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Saralienzs Segenansg 

Kabinett Chautemps erledigt 
Mit 292 gegen 277 Stimmen zu Fall gekommen — Ein Pyrrhusſieg der Rechten 

Das am Freitag ernannte franzöſiſche Rabinett Chan⸗ 
temps iſt am Dienstag abend gegen 10 Uhr von der 
Kammer mit 202 gegen 277 Stimmen geſtürzt worden. 
Es blieb alſo miſ 15 Stimmen in der Minderheit. Die 
Regierung beaab ſich kurz nach der Abſtimmung in der Kam⸗ 
mer zum Präſidenten der Republik und überreichte die Ge⸗ 
jamtbemilſion. 

Tarbdien iſt es allo gelungen, die gejamte Reaktion wie 
einen Mann zur Urne zu führen und dazu geuügend Ueber⸗ 
läufer aus der Gruppe der radikalen Linken, die ſelbſt in 
dem Kabinett vertreten war, zu finden, Tardien dürfte an 
Iuem „Siea“ aber nur wenie Freude haben, denn die balt 
zreuz zwiſchen der geſtrinen Mehrheit und der Minperheit 
ill ſo gerina, daß ſie morgen zu einer Minderheit für ihn 
ſelber werden muß, weil die 10 Kommuniſten automatiſch 
urcen jede Regierungsmehrheit ſtimmen. 

Die neue franzöſiſche Regierungskriſe ruſt eine bodroh⸗ 
liche innerpolitiſche Lage hervor, zumal die 
»eidenſchaften zwiſchen rechts und links fetzt derart erhitzt 
ſind, daß jelbſt ein reaktionäres Kabinett, auch unter Tar— 
blell, uur ſchwer zu bilden iſt. 

Der Sturz des Kabinetts Chautemps wurde in Paris 
duyh Ertrablätter bekanutgegeben uud rief große Dis⸗ 
tulſionen hervor, Die Rechte hatte ihren Anhang bereits im 
Laule des geſtrigen Tages auf die Straßen beſohlen, ſo daß 
eo nuach der Meldunga von dem Sturz des Linkskabinetts, 

  

  

ähnlich wie im Juni 1926 bei dem Sturz des Miniſterinms 
Herriot, an den verſchiedenſten Stellen der franuzöſiſchen 
Hauptſtadt zu Demonſtrationen lam. 

Mit Rufen wie „Nieder mit Chautemps — Hoch Tardien!“ 
und Schmähruſen gegen die Linksparteien 

durthzogen die nationaliſtiſchen Demouſtrauten die Straßen. 
Die Poltzei war den Demonſtrationen gegenüber ſtunden⸗ 
lang völlin machtlos. Gegen 11 Uhr abends wurden überall 
große Verſtärkungen etugeſetzt. Der Hauptſtoß richtete die 
Pollzei gegen die Demonſtranten vor dem Kammergebäude, 
wo ſich beſonders lärmende Kundgebungen gegen das ve⸗ 
ſtürzte Minlſterium abſpielten, 

Boiand der kommende Munn? 
Die Poriſen Preſſe, bringt uach dem Sturz Chautemps 

übereinſtimmeud die Auſſaſſung zum Ausdruck, daß in der 
Kammer weder eine reine Rechts⸗, noch eine reine Links⸗ 
regleruua, eine tragbare Mehrheit beſitze. Jusbeſondere die 
große Juformationspreſie vertritt deshalb die Auſicht, daß 
der Präſident der Republik heute zunächſt verſuchen werde, 
in iſon Lintie Poincars eder Briand und ku zweiter Linte 
Barthon odex Peret mit der Regterungsbildung zu beauf⸗ 
tragen. De Poincaré geſfundhettlich noch ulcht gefeſtigt iſt, 
würde alſo Briand der kommende Mann ſein? 
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Die Wohnungszwangswittſchaft nuß bleiben 

  

Mietserhöhungen bringen wirtſchaftliche Unru 
Am Dieustag wurde im Roichstag die Berakung übek die⸗ 

Perfängerung des Roichsmietengeſetzes und des Mieter⸗ 
ithutpgefetzes fortgeſetzt. 

Die Debatte begann mit einigen ſajtigen Grobheiten des 

  

   

Weichsjuſtizminiſters v. Guérard gegen den Wirtſthafts⸗ 
parteiler Dr. Jöriſſen, dem er a. bewußte Demagogie      
vorwarj. Der Reithsjuſtigminiſter polemtſierte mit, einer 
ſonlſt nicht an ihm gewohnten Heftigkeit gegen den wirtſchafts⸗ 
harteilicher Redner, Von Guérard erklärte, daß eine Auf⸗ 
bebhuna der Zwangswirtſchaſt einſtweilen nicht in Betracht 
lomme. Eine Aufhebung der Zwangswirtſchaft würde 
auuch die Wirtſchaft nicht heben, weil es nun einmnal an 
Baukapital ſehle. Der Wirtſchaftspartei fehle jedes 
Berſtändnis für den Schutz der Mieter. 

Als Parteiredner des Zentrum ſprach der Abg. Trem⸗ 
mel, der feſitſtellte, daß 

mit Rückſicht auf die 374 Millionen Exwerhsloſen 
Mietserhöhungen unmöglich ſeien. 

„Daher ſei jetzt au eine Aufhebung der Zwangswirtſchaſt 
micht zu deuken. Wenn man nach den Anträgen der Kom- 

  

he —„Die Wohnungsbauabgabe unentbehrlich 
muniſten und der, Wirtſchaftspartef die Hausziusſteuer auf⸗ 
hebe, würden nicht mehr als halb ſovdiel Wohnungen gebaut 
werden können wie jetzt. Tremmel kündigte an, daß ſeine 
Partei ſfür die Aufhebung der Zwanaswirtſchaft eintreten 
werde, ſobald dies angäugig ſei, jedoch dann mit entſprechen⸗ 
den Uebergangsbeſtimmungen, 

Der demokratiſche Abg. Büll verwies darauf, daß die 
Hauszinsſteuer für die Hausbeſitzer bei weitem nicht 
eine ſo ſtarke Belaſtung ſei wie vorher die Hypo⸗ 

thekenzinſen. 

Der Abg. Behrens non der Volkskonſervattven, Ver⸗ 
einigung warnte ebenfalls vor einer übereilten Beſeitigung 
der Mieterſchutzgeſetze. Die Vorlagen und Anträge wurden 
dem Wohnungsausſchuß überwieſen. ö‚ 

Das Haus trat in dle zweite Beratung des Geſetzent⸗ 
wurfs über die Beramannſiedlungen elu, der nach 
den Beſchlüffen detzz Ausſchuſſes angenommen wurde. Nach 
einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte wurde das Republit⸗ 
Mcſegleies von der Tagesordnung der Mittwochſitzung ab⸗ 
geſetzt. — 
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Um die Beſeitigung der Kriege 
Die großen Lücken des Völkerbundsſtatuts — Der Kelloggpakt das beſſere Inſtrument 

Komplizierte Dinge — 

die Studienlommiſſron für die Angleichung des 
Völkerbundvertrages au das Angriffstriegsverbot des Kellogg⸗ 
paktes trat am Dienstag zuſfammen und hielt gleich zwei 
öfjentliche Sitzunacn ab, in deren Verlauf man nach einer 
lurzen allgemeinen Ausſprache mit der erſten unverbindlichen 
Leſung der von verſchiedenen Seiten vorgeſchlagenen Zuſätze 
zu den betreffenden Artiteln des Völkerbundvertrages begann. 

Mehrere Staaten haben Denlſchriften zu dem Thema⸗ 
der Ausſchußarbeit eingereicht. darunter Deutſchland, Frank⸗ 
reich und Polen, während anderc Staaten, zumal die ſtandi⸗ 
newiſchen Staaten, Griechenland und England fertige 
Aenderungsvorſchläge zu den in Betracht kommen⸗ 
den einzelnen Artikeln des Völterbundvertrages ſchriftlich vor⸗ 
geſchlagen haben. Während die deutſche Denkſchrift auf dem 
Prinzip beruht, daß das 

Kricgaverbot des Kellongpattes in vden Völkerbundsvertrag 
nur einbezogen werden könne, wenn gleichzeitig ein ent⸗ 
ſprechender Ausbau der Kriegsverhütungs⸗ und Schievs⸗ 

gerichtsbeſtimmungen erfolgt, 

wird in der franzöſiſchen und in der polniſchen Deukſchrift 
aroßer Wert auf eine 

Ausdehnung der Sanktionsverpflichtungen 

gelegt. Poleu ſowie Frantreich verlangen weiter, daß durch 
ein Krieasverbot ů ů 

auf keinen Fall eine (inſchränkung des Rechts der Staaten 

auf Selbſtverieidigung 

erfolgt, während TDeutſchland Wert darauf Tegt, daß die Selbſt⸗ 
hilfe zugunſten der kollektiven Vöͤlkerbundsaktiv'n 
eiuͤgeſchräͤnkt oder beſeitigt wird. 

Der italieniſche Völterrechtler Scigloja, den ſich die Kom⸗ 
miſſton zu ihrem Präſidenten gewählt hatte, gad einleitend 

    

bekaunt, daß von den 51 Mitgliedſtaaten des Völkerbundes 
48 gleichzeilig den Kelloggpakt unterzeichnet haben und auf der 
anderen Seite von den Unterzeichnern des Kelloggpaktes acht 
Stagten nicht Mitglieder des Völkerbundes ſeien. Aus dieſer 
Tatſache ergebe ſich eine gewiſſe Schwierigteit für die An⸗ 
gleichung der beiden Verträge. Die Kommiſſion beſchloß, ihre 
Aufgabe ſo aufzufaſſen, daß ſin ů 

ſowohl die Frage zu prüſen habe, 9b überhaupt eine trag⸗ 
bare Aenderung des Völlerbundvertrages im Sinne des 
Kelloggpattes vorgenommen werden lönne ſowie in welcher 

Wieiſe dieſe Aenderung zu geſchehen habe. 

Im Verlauſe der Debatle präziſterten die einzelnen Mii⸗ 
9465e der Kommiſſion ihre Standpunkte, wobei ſich ergab, 
aß Lord Cecil im Gegenſatz zu der Mehrheit der Kommiſſion, 

die mit Frankreich und Deutſchland einen organiſchen Ausbau 
der Völlerbundſatzung wünſcht, nur recht wenige rein redak⸗ 
tionelle Aenderungen der ſich mit dem Krieg beſchäftigenden 
Artikel zulciſſen will. Abſtimmungen erfjolgten noch nicht Man 
betrachtet die jetzige Debatte als eine erſte Leſung, die ohne 
Beſchlüſſe zeigen will, wo und wie man ſich einigen kann. 

Dus Stolberg⸗Urteil rechtskrüftig 
Hirſchberg, 256. 2. Wir vorr zuverläſſiger Seite mitgeteilt 

wird, haben jomohl die Staatsanwaliſchaſt wie auch Graſ Chriſtian 
zu Stolberg ihre Beruſung zurückgezogen. Das Urteil gegen Graf 
Chriſtian, er wegen ſahrläffiger Tötung ſeines Vaters zu neun 
Monaten nis verurteilt wotden war, iſt danit rechts, rüftig 
geworten. Osß der. Verurteiite Vewehrungsfriſt ertzult, wird das 
Gericht noch zit beſchlicßen haben. Zur Zeit befindet ſich Graf 
Chriſtian in Freiheit. ‚ ů ů —— 
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Es iſt ein Erfolg: 
Die Beveutung des Kreuger⸗Abrommens 

„Von der Desorganiſation zur Orgauiſation“, von einem 
wirren Durcheinander zu einer planmäßigen Wirtſchaftsarbeit, 
ſo beurteilt der Finanzſcnator die Einführung des Zündholz 
monovols in Danzig. „Monppol“ war einſt ein Worl, bei dem 
die „Wirtſchaftler“, die das Heil der Welt ir dem ſogenaun 
ten „freien Spiel der Kräfte“ erblickten und durch ihr Ehſtem 
der Konkurrenz ſich gegenſeitig und die werktätige Bevöllerung 
zugrunde richteten, in, tieſſter Seele erſchralen. „Monopol“ 
Vat auch heute noch bei den ſich mit dem Titel „Wirtſchaftler⸗ 
ſchmückenden Kreiſen (wie weiter unten dargelegl wird) keinen 
beſonders auten Klang. Die Maffe aber, Hie in Wirtlichteit 
die Wirtſchaſt iſt, wird ſich mit der Anſicht des ſozialbemokrali 
ſchen Finanzſenators voll und ganz identiftzieren lönnen, zu⸗ 
mal bas zweite Monopol, das in Danzig eingeführt wird, eine 
Entlaſtung in jeder Veziehung bedeulet, während das von den 
Deutſchnationalen eingeſührte Tabakmonopol „a alles anbere 
als eine erfreullche Augelegenhelt iſt. 
Das Zündbolzamonopol bringt, wie wir geſtern vereits be 

richteten, Geld nach Danzig herein, Der Schwedenlruft, der 
übrigens in Danzig bereits die beiden Streichholzjabriken 
Hauiſa“ und „Meteor“ beſitzt, zahlt eine Million Eulden zwei 
Wochen nach Wukraſttreten des Vertrages und gewährt Tau 
zig drei Monate nach, dein Intrafttrelen ves Vertrages eine 
Aiileihe von einer Million Dollar zu einem Ausgabekurs von 
393 Prozent und bei cinem HZinsſuß von 6( Prozent. Die Lauf 
zeit, der Anleihe beträgt 35 Jahre. Auch derjenige, der grund 
sätzlich ſozlaldemotratiſche Politit als ein „ſür, deuiſche Art 
und Siite“ ſchädliches Unterſangen anſieht, wird., wenn ſich 
ſein Gehirn noch einigermaßen in normaler Täligteit beſindet, 
zugeben müſſen, daß die jebige Finanzpolilit des Senals wie 
ber einen großen Erfolg zu verbuchen hat. 

Der Schwedentruſt hat gewiß ein Intereſſe daran gehabt, 
Danzig in den Vereich ſeiner Zündholzherrſchaft mit einzu⸗ 
beziehen, Aber durch die Politit des Finanzſengtors iſt es ge 
lungen, die Bedingungen ſür Danzig ſo zu geſlalten, daß der 
kleine Freiſtaat verhältnismäßig wohl am günſtigſten von 
allen anveren Staaten bei den Kreugeranleihen abgeſchniiten 
hat, Das beweiſt unzweidentig eine Staliſtik, die wir dem 
Grünbuch der, Aktiengeſellſchaften entnehmen: 
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Anielhsbälrag iu Miitionen Binsſahß nebernahmeturs 

Frankreich 75 Dullar 5 9,5 
Uugarn „ „ 3 92 
Rumänien 3 „ 7 10⁰ 
Sübdflawien 22 —„ 6j„23 90. 
Polen 6 „ 7 — 
Lettland „„ 05 92 
Genador 2 „ V — 
Griechenland Pfund U 91 
Eſtlaud 7 Kronen 6 — 

Je kleiner die Unleihe, deſto höher alſo der Zinsfuß, ein 
Printzip, das bei Danzig nicht zur Anwendung gelangt iſt. 
Der Erfolg ich demnach, von welcher Seite man auch das 
Zündholzmonopol betrachten mag, unbeſtreitbar. 

Auch die „Daäanziger Neueſten Nachrichten“ lön⸗ 
nen das, ſo leid ihnen das tut, uicht verſchweigen. „Der Finanz⸗ 
ſeunator“, meinen ſie, „hat die Entwicklung güuſtig abgetauft“. 
Aber, ſo fühlen ſie lic auf Grund ihrer „wirtſchaftspolitiſchen“ 
Erwägungen veranlaßt, zu ſchreiben, „unangenehm bleibt trotz 
des an ſich günſtigen Ergebniſſes für den Staat der Eingriiſ 
in die Freiheit der Wirtſchaft. So ſehr deshalb dieſer Mono⸗ 
polvertrag ein Erfolg des Finanzſenators ſein mag — in der 
weiteren Beſchreitung dieſer Bahn wünſchen wir ihm weiteſt⸗ 
gehende Zurückhaltung“. Nun, darüber braucht nicht lange 
diskutiert zu werden. Weun ein Monopol allgemein als gün⸗ 
flig für Staat und Bevölkerung bewertet werden muß, dann 
8. die „Fretheit der Wirtſchaft“, die immer gleichzeitig eine 

nechtſchaft der arbeitenden Bevöllerung in ſich ſchließt, ein 
Ding, auſ das man gern verzichten wird. K 

Die gewöhnlich aus der Reihe lanzende „Danziger Lan.⸗ 
desszeitung“ ertlärt das Abkommen zunächſt als „niclit 
ungünſtig“, nach der Inſormation, der Preſſe durch deu 
Finanzſenator ſchwingt ſie ſich, zu einer poſttiveren Meinung 
auj und ſchreibt, den Satz: „Das Monopol kaunn als 
günſtig bezeichnet werden.“ ů 

Der „Allgemeinen“ iſt die Einführung des Streichholg⸗ 
monopols nichts anderes als die erwünſchte Gelegenheit, un 
wieder einmal zu einem „großen Schlag“ gegen die jetzin: 
Regierung ausholen zu können, So dreht ſte wieder die alte 
Walze von der „ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft“, wobei ſie. duren 
eine Häuſfung von Redensaxten, jeder ſachlichen Stellung⸗ 
nahme ans dem Wege geht. Es lohnt ſich kaum, auj die un⸗ 
gereimte Schleimerei des deutſchnationalen Organs einzu⸗ 
gehen. Was ſoll man z. B. dazu ſagen, daß ausgerechnet der 
Sozialdemofratie in der Regierung vorgeworſen, wird, ſie 

mache unnötige Kursgaßheu, während gerade erſt jetzt, wieber 
der Kampf eum die Polizeiſchule gezeigt hat, wo die Gegner 

der Sparſamkeit in der, Staatsverwaltung⸗ zu ſuchen, lind. 

Von der gleichen „Logik“ ſind auch die übrigen Ausführnit⸗ 
gen der deutſchnationalen Kläfferin getragen. Kein Kunit⸗ 

ſtück, daß ſie ſich mit Hilfe derartiger Ungereimtheiten auch 
zu der Schlußfolgerung verſteigt, die Sozialdemokratie hab, 

in ihrer Staats⸗ und Finanzvplitik ſich „eine vernichtend 

Niederlage nach der anderen zugezogen“. Wahrſcheinlich 
meint die „Allgemeine“ damit: die Nieder erch der 185 
Millionen Reparationsſchulden im Haae ie 
der bedeutſamen ruſſiſchen Schiffsbauan⸗ jetzt 
Einführung eines Streichholzmonopols, das dem Daiz 
Staat finanzielle Hilſe und auch wieder cine, wenn 
auch kleine Eutlaſtung des, Arbeitsmarttes bringt 
ſozialiſtiſchen „Niederlagen“ ſtehen allerbings ganz and 

deutſchnationale „Erfolge“ gegenüber, nämlich: das, Ve— 

brechen von 1924, die kataſtrophale San! uugsanleihe 

Bahres 1927 und' die gemeingefährl hacherung ö 

Tabakmonopols uſw. uſfw. Die „Allu ne“ fann w [lin 

auf dieſe „Erfolge“ ſtolz ſein. Die Bevö ung wir 

dings die ſoztaliſtiſchen „Niederlagen“ vorztehen. 
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Dunhle Drohungen des Oberſten Slawel 
Aber ſie ſind wohl nur Feuerwert 

Vetauntlich ſind die drei Regierungsabgeordneten in der 
tKommiſſion zur Unterſuchung der Vorgänge am 31. Oltober 
vorigen Jahres in der Seimhalle von der Kommiſſion zurück⸗ 
getrelen, weil dieſe ſich der Veröfſentlichung des Briefes Pil⸗ 
ſudfkis widerſetzt hatte. Als nun geſtern der Seim neue Mli⸗ 
Micder, für die Kommiſſion wählen wollte, erklärte Oberſt 
Slawel, daß der Regierungsblock an den Arbeiten der Koni⸗ 
miiſion nicht teilnehmen werde und im Falle der Wahl von 
Oppoſittonsabgeorpueten, der Kommiſſion jebes Verkrauen 
neriweigern werde. Tropdem wurden drei Oppoſttionsabgeorb⸗ 
nete für die Kommiſſion gewähll. 

wyrauf der Negierungsblock denvuhrativ den Saal verließt 

und eine geheime Fraktionsſihung einberief. 
Mie berlanlet, Hel Slawet in dleſer Sitzung erklärt, daß die 

Rächſlen, Tage beſonders erelgnisſchwanger ſein würden und 
lündete irgendwelche geheimnisvollen Schritte des Negicrungs⸗ 
blocks au, von denen die Regierungsabgeorpneten bisher ſelbſt 
nichts wiſſen Zwiſchen den Zeilen der Rede Slawels war die 
Aukünbigung einer Demiſſion Bartels und 
elnes ſcharſen Kürſes gegen das Parlament herauszuleſen. 

Der Staatspräſident hat geſtern eine Verordnung unter⸗ 
geichuet, die den Wahttermin zu dem ſchleſiſchen Sejm für den 
11. Mai d. J. anſetzi. 

DOe terreichs Sozialbemokratie 
é äbes den Buulenn mit Itulien 

Ratifizierung des Haager Abkommens und des freund⸗ 
ſchaftsvertranes mit Italien 

Der üſterreichiſche Nationalrat nahm am Dieustaß das 
Daaner, llebereinkommen und den— Sthiedaͤgerichts⸗ und 
Freundſchaftonertrag mit Italien einſtimmig au. 

Vor der Abſtimmuns erklärte der ſozialdemokratiſche Abg, 
Dr. Elleunbogen zu dem Vertrag mit Ilalien, daß ſeine 
Fraktlon ſür dieſen Vertrag ſtimmen werde, weil ſie alle 
Streitigkeiten durch internationale Schiebsgerichte beigelegt 
än feben wünſche. Immerhin ſei der Sozialdemokralie eine 
Zuſtimmung, möglich, weil der Vertrag Oeſterreich nicht in 
die reaktlonäre Slantenkombinaltan einbeziehe, an deren 
Spitze Italien heute ſtehe. Eine ſolche Einbeztehung in die 
italieniſch⸗ungariſche Enteute würde den Inter⸗ 
eiſen und den Geſühlen des öſterreichiſchen Volles wider⸗ 
jurechen. Die Soztaldemokratie würde ſie deshalb mit aller 
Kraſt bekämpſt haben. 

Die Abſtimmung der Sozialdemokratle müſſe aber auth 
noch in anderer Hinſicht gegen jede Mißdeutung geſchützt 
werden. Die öſterreichiſche Sozialdemokratie ſci und bleibe 
durch die ſtarken Bande der Solidarität mit der italieniſchen 
Arbeiterſchaft und der italieniſchen Demokratie verknüpft, 
die unter dem Joch des Faſchismus ſchmachten. 

ů Die Sozialdemokratie werde nie darauf verzichten, das 
Gewiſſen der Welt gegen die Kunebelung und Entnationali⸗ 
ſierung der Deutſchen in Südthrol wachzuruſen. Wenn 
die Sozialdemokratie für das Prinzip ſtimme, daß alle inter⸗ 
untionalen Streitigkeiten nicht durch Gewalt, ſondern durch 
Necht entſchieden werden ſolleu, ſo gebe ſie ſich doch keiner 
AWüſen darüber hin, daß die Gewalt in den Beziehungen 
zwiſchen den Völkern erſt ausgemerzt werden würde, wenn 
in jedem Lande der Welt nicht ſaſchiſtiſche Gewalt, ſundern 
demokratiſches Recht herrſche. 

Stahlhelmer beſuchten Hindenburg 
Die armen, harmloſen Kinder ſuchen Schutz vor der Linken 

Das Bundesamt des Stahlhelms teilt mil: „Der Reichs⸗ 
präſident empfinga die Bundesführer des Stahlhelms, die 
ihm über die in letzter eit ſich häuſenden Ueberfälle der 
Linken auf Stahlhelmkameraden Bortran hielten.“ 

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Wir erlauben uns die Frage: Haben die Bundesſührer des Slahlhelms bei dieſer Gelegenheit auch darüber Bericht erſtattet, daß eine Stahlhelmabteilung kürzlich dem Ratheuanmörder Techow eine Ovation bereitet hat?“ 

  

  

  

Ein deutſchnationales Blatt auf der Anktion gekauft. Der irühere Großberzog Friedrich Franz der 1V. von Mecklen⸗ 

Aetherwellen 
Von Maurice Renard 

Ich lam am Nachmittag in Prag an und begab mich ſoſort in die Wohnung des alten Deſzo Tiſka, den ich genau iun Prau und rührig antraf wie bei meinem letzten Beſuch in Prag. 
Er nmärmte mich berölich und fragte mich gleich: „Aber ſagen Sie mir nur, warum telegraphierte Samo vorgeſtern nachmittan gleich nach ſeiner Ankunft in Paris an mich?“ 

plötzlich unruhig ...“ 

    

   
  

  

„Er wurde 
SIv. er mach te ſich S 
Du, er machte ſich Sorgen, wie es 
Deſay Tifka lachte. ü 
„Mein Sohn hat die Nerven einer Frau!“ 
„Nein — das wohl nicht gerade, aber er iſt ein großer Künſtler — und dann wird ihn die lange Konzertreiſe in Amerila ſicher ſehr angeſtrengt haben.“ 
„Ja — natürlich — das wird es ſein!“ 

Ja — er iſt jett wohl der bedeutendſte 

. S gerigtrhe va, Webn, jerichtete, daß ich Samo neulich auf dem bof erwartet hätte. als er in Naxis eintraf, daß er etwas müde und angegriffen ausßgeſeben und daß er ſehr bedauert Hütte, nicht gleich nach Prag reiſen zu können. „Aber weil er noch einen Monat in Deutſchland zu tun Dat, bat er mich, Sie gleich zu beſuchen und Ihbnen dieſen Brief zu über⸗ brinden — er ließt Sie über alles, Herr Dufla. er pfleat ſrmer an ſagen, daß Sie in zweifachem Sinne ſein Vater Uie — geſche urt Ung e K5 Laumieß, be Leben als auch Ennſt 0 uD —er behauptet, daß zwiſchen Ihnen und Eu eine übernatürtiche Verbindung beſtehe——. — 
ů oe übernatürliche Berbindung? Das glaube ich möchti⸗ſchte eſza Tiſta mchelnd—aber esrim webte⸗ daß wir uns ſehr lieben, und daß ich meine ganze Energic daran gemwendet Hobe, ihn zur Arbeit anzuhalten, damals, als er 

Ihnen wohl ginge!“ 

meinte der Alie. 
Geiger, den wir 

enunenpr — 14 — Sie werden ſich deſſen gewiß nuch 

Sa — Sbas tat ich. Ich bin in Prag geboren, wo mein Bater Konful war. Deſzo Tiſka, der Organiſt, muſizierte zuſamanen mit meinen Eltern, 
Hleines „Wunderkind“ 
mich der Tränen, 
Spiel unterbrach, 
den üben ſollte. 

„Stelleicht zürnt er mir deswegen ein wenig!“ ſeuſate der alte Mann. 

und Samo, der damals ein 
War, ſpielte mit mir. Ich entſinne 

die Er vergoß, wenn der Bater unſer 
weil Samo vier — fünf oßer ſechs Stun⸗ 

   

  

burg⸗Schwerin will unter die Zeitungsverleger gehen. Er 
bat am Dienstan bei einer Zwangsverſteigcrung auſ das 
frühere dentſchnationale Orgau in Mecklenburg⸗Schwerin, 
die „Mecklenburger Nachrichten“, ein Meiſtangebot in Höhe 
von 60 000 Mark abgegeben. Der Zuſchlagstermin iſt auf 
den 4. März vor dem Amtsgericht Schwerin feſtgelegt 
worben. 

Revolte anf der Iuſel Mytilene 
Befreiung lommuniſtiſcher Geſangener 

Auf der griechiſchen Inſel Mytilene lam es an Diens⸗ 
iag zu ſchweren Ausſchreitungen. Großſe Voltsmaſſen unter der 
Anführung von Kommuniſten drangen in der Stadt Mutilene 
in das Rathaus ein und verſuchten die Behörden abzuſetzen. 
Das Gefängnis wurde geſtürmt und alle Gefangenen 
wurden befreit., Auch in ven Dörſern kam es zu ühn⸗ 
lichen Ausſchreitungen. Nach einer Meldung ves Statthalters 
an die Athener Regierung gelang es der Gendarmerie, die 
Aufſtändiſchen zu vertrelben und die Ordnung wiever herzu⸗ 
ſtellen. Die Unruhen ſind hauptſächlich von arbeitsloſen Tabak⸗ 
arbeitern herbeigeführt worven, die ſeit Tagen vie Freilaſſung 
einiger verhafteter Kommuniſten geforvert halten. 

Auch in Athen verſuchten etwa 300 Kommuniſten, die Frei⸗ 
laſſung einiger verhafteter Parteigenoſſen zu erzwingen. Der 
Verſuch iſt mißzglückt. Das Athener kommuniſtiſche Blalt ruft 
die Arbeiterſchaft für den 28. Februar zu Maſſendemonſtratio⸗ 
nen auf. 

Die Vermutung., daß die Vorkommniſſe in Mytilene und 
in anderen Teilen Griechenlands auf ausdrückliche Befehle 
von Moslan zurückzuführen ſind, iſt inzwiſchen durch die 
Beichlagnahme von Dolumenten bei Ahener Kommuniſten⸗ 
führern und durch Ausſagen der an den Zuſammenſtößen be⸗ 
teiligten Häftlinge als einwandfrei erwieſen zu betrachten. 

  

  

Das Reichskabinett über die Ausgaben einig 
Moldenhauers Decungsvorſchläge erfolgen am Donnerstag 

Für ein Notopfer iſt er nicht zu haben 
Im Reichsfinanzminiſterium ſand am Dienstag eine Be⸗ 

ſurechung zwiſchen den Reichsminiſtern Molden hauer, 
Wiſſein und Severing ſtatt, in der es gelungen iſt, die 
leßten Reſte der Differenzen über die Ausgabenſeite des 
neuen Etats zu bereinigen. Das Reichskabinett iſt für Don⸗ 
nerstag vormittag 10 Uhr zu einer Sitzung einberufen, um 
ſich mit den Deckungsvorſchlägen des Reichsfinanzminiſters 
zn beſaſſen. 

Wie die „Germania“ zu berichten weiz, ſehen dieſe Vor— 
ſchläge weder ein Notopfer der Feſtbefoldeten, noch eine Er⸗ 
höhung der Einkommenſteuer vor. 

Auch die volksparteiliche Reichstagsfraktion, die ſich am 
Dienstagabeud in Gegeuwart des Reichgfinanzminiſters mit 
den Finanzfranen befaßte, ſteht dem Plan eines Nol⸗ 
opfers nach mie vor ablehnend gegenüber. Die 
Fraktion „beſteht“ feruer, wie ſie offiztell verlautbaren läßt, 
auſ einer inneren Sanierung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung und einer Sicherung der Stenerſenkunn flir 
das Jahr 1931. 

Hindenburg⸗Bund ohne Hindenburg 
Das abgelehnte Geleitwort 

Vor einiger Zeit halte die Jugendorganiſation der Deut⸗ ichen Vulkspartei ſich den Namen „Hindenburg⸗Bund“ g geben und zugteich den Reichspräſidenten gebeten, ein „G. leutwort, zu ſchreiben, Der Reichspräfident hat, laut „Vyſſi⸗ ſcher Veitung“, dieſe Bitte abgelehnt, und zwar, wie Staats⸗ ſekrekär Meißner mitteilte, „aus Gründen der Zurückhaltung, die ihm ſein Amt auferlegt und die ihn nrundſätzlich ver⸗ anlaßt, in keinem Falle parteipolitiſche Organifationen oder deneengruppen durch derartige Geleitworte auszuzeich⸗ 
nen“, 

Wenn ſich dieſe Jugend ſchon 
müßte, ſo wäre 
Ooer viell! 

nach jemand beuamſen 
Streſemann ihr doch näher geweſen. 

icht auch nicht. 

    

              
     

  

„ im Gegenteil — Sie ahnen gar nicht, wic beſorgt und unruhig er war, bis Ihr Antworttelegramm kam.“ 
„Das verſtehe ich nun eigentlich nicht — weshalb in aller Welt war er unruhig? Mir geht es einfach grooß⸗ artig und das habe ich ihm doch immer geſchrieben.“ „Er meinte, zit ſpüren, daß Sie ſich nicht ganz wohl fühlten.“ 
„Dieſe Senſibilität iſt vielleicht das Weheimnis ſeines Ingeniums. Haben Sie ihn je das „Largo“ von Händel ſpielen hören? Niemand vermag es zu ſpielen wie er. Kennen Sie aber überhaupt eitwas Schöneres als das Dag un von Händel? Das iſt — wie eine Säulenballe! as iſt — — — 

Ich konnte ein leiſes Lächeln nicht unterdrücken, kannte ich doch die Begeiſterung des alten Tiſkas für das berübmte „Largo“. „Lächeln Sie nicht!“ jagte er — „für mich iſt dieſe Kompoſition das Myuumentalſte, Großarligſte, zutieiſt Bemegende, das je geſchrieben wurde. 
Es iſt wahr, daß Samo das „Largo“ wundervoll ſpiell, lo daß es in ganz befonderer Tonſchönheit und Fülle er⸗ blüht. Uebrigens können wir ibn gleich im Radio hören — aber leſen Sie erlt den Brief“ 
„Ja — was ſchreibt er denn?!“ 
„Lieber Vater, ich habe eine Vurahnung gehabt — 

trgend etwas das Dich betrifſt —“ „Na ja — davon kann ja keine Rede ſein. was ſchreibt er ſonſt.“ „Sonnabend abend. der Tag. an dem Du meinen Brief erhalten wirſt, werde ich in Paris ſpielen. Genan um 10 Ubr ſpiele ich ein Konzert von Dyorak. Ich ſtelle mir vor, den Du mir zuhören wirſt, und das erfüllt mich mit Freude. Ich werde Dich vor mir ſehn — — —,“ „was iſt die Uhr“ 
„Nach franzöſiſcher Zeit iſt es 9.50“ 
„Danu müſſen wir den Apparat jetzt einſtellen — kom⸗ men Sie — wollen Sie mitbören!“ 

Schuell fanden wir Paris, wo gerade ciue Rhapſodic von Liſöt für Klavier und Orcheſter geſpielt wurde. 
Herr Tiſka ſetzie ſich in einen beauemen Señel., ſchlvß die Augen und lanſchte. 
Der Lautſprecher gab mit großer Deutlichkeit das Spiel des Pianiſten wieder. Ich lies nur ganz wenig Licht im Zimmer brennen, ſo daß wir im Halbdunkel jaben. 

Nach einer Pauſe meĩꝛdete der Anſager, daß wir jetzt den 
berühmten Biolinvirtnoſen Samo Tiſka ein Konzert von Dvorak vortragen bören würden. 

Er behandelte die Saiten meiſterlich — ich konnte die nervöſen, ſtarken Finger hören, wie ſie der berühmten Guadanini⸗Geige unvergleichlichen Klana und Glanz ent⸗ lockten. Dieſe Geigen gehören zu den herrlichiten, die u 
die Vergangenheit vermacht hat. Der leidenſchaftliche Auf⸗ ruhr, der aus ſo weiter Ferne zu uns drang. füllte die jtille 

   

      

Die Infantrieſchutzſchilde wurden geliefert 
Im Einvernehmen mit der wilhelminiſchen Regicrung — und 

wo blieben ſic? 

Der geſchäftsjührende Direltod ver Thyſſen⸗Werke erklärte 
im Zuſammenhang mit dem Ermittlungsberfahren der Ober⸗ 
reichsanwaltſchaft, daß ſeine Firma während des Krieges 
Stacheldraht an die deutſche und öſterreichiſche Hecresverwal⸗ 
tung überhaupt nicht geliefert habe. Die Lieferung von In⸗ 
fanterieſchutzſchilden an die holländiſche Regierung wird da⸗ 
gegen beſtätigt. Die Lieferung ſei jedoch im vollen Einver⸗ 
nehmen mit bem Kriegsminiſterium in Berlin erſolgt, Alle 
Einzelheiten der Lieferung und die Preisberechnung wären 
vorher mit den zuſtändigen deutſchen Behörden vereinbart 
worden. Deutſchland habe an holländiſchen Gegen⸗ 
lieferungen ein Iutereſſe gehabt. Eine Aeußerung dar⸗ 
über, daß die deutſchen Infanterieſchutzſchilde von holländi⸗ 
ſchen Firnien an die damaligen Kriegsgegner weiter veräußett 
worden ſind, enthält die Erklärung nicht. 

Die Firma Krupp erklärt zu dem Ermittlungsverfahren 
Oberreichgauwalta, daß ſie „weder nvor dem Kriege noch 

was nicht mit 
geſchehen 

    

  

des 
während des Krieges irgend eiwas getan hat, 
Wiſſen und Willen der zuſtändigen Behörden 
wäre“. 

Kleine Nachrichten 
Schretlensurteil in Odeſſa. In Odeſſa wurden am Dienstaa 

drei Techniker wegen angeblicher Sabotage bei dem Auſfbau 
der Kollektivwirtſchaften zum Tode verurteilt. Das Urteil 
wurde ausgeſprochen, um den ſtaatlichen Beamten „ein ab⸗ 
ſchreckendes Beiſpiel“ zu geben. 

Noch ein kommuniſtiſcher Stadtrat nicht beſtätigt. Im 
Chemnitzer Stadtverordnetenkollegium wurde im Dezember 
ein Kommuniſt zum beſoldeten Stadtrat gewählt. Der Ma⸗ 
giſtrat ſocht dieſen Beſchluß au. Tas Verwaltungsgericht der 
Landeshauptmannſchaft Chemnis hat daraufhin die Wahl 
des Kummuniſten zum Stadtrat am Dienstag für ungültig 
erklärt. 

Graf Conbenhove⸗Calergi in Warſchau. Der Präſident 
der Paneuropäiſchen linion, Graf Coudenhove⸗Calerai, lommt am 7. März nach Warſchau, wo er in der Aula der 
Univerſilät einen Vortrag über „die Bedeutung der van⸗ 
eurvpäfſchen Idee“ halten wird. Veim Außenminiſter Zaleſkt 
wird ein Empfang zu Ehren des Grafen ſtattfinden. 

Herbert Enlenberg vergleicht ſich mit Dldenbura⸗Janu⸗ 
ſchan. Herbert Eulenberg hat laut „Rorwärts“ mit Olden⸗ 
burg⸗Januſchau einen Vergleich geſchloſſen, nach dem das 
Hphenzollernbuch mit der Stelle über den „vſtpreutiſthen 
Müpel nicht weiter vertauft werden ſoll. In der Neuauflage ſoll die Stelle eutſernt werden. 

Eine der vielen Sinnloſigkeiten Europas. Im Staats⸗ 
anzeiger von Wonako iſt die fürſtliche Berordunung zur Auf⸗ 
löſung des Nationalrats erſchienen. Am 27. Februar wird 
die Verordnung zur Auflöſung des Gemeinderats veröffent⸗ 
licht werden. Bis zu den Reuwahlen iſt ein aus fünf Be⸗ 
amten zuſammengeſetzter Ausſchuß mit der Erledigung der 
lauſenden Geſchäfte beauftragt. Die Neuwahlen find auf den 30. März anderaumt. 

Der Hlinftige ameritaniſche Botſchafter in Warſchan ein 
Judev Der von der amertkauiſchen Regierung zum Bot⸗ ſchafter in Warſchau ernannte Alexander Moore iſt bekannt⸗ 
lich uuch vor Alttritt ſcines Ämtes geſlorben. Wie in War⸗ ſchan verlautel, ſoll zu ſeinem Nachfolger der Großinduſtrielle 
David S. Kaufmann aus Mittsburg auserſehen ſein. Er iſt jüdiſcher Abſtammung und, wie verlautet, würde man in den 
Kreiſen Ler hüdiſchen Sejmfraktion einer ſolchen Ernennung 
reib Bedeutung ſür die jüdiſche Minderheit Polens zu⸗ reiben. 
Rumänicns Carol macht wiever von ſich reven. Der che⸗ maͤlige rumäniſche Kronprinz Carol ſoll ſich, wie die Furnier⸗ 

Agentur berichtet, dieſer Tahe mit einer Prinzeſſin aus dem 
Hauſe Bonaparte verlobt haben. Die Nachricht habe am rumäniſchen Hof in Bukareſt wie eine Bombe gewirkt, denn man befürchte, daß Carol damit gleichzeitig ſeinen Kampf um den Thron in energiſcher Form wiederholen könnte. 
Ein Hetlilm wird nicht auſgeführt. Wie die polniſche 

Preſſe mitteilt, hat die Zentralſtelle der tatholiſchen Jugend⸗ bewegung in Düſſeldorf aus dem Programm der bevor⸗ ſtehenden katholiſchen Lehrkurſe in Reiße die Vorſführung des Films „Land unter Kreuz“ entfernt. Dieſer Beſchluß 
ſei von der Düſſeldorfer Zentralſtelle im. Ergebnis eines Brieſwechſels mit dem Polniſchen Jugendverband gefaßt ammtweiit da der geuannte Film eine antipolniſche Tendenz aufweiſe. 

  

   
  

  

  

Stube. Keiner von uus ſagte ein Wort vder machte eine 
Bewegung. Ich ſpürte, daß Herr Tiſka in ſeine Muſiker⸗ ekſtaſe verſunken war, wie der Vaterſtolz ihm das Herz wärmte — auch mochte das Wunder der Aetherwellen ihnn. nanz beſtricken. 

Das Konzert war aus. Plötzlich aber, ohne irgendeinen 
Uebergang und vhne Begleitung ſchwang ſich ein gewaltiger Ton von der wunderbaren Geige in die vuft — — — 

„Ach —“ flüſterie der alte Tiſka, „Hündels Largo.“ 
„Das ſtebt nicht auf dem Programm,“ ſügte ich eritaunt 
un9 vaber, Samo iſt davon überzeugt, daß Sie zuhören 
und — — — 

EEſt — pit — wir wollen ganz ſtill ſein — — —“ 
Ich ſchwieg und lauſchte, konnte aber nicht Unterlaſſen, 

darüber nachzudenken, weshalb Samo Tifka dieſes „Largo“ 
ſpielte, das ſein Vater über alle Maßen liebte — gab er 
etwa jener krankhaften Angſt nach, die nach ſeiner Ueber⸗ 
zengung vollkommen unbegründet war? 

Er ſpielte ſo wunderbar, ſo überwältigend — ſo pathetiſch 
— daß kein Wort treffend genug iſt, dieſe Erhabenheit zu 
beſchreiben. 

Als der letzle Ton verſchwebt war, ſaſen wir noch ein 
Weilchen. ohne zu ſprecben, ohne uns zu rühren. Dann. 
erhob ich mich leiſe und machte wieder Licht. 

Uind — da erſt begriff ich — angeſichts der uneweglichen 
Haltung des alten Mannes und ſeiner unheimlichen Bläſſe 
— wesbalb Samo in Paris, veranlaßt durch eine über⸗ 
natürliche Ahnung — eine Botſchaft durch den Aether — ge⸗ 
handelt batte, wie beſchrieben. 

Sein Vater, den er vergötterte, war geſtorben, ein Herz⸗ 
ichlag ... Er war geſtorben, während er mit ſeiner ganzen 
Seele drei Dingen lauſchte, die ihm die höchſten Güter 
dieſer Eroͤe waren: Händel — Guadanini und ſein Sohn 

Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger.) 

  

Füunfte Bundestagung der Arbeitermandoliniſten. In 
den Oſtertagen findet die fünfte Bundestagung des Deut⸗ 
ichen Arbeiter⸗Mandoliniſten⸗Bundes in Hannover im 
Volksheim ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Er⸗ 
örterungen der Maßnahmen zur Vervollkommnung der 1928 
gegründeten Zitherſparte. Es ſind Beſtrebungen im Gange, 
alle Sparten der proletariſchen Muſikpflege zu einer großen 
Organiſation zuſammen zu faſſen. 

Tairojſs Moskauere Kammertheater plant, nach dem Umban 
3 Bühnenraumes, ſeine 15 jährige Entwicklung in einer Revue 
rzuſtellen, die einzelne charakteriſtiſche Teile nus ſeinen ſämt⸗ 

lichen Rcpertoireſtücken umfaſſen und auf dieſe Weiſe einen fort⸗ 
iaufenden Ueberdlick über die bisherige Gejamtarbeit des Theaters. 
bieten ſoll. 
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2Es IDeltEOUE,Ern US ZüümdfuLEeEn 

Ivor Kreuger in Danz 

  

Wie er ſeinen Truſt aufgebaut hat — Das Abkommen mit Danzi 

Der ſoeben er⸗ 
fulgte Abſchluß 
eines Abkommens 
über das Zünd⸗ 
holzmonvopol lenkt 
die Aufmerkſam⸗ 
feit der OGeffent⸗ 
lichkeit auf den ge⸗ 
waltigen ſchwedi⸗ 
ſchen Weltkonzern 
von Jvar Krreuger 
der heute faſt 80 
Proz. der ganzen 
Zündholz⸗Welt⸗ 

produktion be⸗ 
ſcherrſcht. 

Was iſt nun dieſer 
Rieſenkonzern und 
was iſt Ivar 

Kreuger? 
Die erſten Er⸗ 

finder u. Ver⸗ 
beſſerer des 
kleinen Zündhölz⸗ 
chens, der Würt⸗ 
temberger Jacob Iwar Kreuger, der Beherrſcher des Truſts 
Friebdrich Lame⸗ — 
rer, der Engländer Jobn Waluer, die Schweden, J. S. 
Bagge, G. E. Paſch und vor allem die Brüͤder Laud⸗ 
ſtröm werden kaum davon geträumt habon, daß ihre kleine⸗ 
ren oder größeren Experimente je zur Weltgeltung dieſes 
Ausmaßes kommen würden. 

Die erſten Zündhölzer 

  

letwa um die 
Jahre 1800—1820), 
waren recht gejähr⸗ 
liche Dinger, die 
viele Feuerbrände 
vnerurſachten und 
zudem durch ihre 

Giftwirkung 
(Phosphornekroſe) 
ichon bei der Pro⸗ 
duftion viele Är⸗ 
beitervyſer forder⸗ 
ten. So ſonderbar 
es heute klingt, ſo 
natürlich war es 
zu jener Zeit, daß 
einige Staaten 
atlen Ernſtes die 
Herſtellunag und 
ben Verkauf der 
kleinen Schwefel⸗ 
hölzer verboten 
und unter Straſe 
ſtelllen. 

Erſt um die 
Mitfe des 19. Jahr⸗ „ — 
bunderts gelaug es beſſere und ungeſährlichere Zündhölzer 
herzuſtellen. In Schweden wurden die erſten größeren Fa⸗ 
briten hieriünx gebaut und Schweden behielt auch von nun 
an bie ſührende Hand auf dieſem Gebiet. Der Gründe aibt 
esé einige: Schweden beſaß im Lande die hauptſächlichſten 
Moſſitoffe. ſchwediſcher Forſcher⸗ und Erſindergeiſt war rege 
nenng, um auf dieſem Gebiete große Ausſichten vorausgu⸗ 
ahnen, und vor allem war es das Auftreten des jungen 
ichwediichen Diplomingenieurs Jvar Kreuger, das den 
„ſchwediichen Hölzern“, wie man ſie lange Zeit naunte, einen 

Sieneszug durch die ganze Welt ermöglichte. 

uar Kreugers Vorfahren waren Norddeutſche, deren 
iammbaum dann nach Skandinavien binüberneigte. Ivar 

e ſicherlich nicht an der Wiege geſungen, daß er einſt⸗ 
um Fündholakönig der Welt hinaufrücken werde. Es 

onb ja, jo um die Jahrhundertwende ſchon eine beträchtliche 
Zall ichwediſcher Zündholzfabriken. Auch im Kreugerſchen 
Familienbeütz waren einige. Doch Ivar ſetzte jeinen Fuß 
nach Beendianug der Schülzeit auf ein ganz anderes Ge⸗ 
b'e“ Erſtmals lockte ihn das Banjach. Ueber den Maurer 
irurde er Angeſtellter verſchiedener Betonbauſirmen, 
wechſelte von Schweden nach England, Amerika und Frank⸗ 
reich hinüber., anſtet iind beſchäftigt, aber immer offenen 
Anges binüchtlich irgend welcher Zukunftsmöglichteiten. Nach 
ziwölf harten Lehr⸗ und Wanderjahren gründete er mit 
einem Freunde in Stockholm die 

kleine Baufirma Kreuger & Toll. 

s war paar Jahre vor dem Kriege, Ueber die Geſchäfts⸗ 
tigkeit der inngen Baumeiſter erzählt man ſich folgende 

Weſchichte: Kreuger & Toll ſchloſſen einen Vertrag über den 
Bau eines größeren Objektes. Der Bauherr, ein vorſichtiger 
Mann, der gegenüber dieſer jungen Firma einige innere 
weiſel hegte, ſetzte in den Banvertrag einen Strafbetrag 
jeſt ſür den Fall, daß der Ban nicht bis zum Termin fertig 
wurde. Kreuger ſetzte es aber durch, daß auch eine Gegen⸗ 
icitigkeitsklauſel eingeſetzt werde. Falls der Bau früher 
jſertig wurde, müßte der Bauherr eine beſtimmte Summe 
für jeden Tag vor dem Termin an Kreuger & Toll zahlen. 
Und ſo geſchah es. Kreuger ließ das ganze Innere des 
Baues mit Oſen⸗ und Feuerſtellen beſetzen, ſo daß der Bau 
raſch trocken, wurde und viel früher, als vereinbart, dem 
Bauherrn übergeben werden konnte. Kreuger & Toll aber 
machten ein Bombengeſchäft. 

Erſt 1913 begann ſich JIvar Kreuger ernſtlich 

für die Zündholziuduſtric zu intereſſieren. 
In jenem Jabre wurden unter ſeiner Leitung ſieben ver⸗ 
ſchiedene Zündholzfabriken vereinigt. Dieſer kleine Kon⸗ 
zern beſchränkte ſich aber ſchon nicht mehr mit der Zulands⸗ 
produktion, jondern zog ſeine Kreiſe, langiam und behntſam, 
ins weitere Europa hinaus. Nun begann ein raſcher, ja 
unheimlicher Auſſtieg. 1917 wurden ſämtliche bedeutenden 
ichwediſchen Zündholzunternehmen zu einem Konzern mit 
ca. 100 000 000 Kronen vereint. Die ſeither ſo berühmte 
„Spenſka Tändſticks Aktiebolaget“ war entſtanden. Leiter 
dieſes Konzerns wurde natürlich Jvar Kreuger, das ſchwe⸗ 
diſche Organiſationsgenie. 

Heuie uun beträgt das Aktienkapital mnd der Reſerve⸗ 
ſond dieſes Konzerns die Rieſenſumme von ca. Milliarde 
Kronen. 

So verpackt Kreuger 

  

       
  

          

In 36 Staaten der Welt 

beſitzt die „Suenjka“ ca. I3o Zündholzfabr len mit en. Gin 
Arbritern und Angeſtellte Die Schweden kontrottirren, 
wie bereits eingangs erwähnt. 8u) Prozent der Weltpro⸗ 
duktion. Der heullge Börſeuwertdes im Schwe⸗ 
dentruſt zuſammengeballten Kapitals wird 
auftnicht weniger als 272 Milliarden Kronen 
berchnet. Das iſt eine gahl von dieſem Ausſehen: 
2 500 CC%hUnt lUund Herr und Sachwalter über dieſe Mammut⸗ 
zahl iſt der junge Jvar Kreußer, der ſich im Ruhm und 
in der Machieutfalung heute ſchon mit einem Ford, einem 
Rockefeller, einem Morgau mefſfen lönnte. 

Heute nun ruht auf dieſem Zündhölzchen ein ganzes 
Weltreich. Allmählich geht der Kreuger⸗Truſt daran, in den 
einzelnen Ländern ein völliges Zündholzmononol zu er⸗ 
werbeu. Einerſeits geſchieht dies durch großzügigen Auf— 
kauf von Pabriken, andererfeits 

durch Abſchluß von Staatsmonvpolen. 
Solcher Monopole gibt es bereits in 13 Löndern. 
Länder wie Deutſchland und Braukreich aingen dazu über, 
den. allmächtinen Schweden das Zündholzmonvhpol ein: 
zuräumen. Der Bauberſchlüſſel iſt: Monvpolanleihe. 
Obine 13 Länder haben bisher Kreuger⸗Anleihen im Be⸗ 
trage von über 1 Milliarde Kronen erhalten, eben als eine 
gewiſſe Gegenleiſtung für die tleberlaſſung des Zündholz⸗ 
monopols. Die Vedingungen ſind dabek ſehr verſchieden. 

Der Danziner Vertrar 
mit ben Schwoden ſcheint verhältnismäßia günſtigere Be⸗ dingungen für Danzig vorzuſehen als es anbere Länder mit 

    

  

  

    

    

  

ibren Schiwedenverträgen erreichen konnten. Ein Mil⸗ llardentruſt kaun es ſich natürlich leiſten, einem (leinen 
  

    

die Streichhölzer in den einzelnen Ländern 

Staate gegenüber weitherzig zu ſein. Außerhalb aller 
finauztechniſchen Erwägungen muß noch hervorgehoben wer⸗ 
deu, daß ein derartiges Intereſſement des Schwedentruſtes 
an Danzig auch die internationale Pofition dieſes Frei⸗ 
ſtaates beträchtlich ſtärken dürfte. 

Die landläuſige Anſicht, daß der Kreuger⸗Truſt ſich nur 
mit Zündhölzchen befaſſe, iſt ſchon längſt überholt. Während 
die „Spenſka Tändſticks Aktiebolaget“ die Hauptgeſellſchaft 
—— 

      

  

2. Beihlatt det Dauziger Bolksſtinne 

Selbſte 

  

Mittwoch, den 25. Februar 1930 

  

auſ dem Gebiete des reinen Kündholzaeſchäftes iſt, unt 
unth eine Geſellſchait über die „Speufta“, und das iieäde 
„Preuger & Toll“, deren beſcheidene Anſünge wir 
berekts erwähnten. Aus der lleinen Banfirma iſt die jo⸗ 
nenannte 

Hauptholdingsgeſellſchaft der Kreugerintereſſen 
geworden. Ahr unterſtehen nicht nur jämtliche Zünd »t:⸗ 
jutereſſen dieſetzz Manncs, fſondern auch zahlreiche a⸗ 
Unternehmungen, ſo Eiſenerziager, Holz⸗ und Zallnt- 
kabriken, „Radin- und Telephongeſellſchaften, Banken 
Kreditinbitnte, Nuchdruckereien und Zeitungen ſowie mau-⸗ 
mehr. Seine Unternehmungen ſind in allen füni Erdtei 

in Enagland arbeitet er mit den grö 
ten des Impertums, in Amerika mit Ro 

ſeller, in Japan mil der Slaatsbank uſw. Das Vertrenten 
zum Kreyger⸗Truſt und ſein internationaler Kredil iſt ſo 
groſt, daß e3 Krenger ein leichtes iſt, bei Bedarf iede be⸗ 
liebige Kundertmitlioneniumme auf dem Geldmartt zu be— 

     

      

     
   

      
   

    Cigentümlich des Schwedeutruſtes iſt es, dan c⸗ it 
rinen Betrieben keine Streiks geben ſoll. é Löhi⸗ 

jind über den Durthichnitt und durch gewerkſchaftliche T 
jeflaeteat. Wahrſcheinlich iſt Ivar Kreuger ſich ſetüit dejien 
bemmunt daß ſein iterſolg nicht zum Wenigſten deu vielen 
Tauſenden waclerer Arbeiterhände en verdanken iſi. 

E. J. Jakuzaitié, 

  

  

  

  

         

Aobeitstuhe um 1. Mai 
Demonſtrativuszun und Maiſeier in Zäſchtental 

Der Vorſtand des Allgemeinen Gewertſchaftsbundes 
unterbreitete der Delegtertenverſammlung die Organuilation 
der diesjährigen Mai „ Durch Ilnatralt wird der Bun— 
drovorſtand zur Arbeitsruhe am 1. Mai aujruſen— 

Wie in früheren Jahren ſoll auch in dieſem Jahre ein 
Demonſtralionszug nebildet merdeu, der um? Uhr nachmi!⸗ 
tags ſeine Auſſtellnng auf dem Karrenwall uimmt und um 
àUhr nachmittags jeinen Wea ditramdie Stedteund di 
nuch Häſchkental nimmt, wo auf der Jäſchlautaler W. die 
eigenttiche, Keier ſtattiinden wird. Dortſelbn wird die Mni⸗ 
rede gehntten, auch werden Gejannsvortr der Arbeiter⸗ 
ſänger und Muſilauſſührungen ſtaltfinden 

Es ſollen Feſtabzeichen zunt Preiſe von mpiennin, eben⸗ 
ſo auch Maimarken zum gleichen eiſe für die Mitglieder 
zwelss Finanzierung der Maifeier herallenearben werden. 

Die Vorſchläge des Bundesvorſtandes wurden uun der 
Verjammlung einſtimmig angenummen. 

   

    

  

     

   

  

    

  

  

Mundſchan auf dem Wochenmackt 
In den Morgenſtunden iſt der H. 

Butter werden 1,30—1% (ulden p 
Mandel Eier preiſt 1.6) Gulben. s 
1„2H1 Gulden, Puten 1,0 —, Gulde 
Motfohl ſoll 21 Pie 

      

  

nudel noch ſlan. Für 
Pfund verlaugl. Die 

bner kviten das Piuud 
Centen, I,ah½ (aulden. 

0 nig das Pſund bringen, Grüntont anth 
20) Pfeunig, gehackt öh Pfeunig, Roſenkohl ti Piennig, 
Wirſingtohl 20 Pfenni Sellerie das Pfund in Piennig, 
Schwarzwurzeln (un Pieunig, Paſtinalt 20 Pſeunig. Weißtohl 
1 Pſennig, Wruken 8 Pſennig, Mohrrüben 2 Pfund 25 
Pſeunig. Dillgurken preiſen 10 Pſennig das Stück, 3 Zilrv⸗ 
nen 25 Pjeunig, Aepſel das Pfiund 40—) Pſennig, Apiel⸗ 
ſilten, das Stüctk 25—40 Pfennig,. 

„Die Fleiſchpretſe ſind unverändert. Im Keller der Halle 
koſtete Schweineflelſch pröy Piund 85 Pfennig bis 1,½0 Gul⸗ 
den, Rindſleiſch 65—½ Pfennig, Kalbſleiſch von 50 bis 8s 
Pfennig das Pfund. 

Die bunte Pracht d 

      
  

  

  

  

  

  

  

   
8 Blumenmarktes iſt in Zeitunge⸗ 

papier gehüllt und in Käſten geſtelll. Hyazinthen ſollen 1u 
bis 1,% Gulden das el bringen, Tulpen 8) Pfenuiga bis 
0 Leuden. Tannenſträuße und Kätzchenaweige werden ange⸗ 
bten. 

Der Fiſchmartt hat Unmenugen Breitlinge, das Pjund 
koſtet 10 Pfennig, Flundern 40—70 Pſennig, PRomuthei drei 

  

Pfuͤnd 1 Gulden, Maränen das Pfinud 80 Pfenulg. 
Traute. 

Errrrrrrrnrnre 

  

In dir Seite 
gejahr-en 
Zuſammenſtoß 
platz 

Ecke Winterpla /Worſtädti⸗ 
icher Grabden prallten geſtern ſ; 
mittag gegen 11 Uhr ein 
Autobus und ein Laſtkraft⸗ 
wagen aufeinander. Der 
Laſttkraftwagen fuhr dem 
Autobus in die Seite, und 
zwar mit ſolcher Wucht, daß 
die Räder des Wagens ſich 
unter den Autobus ſchoben. 
17% Stunden Arbeit waren 

an Winter⸗ 

notwendig, um die beiden 
Fahrzeuge wieder ausein⸗ 
ander zu bringen. Beide 
Kraftwagen konnten dann, 
allerdings ſtart, ramponiert, 
ihre Fahrt fortſetzen. Per⸗ 
onen kamen bei dem Unfall,, 
ſer eine große Menſchen⸗ 

menge angelockt hatte, nicht 
zu Schaden. 

vů 

   
   
  

Zwiſchen Atthänger und Bordſtein 
Unfall an der Straßenbahniniel in Langfuhr 

In der Hauptſtraße in Langfuhr, au der Straßenbahn⸗ 
inſel Heiligenbrunner Weg, iſt geſtern abend um etwa 8 
Uhr die 6ö8 Jahre alte Ehefran Anna J., Langjuhr, Haupt⸗ 
ſtraße wohnhaft, verunglückt. Die Fran wollte in die von; 
Langſuhr nach Danzig ſahrende Straßenbahn einſteigen. In 
dem KAugenblick. da ſie in den Anhäuger ſteigen wollte, ſetzte 
ſich die Straßenbahn in Bewegung, die Frau wurde zu 
Boden geriſſen und lam mit dem linken Fuß zwiſchen An⸗ 
häuger und Borditein, Die Verunglückte erlitt einen Bruch 
des linken Sberſchenkels und mußßte in das Kraukenhaus 
gebra⸗ i üldfrage iit noch nicht gauz ein⸗ 
inaꝛr: ſage de's Veanmten und anderer 
Zenge en, da ſir noch ver⸗ 
jucht hatte, aufzuſt 
ſetzle. 
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In die Seite gefahren 
Winterplatz Vorſtädtiſcher Graben prallten geſtern 

mittag gegen 11 Uhr ein Autobus und ein Laſtkraftwagen 
aufeinander. Der Laſtkraftwagen fuhr dem Autobus in die 
Scite, und zwar mit ſolcher Wucht, daß die Räder des Wagens 
ſich unter den Auiobus ſchoben. 1½ Stunden Arbeit waren 
notwendig, um die beiden Fahrzeuge wieder auseinander zu 
bringen. Beide Kraftwagen konnten dann, allerdings ſtart 
ramponiert, ihre Fahrt fortſeten. Perſonen kamen bei dem 
Unfall, der eine große Menſchenmenge angelockt hatie, nicht 
zu Schaden. 

    

  

Ecle 

Unſer Wetterbericht 
Vorberſagz, für morgen: Zeitweilig auſheilerud. 

ſpüter zunehmend' Bewöllung und Trübung, mäßige füd⸗ 
öſtliche Winde, leichter Froſt. ſpäter milder. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. 

 



MAMus alle- LLelt 
Abſchlußß einer Familientragödie 

Selbſtmorvverſuch gemeinſam mit der Mutter 

In einem Holtel im Zenlrum Berlins hat geſtern, wie 
„Tempo“ berichtet, der 2) Jahre alte Kandidat der Staato. 
wviſſenſchajt, Haus Laboſchin, ſeinem Leben durch einen Schuß 
in die Schläfe ein Ende gemacht. Mit dieſem Selbſtmord 
fiundet eine erſchütternde Familientragödie ihren Abſchluß. 
Vor einigen Wochen waren Laboſchin und ſeine 
Mutler in ihrer Wohnung bewußtlos auſgeſunden worden. 
Sſe hatlen verſucht, ſich mit Veronal zu vergiſten Tie Mutter 
erlag im Krankenhauſe der Vergiftuna, während der Sohn 
gereitet werden lonnte. Er wurde, da er dem Morphiumgenuß 
cetgeben war, einer Entwöhnungsauſlalt überwieſen, aus der 
cr vor einigen Tagen entlaſſen worden war, Er nahm in 
einem Holel in der Friedrichſtraße Mohuung, in dem er geſtern 
tot auſgeſunden wurde. Auf dem Tiſche lan ein Vettel mii der 
Miltellung, daß er den Tod der Muiler nicht überleben 
lönnte, Laboſchin ſtammte aus einer ſehr reichen Vreslaiter 
Familie, war aber in Vermögensverfall geraten. 

  

Der Landfriedensbruch um den gepfändeten Eber 
Mehrere Gelängnisſtralen 

Der. Seveltener, Laudſriedensbruchprozeß in Lldenburg 
wegen Befreiung eines gepſändeten Ebers wurde geſtern zu 
Endr geſührt. Ängeklagt waren 31 LVandleute, Banernſöhne 
und Knechie aus Südoldenbura. Der Oberſtaatsanwalt gab 
At, daß eine Notlage vorgelegen habe, erklärte aber, nicht 
jeder dürſe ſein Recht auf eigene Fauſt ſuchen. Das Gericht 
iprach nenn Augeklagte frei und vernrleilke 10) wegen Land⸗ 
friedensbruchs. Davon erhalten 17 eine Gefängnisſtraſe 
bon 3 Monaten, 2 eine von 4 Monaten. Der Angeklaate 
Johann Germaun wird wegen Anſtiftung zum Landfrie⸗ 
deusbruch zu Monaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht 
ſieht in ihm den Führer, der an den ganzen Vorfällen ſchuld 
iſt. Ottenwes wird wegen Anſtiſtung und Beihilſe zum 

betagte. 

Lanòdfriedensbruch zus Monaten Gefängnis, Vorwerk wegen 
Hehlerei zu in Mart tGeldſtraſe verurteilt. Die Angeklag⸗ 
ten nahmen das Urteil ruhia auf. 

Drei Tote bei einem Bergwerksunglüt 
Die Kataſltrophe von Enaland 

Biei der Explyſion in dem Kohlenberawerk Wath upon 
Drarne in Norfshire wurden drei Perfonen getötet und 
ſieben verletzt. Drei der Verletzten haben ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. 

Es gehi um duas Alibi 
Ermittlung in der Mordſache Bauer 

Die Vernehntungen in der Mordſache Bauer in Magdeburg 
haben ergeben, daß Fralt Bauer geſtanden hat, ein intimes 
Verhältnis mit Peter gehabt zu haben. Ein Alibiverſuch 
Peters iſt mißlungen. Auch ſeine weiteren Alibiangaben 
ſcheinen falſch zu ſein. Feſtgeſtellt wurve, daß Bauer tatſächlich 

ů die Lebensverſicherung ſelbſt abgeſchloſſen hat. Die Polizei 
ertlärte, daß es nicht ſeſiſteht, ob der Brief, den die Schweſter 
von Frau Bauer, Fräuleln Vogt, vernichtet haben will, wirt⸗ 
lich kompromittierend geweſen iſt. Die Polizei neigt überhaupt 
der Annahme zu, daß Fräulein Vogt nicht wegen der Mord⸗ 
ſache einen Selbſtmordverſuch unternahm, ſondern weil ſie ſich 
als Neichsbeamtin in ihrer Ehre getränkt fühlte. Die Wirt⸗ 
ſchafterin der Frau Bauer, Frau Kaſſel, wurde wieder aus der 
Haft entlaſſen, weil Fluchtverdacht oder Verdunkelungsgefahr 
nicht vorliegt. 

Ein Ueber⸗Jeypelin für Rußland 
Im März d, J. erſolgt die Eröfjnung der ſibiriſchen Flugtinie 

der „Dobrolint“ Chabaroipſt—Nikolajecwit am Amur — Alexon⸗ 
dromſt auf Sachalin. — in Moskan iſt ein Luftichiffahrts⸗Fonds 
begründet worden, der Spenden für den Bau eines Ueber⸗Zeppe⸗ 
lins ſammelt. 

  

  

  

  

  

Nrogramm am Donnerstag 
LAL, Mittaaslonzert, Junlfavelle. —. 13.15.—-14.15: Stunde mit Schallplatten, . 15.20, Zugendſtunde., (permganiſches Leben in der Fteinzell: Sindicnrat, OAr. Filcher, „1315: Taß neue Ruhlaid im Roman. Nortrag: Wilhelm Watull. zilfr. Schulz.-Efch 
pem Roman „Die fünlte Slebe“ von Karpow. 16.2 halknnas konzert. Funkorcheſter, Dirigent: Karl Whun 

  

     

  

'er lieſt aus 
2.* Unter⸗ 

„8.15:      
    
   

     Fürtur Braufcmelfer, ſpricht über“ das Thema Le. Hiebe!“ —. 107 Aeſ Schallplgtten, Walzer —,. Boſton, MAeucs aus Aer, Welt, —ihih. Enaliſcher Sprachunterricht iur Zortgeſchriltene: 
  Studienrat Dr. Witzmaun. 

  

Ur .5,, Wetferdiehſt.. 20½ liranſftüäb⸗ Iltma:; Senate füir flöle uind Klavier volt Kurt, Stricgler. Walter 

4 Een Eon Hane“ 2 U 5 Eit lübrende Wiſe ui W-Mecſen Per ten von, Haus Kyſer,, Einkübrende Worte, und Reaje: Ter Autor. — Anſchließend: Weiterdlenſt. Vreſſe nachrichten, Sporiberichle. 

Selbſterrord eines 7 Sjührigen Bankiers 
Wegen finanzieller Schwierigteiten 

„Ter 73 Jahre alte Bankier Ernſt Schafſert machte geſtern 
in Berlin ſeinem Leben ein Ende. Schafferi betrieb im Hauſe 
Schicklerſtraßze 2 ein Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. Geſtern nach⸗ 
mittag hörte der Kaſſenbote, der neben den Geſchäſtsräumen 
ſeine Wohnung hat, einen Schuß fallen. Er eitle in das Pri⸗ 
vatlontor ſeines Shefs und ſand ihn hier mit einem Herz⸗ 
ſchuß tot am Boden. Der alte Mann iſt wegen ſinanzieller 
Schwierigkeiten in den Tod gegangen. 

     

  

Zunahme ber Krebsſterblichkeit 
Nach Mitteilung des breußiſchen Statiſtiſchen Landesamts 

lleht der Krebs zur Zeit in der Häufigteitsreihe der einzelnen 
Todesurſachen an zweiter Stelle; ſein Anteil an den Geſamt⸗ 
ſterbefällen iſt eiwa neuumal ſo groß, wie vor einem halben 
Jahrhundert. Während im Jahre 1878 nur 24 Krebsſterbefälle 
männlicher und 32 weiblicher Perſonen auf 100 000 Einwohner 
ſeltgeſtenlt werden lonnten, belief ſich 1928 die Zahl der auf   100 000 Lebende des Weiſons Geſchlechts entfallenden Krebs⸗ 
todesſälle männlicher Perſonen auf 102, weiblicher auf 120. 
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Boman von Affred schirekaner GS 

15. Fortſetzung. — 

Dar Mann im Klubſeiſel faltete entlaſtet die Hände. Plötz⸗ 
lich töſte er die Fger und preßte beide Handflächen gegen 
die Stirn. Er dachte an ſein Kind. Dieſe Begegnung hatte 
tieſe Furchen des Grauens in ſeinem Gemüte aczogen. Ojt 
batte er voll Sehnſucht und Fragen an ſeine kleine Tochter 
gedacht. Wie hatte ſie ſich entwickelt? Wie ſahl ſie aus? Was wußte ſie von ihrem Vater? N 

Nun hatte er ſie geſehen mit dieſen Augen eines Er⸗ 
wachſenen, deſſen Gemüt weh iſt von einem geheimen ver⸗ 
borgenen Kummer. Und Sorge und Angſt um dieſes Kind 
und ein körperlich ſchmerzendes Verlangen nach ihm klaffte 
in ſeiner Bruſt wie eine offen blutende Wunde. 

Mit einer heftigen Bewegung ſprang er empor. Vorbei! 
Er ſeste mit der Rechten durch die Luft. Vorbei'“ Die Ver⸗ 
gangenheit war nun endgültig tot. Auch das Kind mußte 
er aus ſeiner Erinnerung tilgen. Das war ihm auf ewig 
verloren. Fort mit allem, was ihn noch an das Ufer jen⸗ 
ſeits band. 

Hinüber zu neuen Geſtaden! 
Er ſchritt gewohnheitsmäßig in der Viblivthek auf und 

nieder und zwaug mit Anſtrengung Angelita in ſeine Ge⸗ 
danken. Ihr gehörte nun ſein Leben. Ihr allein. Vor der 
Vergangenheit war jetzt das Tor zugeſchlagen für immer. 
Jetzt lebte nur die Gegeuwart und die Zukunft. Sie hieß 
Angelita. 

Eine ſchaue Freude wallte in ihm auſ. Jn, nachher, wenn 
jir kam — er blickte auf die Uhr, es war kurz nach acht —, 
wenn ſie kam, wollte er ihr alles bekennen. Jetzt war er zu 
dieſer großen Beichte bereiter als je zuvor. Jetzt woelte er 
Ihr fagen, warum er ſie in Tokio und neulich hier in dieſem 
Raume im Augenblicke drohenden Taumels von ſich geſtoßen 
hatte. Sie würde dann mit ihrer feinfühligen Klugheit be⸗ 
greifen, daß ſte für ihn unberührbar bleiben, mußte, ſo lange 
üe das Weib eines anderen war. Daß ſie ihm Tabn ſein 
nußte, wenn er leben. wenn er für ſich nͤäh das Recht auf 
veben beanſpruchen wollte, er, der einen anderen, ſeinen 
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beſten Freund, getötet hatte, weil er ihm ſein Weib genom⸗ 
men hatte. 

Sie würde mit ihm fühlen, daß ein Rächer ſeiner Ehe nicht 
eine andere Ehe ſchänden könne, wenn er vor ſich und ſeinem 
Gewiſſen beſteben wolle. Nur, wenn ihm die Ehe ein heiliges 
Sakrament mar. konnte er vor ſich den Tod des Freundes 
rechtſertigen und leben. 

Das würde ſie begreifen. 
Er blickte ieder baf die Uhr. Anruhe packte ihn. Nein, 

ſie würde kommen. 
Sie hielt Wort über alle Hinderniſſe hinweg. 
Sie muſte ſich ſcheiden laſſen. Ihre Ehe löſen. Es mußte 

Mittel und Wege geben, den Herzog zu zwingen. Dann 
würden ſie beiraten. Trotz allem. Oßpwohl ſeine Ehe mit 
Muriel geſetzlich nicht gelöſt war. Unſinn! Auch Muriel 
batte geheiratet. Keine törichten unwirklichen Bedenken. Er 
war es ſatt, Sklave und Märtyrer ſeiner Vergangenheit 51¹ 
ſein. Nein, jetzt wollte er endlich wieder der Gegenwart 
leben und glücklich ſein. Erſt die Trümmer forträumen, 
freies Baugelände ſchaffen für das neue Glück. 

Er ſchritt anf und nieder, voller Ungeduld, und die alten, 
nie verblichenen Geſchehniſſe jenes Junitages vor 6 Jahren 
drängten auf ihn ein. Ja. alles wollte er ihr erzähler, alles. 
Noch einmal die alten Geſichte beſchwören, dann das Tor 
zuſchmeitern und den Schlüſſel non ſich ſchleudern, es nie⸗ 
mals, niemals mehr zu öffnen. 

Da klopite es an der Haustür. 
Er ſchrak zuſammen vor freudevoller Erwartung. Das 

war ſie! Endlich! Das war das Glück und das Leben, das 
endlich an ſein Haus vochte. Er ſtarrte mit trunkenen Augen 
auf die Tür der Bibliothek. 

Wisdom klopfte und krat ein. 
„Eine Dame, Sir!“ ſagte er mit ſchlecht verhehltem 

Diaunen und geheimnisvoller Bedeutung, wie das erſte 
al. 
„Laſſen Sie die Dame eintreten,“ gebot er gemeſſen und 

war dabei kein beſſerer Behüter ſeiner Gefühle als ſein 
Diener. „Die Freude brach ihm aus den Augen. 

Der Butler ging. 
Rutland eilte zum Eingang. ſtand dicht an der Schwelle, 

'as Glück und das Leben zu empfangen. 
Wisdom öffnete die Tür. 
Die Dame trat ein. 
Es war — Muriel. 

Lb. Kapitel 
Rutlaud prallte -urück, taumelte, ſchwankte. 
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Muriel ſtand ſtumm und lächelte. Die Kehle des Mannes 
würgle. In ſeinen Augen leuchtete noch — wie eingefroren 
— der letzte Schimmer ſeiner erwartungsvollen Frende. 

„Muriel!“ formten ſeine erbleichten Lippen. 
Sie lächelte nickend. 

„Plötzlich war über ihn etwas aus deit alten Tagen, eine 
Wehrloſigkeit gegenüber dieſer Fran, ein Unterliegen unſer 
ihrem Lächeln. 

„Alſo — bait — du mich doch erkaunt?“ flüſterte er, den 
Oberkörper weit zu ihr vorgebeugt. 

„Aber natürlich, George,“ ſagle ſie leichthin, „habe ich dich 
erkannt. Zuerit nicht, aber als du unſer Kind begrüßteſt, 
war ich meiner Sache ſicher.“ 

Er blickte ſich hilflos um. 
„Sei doch nicht ſo beſtürzt.“ ermunterte ſie freundlich. 
„Ich werde dich nicht verraten. Im Gegenteil. Deshalb 

bin ich doch gekommen.“ 
„Weshalb biſt du gekommen?“ fragte er mit Anſtrengung, 

ohne Begreiſen. 
Sie lächelte wieder, ſaſt ein wenig verächtlich. 
„Ich habe mich doch in dir getäuſcht, George.“ 
Er zuckte bei dieſem Namen zuſammen. Das erſte Mal 

batte er ihn in ſeiner kopfloſen Benommenheit überhört. 
„Ich glaubte, du viſt nun ein gefeſtigter Mann geworden, 

den nichts mehr ans dem Gleichgewicht bringen kann.“ 
Dieſer Vorwurf ſchlug durch die Wirrnis in ſeinen 

Schädel hindurch. Er riß ſich zuſammen. Bitz die nähune 
anfeinander, daß ſic laut in dice Stille knirſchten. Seine 
Fänſte ballten. die Bruſt blähte ſich von der unmenſchlichen 
Anſpannung. 

Ruhiger, doch mit belegter rauher Stimme fragte er: 
„Weshalb biſt du gekommen? Was willſt du noch von 
mir?“ 

»Mit dir alles beſprechen,“ entgegnete ſie unbefangen. 
„Was alles?“ 
-Nun, alles. 
Damit löſte ſie ſich von der Tür, an der ſie noch immer 

ſtand, und kam auf ihn zu. Obwohl er heute Vormittag 
ſtundenlang neben ihr geieſſen und nichts empfunden hatte, 
verſagte ihm der Ätem, als ſie jetzt auf ihn zukam. Heute 
Vormittag war ſie ſo unperſöhnlech geweſen, ſo ganz die 
Frau eines andern, ſo fremd und losgelöſt von ihm. »8 
wäre ſie nie ſein Weib geweſen. 

(Fortſetzung folgtes 
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2. Beiblatt der Datziger Votsſtimwe 

Ein lebender Friedhof 
Station nuf der Fahot nach Oftaſien — Skelette in Menſchengeſtalt 

Vier Tage jährt man, von Sucz kommend, durch das Rote 
Meer. Vier Tage Backoſentemperatur müſſen ertragen wer⸗ 
den, wenn man Perim, die kleine engliſche Juſel im Roten 
Meer erkeichen will. Dle Reiſenden, die eine Kahrkarte nach 
dieſem Eiland löſen, ſind zu zählen; und wer Perim kennen 
lernt, ſieht es nur für wenige Stunden, höchſtens für einen 
Tag wenn er nicht gerade Angeſtellter jener Kohlenſtrma iſt, 
die bieſe Inſel kontrolliert und von der Regierung die Kon⸗ 
zeſſion erhielt, dort an alle durchſahrenden Schiffe Kohle zu 
verkaufen. Bunkern in Perim —. keine Kleinigkeit für 
Paſſagiere und Mannſchaft! Eine Stelle auf dem Globus, 
wo auch die Sonne ſcheint, aber auch nur die Sonne ſcheint. 
Ein Fleckchen Erde, 

wo England früher Mörder und Verbrecher ſeiner 
Kolonien an Land ſetzte, maßen dort langſam verenden 

zn laſſen. 

Was iſt Perim? Sand und nur Sand! Ein dunkler, loter 
Fleck im Roten Meer, wie alle dieſe Inſeln dort, einſam, 
weltverlaſſen, weltverloren, arm, mit einigen Bergen von 
bisarren Formen, ohne Baum und Strauch. Aber ſelbſt in 
dieſer ſtumpſfen, ſtickigen Atmoſphäre iſt Leben. Es ſind auch 
Menſchen, die dort leben müſſen. Einige hundert Araber, 
Inder, Somalineger, die mit einigen ſülufzig Frauen und 
Kindern vegetieren. Ein paar Buden, aus augeſchwemmten 
Hölzern mit Hilfe von Lumpen, Pappe und Müll hausähnlich 
zuſammengeſeétzt. Der ſchmutzigſte Hühnerſtall in Europa 
äbhnelt eber einem Haus als dieſe Perimer Siedlungen. Da 
tönt ein tzellender Ruf; „Allahn ueuh akbar, aſchhaduen Mo⸗ 
ſchamee — raſul allaß!“ Gott iſt aroß .., Es find Moham⸗ 
medauer, die in dieſen Behauſungen leben, aber für dieſe 
Söhne des Propheten gibt es keinen Harem. Die Frauen 
ſind knapp. Furchtbar iſt die Hitze. Wer an Land geht, 
Bobey- datz die Fußſohlen durchbrennen, ſo heiß iſt der 

oden. 

Linder, in dieſer Troſtloſigkeil, kommen ſchreiend ange⸗ 
lanſen und bitten um Backſchiſch, um ein kleines Trink⸗ 

geld, das ſie tauchend aus dem Waſſer holen. 

Perim hat einen einzigen Weg, eine ſchwarze, auflaufende 
Bahn. Das iſt ſeine ganze Schenswürdigkeit. An dieſfer 
Straße liegt ein Blockhaus, wo zwei Engländer mit einer 
weißen Frau leben, wo dieſe drei Meuſchen brei oder ſechs 
Mynate lang, abgeſchloſſen von der Welt, die Intereſſen der 
engliſchen Kohleufirma wahrnehmen. Mitten auf dieſer ein⸗ 
zigen Straße befinden ſich einige große Behälter, abgedacht, 
und bewacht; es iſt die Waſſerſtation Perims, das Leben 
Perims, wo ſich die armen., ausgemergelten Teufel täglich zu 
einer beſtimmten Zeit Trinkwaſſer hulen dürſen. Perim hat 
natürlich auch eine Poſt: eine Art Lehmhütte. darin eine 
Holzbank, wo ein Inder ſiszt, der ein wenig Engliſch rade⸗ 
brecht. Werden die Brieſe wirklich veſördert? Immerhin 
nimmt er die Poſtſachen in Empfang. Berechnet für eine 
Karte zweimal ſoviel wie für cinen Brief. Aber ob die Poſt, 
die nach den Verſicherungen des „Poſtmeiſters“ nach Aden 
geſchickt werden ſoll, wirklich ankommt, weiß ich nicht; ich 
habe es auch nicht kontrollieren können. 

Auch eine Tierwelt hat Perim. Die Fauna iſt vertreten 
durch zwei aasgewachſene, lebenbe Kamele, die die Poſt be⸗ 
förbern, auch Waren aus Aden bringen. ö 

Zwei wirkliche gamele, alt und abgemagert, aber 
immer noch dienſttanglich. 

Irgendwo ſieht man auch ein paar Ziegen. Wo dieſe Tiere 
Futter finden, wird dem Fremden ewig ein Rätſel bleiben. 
Vielleicht ſind ſie mit Gräten verzehrter. Fiſche aufgezogen 
und leben heute von Korken von Whiſkyflaſchen, Sand vder 
Kohlenſtaub. Denn die Flora alänzt durch völlige Abweſen⸗ 
heit. Es gibt keinen grünen Flecken, keinen Baum keinen 

Strauch, nicht einmal ein Büſchel Gras, das dieſe. Oede be⸗ 
lebte, nicht eine Palme, wo man vielleicht einen Vogel ver⸗ 
muten könnte, der durch ſeinen Geſana dieſe armen Krea⸗ 
turen aufmuntert. Und jeder Tag aufs Neue: Troſtloſigkeit. 

und Regen? . Regen bedeutet auf Perim eine große 
Senſation, wie Schnee an der Riviera. Keine Vegetation, 
nur dieſe vaar Menſcheu, zwei Kamele und einige Ziegen⸗ 

Nicht einmal ein paar bellende Hunde kennt Perim. IUind 
die Berölkeruna dieſer Inſel? Die Menſchen baben eine 
ſchwarzgraue Hautfarbe, ſind zum Stbelett abgemagert. mit 

klappernd dünnen Beinen und Armen, Händen und Füfen; 

in dem geſchorenen aufgeſchwollenen Kopf ſitzen ein paar 

jtumpfe, tote Augen. 

Die Inſulaner wirken wie waudelnde Leichname. 

Die Gruppe der Kohlenträger, die dann auch unſer Schiff be⸗ 
ſtürmten, dieſer Haufen ſaſt nackter Weſen, dieſe erſchüttern⸗ 
den Erſcheinungen und der monvtone Arbeitsgeſang, den 

man hört, könnben eine Viſion aus dem Inferrv ſein. Jedes 

Schiff, das in Perim bunkert, ſoll alle Türen geſchloffen hal⸗ 
ten. Wenn man dann Suppe a la Eſau ſerviert bekommt, 
merkt man, daß auch dieſe ſtark gepfeffert iſt. Keine Sorge, 
es iſt nur Kohlengrieß, den man auch beim italieniſchen 
Salat ſchmeckt. Die weißen Tropenanzüge, die am Morgen 
angezogen wurden, ſehen aus, als wären ſie ſeit Monaten 

nicht gefäubert. Die Reiſenden wiren des Abends wie 

waſchechte Neger. 
Perim gaibt einen vollkommenen Begrilf, was Oede und 

Wüiſte bedeutet, Perim zeigt die ernſteſte Seite einer Abhand⸗ 
lung: Was it Wüſtenſand? Perim iſt irgendein Fleck auf 

der Landkarte, in der Nähe von Aden, wo auch Menſchen 
leben. Perim iſt nichts weiter als ein lebender Friedhof 
mitten im Roten Meer. Aber auch eine Erinnerung an eine 
Frau. die aus Liebe zu ihrem Mann dieſe Inſel auffuchte, 
um das harte Daſein ihres Gatten durch ihre Gegenwart 
zu erleichtern. Sie hat das Lachen nicht verlerut; lächelnd 
drückte ſie uns beim Abſchied die Hand, und ihr leuchtendes, 
blondes Haar verwiſchte in unſerer Erinnerung das ſchreck⸗ 
liche Bild, das Perim geboten. Paul Tesmar. 

Ein Anadratzentimeter — ſechs Millionen Zellen 
Wunder ber menſchlichen Haut 

Daß unſre Haut ein Wunderwerk iſt, unendlich reich an 
anatomiſchen Gebilden, das zeigt der bekannte Forſcher Dr. 
Fritz Kahn in ſeinem hervorragenden Werke „Das Leben 
des Menſchen“. Man kann daraus erſehen, daß ieder Qua⸗ 
dratzentimeter der Haut 6 Millionen Zellen, 1 Meter Adern, 
4 Meter Nervenfaſern, 15 Talgdrüſen, 100 Schweisdrüſen, 5 
Haare, 5000 Sinneskörper, 2 Wärmepunkte, 12 Kältepunkte, 
25 Drückpunkte und 200 Schmerzvunkte enthält. Wenn wir 
nun danach die für die Geſamtohberfläche der Haut geltenden 
Zahlen errechnen wollen, ſo müſſen wir — ſelbſt bei Berück⸗   

ſichtiaung der unaleichmäßigen, Verteilung — die genaunten 
Bahlen mit rund 20000 multiplizleren und kommen dann zu 
ſolgenden, faſt unglanblich anmutenden Werten: Die Ge⸗ 
ſamthaut enthält 120 Milliarden Zellen, 20 000 Meter Adern, 
1, Millivpnen, Schweitzdrüſen, deren Drüſenröhrchen non ſe 

Zentimeter Läuge auelnandergeſügt einen Kanal von 
mehr als 10 Kitlometer Länge bilden würden. 

Auftakt zur deutſchen Bauausſtellung 
Das Programm feſtgelegt 

IUm Wlenarfaal des ehemaligen Herrenhauſes in Berlin 
verſammelten ſich geſtern nachmittag nahezu 700 Perſönlich⸗ 
keiteu des Wirtſchaftos- und Kunſtlebens, der Tages⸗ und 
Pachpreſſe, um der Verkündung des eudgültigen Programms 
der Deutſchen Barausſtellung, Berlin 19381, belzuwohnen. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsrates der Deutſchen Bau⸗ 
gausſtellung, Baurat Dr. Ing. Riepert, ſührte nach der 
Begrüßung der Gäſte u. a. aus: 

Durch Konzentrierung der vielerlei Ausſtellungsgedauken 
an einen Platz ſollte eine Rationaliſierung erreicht werden, 
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dle gleichzeltia die veiſtungen hob und die Roſten ver⸗ 
minderte. Durch den Eintrilt unerwarlteter Saplriatelten 
veranlaßt, forderten einige Kreiſe, von Mutloſigkelt er⸗ 
griſſen, auſtatz zeltgemäßer Abänderung des lirſprungs⸗ 
planes die völlige Aufgabe des Projcktes, E3z bewies das 
weitſchauende Verſtänduis der fübrenden, Kreiſe unſerer 
Wirtſchaft, daß, ſich die reſignierende Auſſaſſung nicht durch. 
ſeben, lonnte. Auch in ihrer eingeſchränkten Form werde die 
Deutſche Bauausſtellung, wie ſie im nächſten Frühlahr zur 
Gröffunng kommen ſoll, in ihrer Idee, ihrem Umjang und 
Uhrem Mufbau noch weit über den Rahmen landläufiger Aus⸗ 
ſtellungaveranſtaltungen hinausgehen. IAm Anſchluß an Dr. 
Riepert ſprachen die Sachbearbeiter der Nusſtellung. 
„Das Programm der Ausſteſlung alledert ſich in: Ah⸗ 

teilung A: Internatlonale Ausſtellung für Städtebau und 
Wohnungsweſen: Abteilung 3: Das Bauwerk unſerer Zeit; 
Abteilung C: Die Wohnung unſerer Zeit; Abtellung J; Das 
neue Bauen;: Abteilung 1: Sonderausſtellung für landwirt⸗ 
ſchaftliches Bauweſen. 

Mit dem U⸗Boot nuch dem Mordpol 
Willius neue Pläne 

Der Südpolſorſcher Wilkins iſt per Flugzeug von ſeiner Sind⸗ 

polurexpedition in Montevidev eingetroffen, wo ihm und den übri⸗ 

gen Mitnliedern der Expedition von den uruguayiſchen Behörden 

große Huldigungen dargebracht wurden. Willins reiſt nunmehr 

nach Europa, um die letzten Vorberwitunnen zu ſeiner U-Boot⸗ 

Fahrl nach dem Nordpol zu treffen. 

  

     
So ſaß die „Europa“ 

feſt 
Uiſere autheutiſche inter⸗ 

eſſante Aufnahme veran⸗ 

ſchaulicht die Wiederllolt. 

machung der „Europa“, die 

bei ihrer erſten Ausſahrt 

aus dem Hamburger Haken 

infolge des niedrigen Waſſer⸗ 

ſtandes für kurze Zelt auf 

Grund geriet. Eine aroße 

Anzahl von Schleppern 

mußte angeſtrengt tätig ſein, 

um den Schiffskoloß wieder 

flott zu machen. Durch den 

Eintritt günſtigerer Flut⸗ 

verhältniſſe lonnte dann das 

ſtolze Schiff ſeine Fahrt un⸗ 
gehindert allein fortſetzen. 
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6 Todesopfer, 25 Verletzte — Panink unter den Arbeiterinnen 

In einer Fabrik in Luton in der Grafſchaft Bedfordfhire, 
vie 150 Arbeiter beſchäftigt, brach am Dienstag lurz nach Be⸗ 
ginn der Arbeitszeit ein Brand aus, der mehreren Arbeitern 
das Leben loſtete. Da das Gebäude bereits wenige Minuten 
nach dem Ausbruch des Feuers in Flammen gehüllt war, war 

die Rettung der in den oberen Stodwerten arbeitenden Per⸗ 
ſonen nur mit großen Schwierigkeiten zu bewerlſtelligen. 
Zahlreichen Arbeiterinnen war infolge der ſchnellen Aus⸗ 
breitung des Feuers der Rüdweg vurch die Notausgänge ab⸗ 

geſchnitten, was zu panikartignen Szenen führte. 

Der Fabrikbrand hat ſechs Menſchenopfer gefordert. Außter 

einer 75lährigen Frau fielen drei jüngere Arbeiterinnen, ein 

Maſchiniſt und ein Angeſtellter ven Flammen zum Opfer. 
Etwa 25 Arbeiter und Arbeiterinnen erlitten zum Tell erheb · 

liche Verletzungen. Die Fabrik, eine der gröſtten Strohhut⸗ 

fabrilen der Welt, wurde faſt reſtlos zerſtört. 

Oie Probeſahet dber , Europa⸗ 
Bei Stavanger geſichtet 

Der neue Lloyddampfer „Europa“, der ſich zur Zeit auf 

jeiner großen Prüfungsfahrt befindet, iſt geſiern vormittag 
an der Küſte von Jädern füdlich von Stavanger geſichtet 

worden. Kurz nach 2 Uhr mittags wendete das Schiff in der 

Höhe des Obreſtad⸗Leuchtfeuers und fuhr mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit nach Süden. 

Neuyork will ſauber werben 
Es iſt der Ker der Stadtverwaltung, Neuyork zur 

ſauberſten Stadt der Vereinigten Staaten zu machen. Für 
dieſen Zweck hat ſie einen Kredit von 35 Millionen⸗ Dollar 

bewilligt, die zur Straßenxeinigung verwandt werden ſollen. 
Es iſt das auch nur ein Anfang, denn Sachkenner behaup⸗ 
ten, daß dieſe Summe ungenügend ſei, um die berüchtigt 

ſchmutzigen Straßen der Hudſon⸗Metropole in blitzſaubere zu 
verwandeln. Man rechnet aber dabei auf die Mitwirkung 
des Publikums, das e erzogen werden ſoll, alle Abfälle 

in die bereitgeſtellten Vehälter auf der Straße zu werfen. 
Mit dem jetzt bewilligten Geld will man 1000 Straßen⸗ 

reiniger neu einſtellen, womit deren Zahl auf 12 000 gebracht 

wird. Hand in Hand mit dieſen Bemühungen, eine „ſchöne 
Stadt“ zu ſchafſen, geht die allmäbliche Entfernung der 
Gleisſtrecken der Hochbahn, die Verlegung anderer Eiſen⸗ 

bahnlinien unter die Erde, die Enifernung der Laſtautos 

Lar der Straße und die Unterdrückung des unnbtigen 
ärms. 

Auffindung von Gefallenen aus dem Weltkriea. In der 
Nähe des Weis D Angres bel Lille ſind die Ueberreſte von.   

zwei Soldaten aufgefunden worden, die anſcheinend wäh⸗ 
rend des Krieges verſchüttet worden ſind. Es handelt ſich 
um einen deutſchen und einen franzöſiſchen Soldaten. Man 
bemüht ſich, ihre Identität feſtzuſtellen. 
  

Unsete neue 

Föditer- 
Dersorgungs- 

Dersidieruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

am Nodixeits tage 
VN 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Unstalt 
Westoreubden 

im Vetbandé oitentlicher Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 

DANZ 16G, Silberhütie 

„ i Becuamullehhen Ses, Eruen Mün, t, aunten aße Balude⸗ lor ab⸗ 
schl- Tgundsversicherungen je pach. Wurnch 

honsic, K. V oler M Eüriteß darch Ansta,kenterer EWEAUIE2 
uaus der Wobaung abbolen. 
2  
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3. Fortſetzung, 

H„Herr Oberſt — wenn Sie mich haben wollen und brau⸗ 

chen Können — ich, ſtehe Ahnen zur Verilgung!“ 
„Bravo! Ich darf Sie verſichern, daß ich inich aufrichtig 

darliber freuc — um ſo mehr, als mir bei unſerer letzten 

Unterredung ſtarke Zweifel aufgeſttegen ſind.“ 
„Swelſel, — wieſo?“ 
„leber enſch — uunſerelner ſieht berufogemäß in ſedem 

fremben Meuſchen, mit dem er in Berlihrung kommi, eine 

(Gefahr. Wenn Sie erſt einmal in der Sache ftecken, werden 
Eſe has an ſich felbſt erfahren. Sie haben geſeheu, wie mich 

Ihre Aeußerung über den Oberſten Mjaſfoſedow in Erre⸗ 

Mulg verfoczt hat, Wenn Ste nun ſür, die andere Seite ar⸗ 
ſeiteten? Ich hatte mich ganz in Ihre Hand gegeben — ich 

wuß t jen, daß ich elnige ſcharſe ewiſſensbiſſe deshalb 
hehaht habe.“ 

„Aber Herr Oberſt!“ ö 
„Das darf, Sie nicht tränken. Auf dem Boden, auf den 

Sie,ſich begeben, iſt das ſtarkſte Miſttranen, Küwae, ſehr Na⸗ 
fürliches und etwas ſehr Notweudiges. Iſt Ihnen wäbrend 

dieſer pier Tage nichts Beſonderes aufgefallen, Herr Graf?“ 
„N—neini Ich bin ja auch kanm aus dem Hotel, gefom⸗ 

men. Vielleicht eine beſondere Nengterde des Zimmer⸗ 

fellner.. 
„„Nun — ich habe Sie von dem Mugenblict au, da Sie vun 

hler weggingen, auf das ſchärſſte beobachten, laſſeu. Warten 

Sie mal: Am eriten Tage haben Sie das Hotel überhaupt 

nicht verlaſſen; am Abend mit Ihrem Herrn Bruder eine 

telephoniſche ünterredung gehabt, die für mich belanglos 

war. Am zweiten Tag aßten Sie mit Ihrem Herrn Bruder 
bel Siechen zu Mittag und gingen dann wieder in Ihr Hotel 

zurück. Vorgeſtern machten Ste nachmittags einen zweiſtün⸗ 

digen Spazlergang:, die Großbeerenſtraße zum Kreuzbera 

und wieder zurück. Geſtern und heute blieben Sie im Hotel;: 

por zwei Stunden trafen Sie ſich mit- Ihrem Herrn Brudor 
boi Bergner und haben dort zu Äbend gegeſſen. Stimmt es?“ 

Eberhard war das Blut in die. Wangen geſchoſſen. „,Ja. 

Es ſtimmt. Aber ich finde, daß dieſe Ueberwachung doch 

etwas — kräukend iſt!“ ů 
„Aber gar nicht, lieber Graſ. Es war meine Pflicht, Sie 

Überwachen zu laſſen. Uebrigens — darf ich fragen, was 

Sie hente abend, ehe Sie aus dem, Hotel aingen, im Ofen 

Fbres Zimmers verbrannt haben?“ 
„Iſt das ein Verhör, Herr Oberſt?“ ů 

„Keineswegs. Sie branthen auch gar nicht zu antworten!“ 

„„Ich brauche Ihnen auch nichts zu verſchweigen. Ich habe 

llebungen mit den Chiſſeru gemacht und die einzelnen Blät⸗ 

ler natürlich perbrannt.“ 
Der Hberſt ſchloß eine Schublade ſeines Schreibtiſches 

anſ Uünd nahm ein paar angekohlte, aber noch zu einem 

Srittel erhaltene, mit Buchſtaben und Ziffern beſchriebene 

Blätter, heraus. „Sehen Sie: Hier habe ich den Beweis, daß 

Sic auf dem Webiet des Nachrichtendienſtes ein völllg unbe⸗ 

ſchriebenes Blatt ſind, und daß ich Ihnen mit meinem pflicht⸗ 

ſemäßen Mißtrauen unrecht getan habe. Eln Agent, ein 
wirklicher Ageut nämlich hätte die Blätter nicht nur in den 

Oſen geſteckt und angezündet, ſondern ſich auch davon über⸗ 
eugt, daß ſie wirklich bis zum letzten Reſt verbrannt ſind. 
Machen Sie kein ſo unzufriedenes Geſicht, Graf Hapberg — 

neben Ste mir die Hand! So! Ich verſyreche Ihuen, daß ich 

Jönen nicht mehr mißtranen werde. Und nun, wenn es 

„Ihnen recht iſt, wollen wir ſeſtſtellen, wie weit Sie in, die 
Iüdie unſerer dunklen Kunſt bereits eingedrungen 

ſind.I. „ 

Es zeigte ſich, daß Graſ, Ebertzard Hatzberg die Zeit gut 

genützt hatte; der Oberſt ſchien jedenſalls durchaus zufrieden. 

„Was Sie einzig noch zu lernen haben, Graſ“, ſagte er, „iſt 

ddie Arß, in dem Milicu zu leben, das nun das Ihre ſein 
wird. Es darf Ihnen nicht paſſieren, daß Sie überwacht wer⸗ 
den, uhne eine Ahunng davon zu haben —: Sie müſſen im 
Gegenteil immer annehmen, daß Sie überwacht werden, aber 
Sic dürken es ſich nicht gumerken laſſen. Ein guter Nach⸗ 

richtenagent muß ein vollendeter Schauſpieler fein, um ſu 
nollendeter, je gefährlicher die Situation iſt, in der er ſich 
befindet. ſteine Schreibübungen mehr. Muf Geſchriebenes, 

vor dem ich Sie überhaupt warne, vornichtet werden, dann 
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       Roman von Frank Arnau 

muß es natürlich ganz geſchehen. Wenig Alkohol und — ich 

betone das noch einmal Ler- beſonders: feine Weiber! 

Alles uebrige muß Ihnen der Verſtand eingeben —. lehren 

mii Vernen kann man das nicht. Sprechen Sie gut italie⸗ 
niſch?“ ů 

„Ja. Auch ein paar Dialekte. Und vor allem das Italte, 

uiſch wie es ln Braſllien geſprochen wird. Aber Jlaltens, 

„In Rom wird, wenn er nicht ſchon Unterzeichnet iſt, 

molgen oder übermorgen ein Verirag, mit den Vertretern 
der Entente unlerzeichnet: tallen tritt an die Seite Franl⸗ 

reichs und Eliglands, Tas ſteht feſt, auch, wenn Rom ſchein⸗ 

bar noch mit Oeſterxeich⸗Ungarn ſiber Gebletsabtretungen 

verhandelt. Wann Slalien den, Krieg erklärt, wijſen wir 

natürlich nicht genau: ich rechne, datz die ſtille Mobiliſiernng 
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Er aing eine Weile kreuz und auer durch die Gaſſen und 

war überzeugt, dak ihm niemand ſolgie. 

noch etma einen Monat dauern wird. Nun geht Italien na⸗ 

kürlich zunächſt Oeſterreich⸗Ungarn an, aber der öſterreichiſche 

Nachrichteudienſt iſt nicht viel wert. Es wäre für uns ſehr 
weſentlich, zu erfahren, wie die Mobiliſierung in Italien 
forlichreiket, und wo die Itallener in der Hauptſache anzu⸗ 

greiſen gedenken — glanben Sſe, daß Sie in Ikalien in un⸗ 

ſerem Sinne arbeiten können?“ 

„Es müßte natürlich in Rom ſein!“ 

„Augenblicttich wohl. Später ſtelle ich mir vor, daß im 
Rordeu, in der Lombardei etwa oder, in Benetien mehr zu 
ſehen iſt. Nachrichten nach Bern gu die Adreſſe, die Sie ja 

kennen. MWas halten Sie davon?“ 

Eberhard dachte einen Augenblick nach. Dann ſagte er: 

„Ich glaube wohl, daß ich da von einigem Nutzen ſein könnte. 

Ich küunte ganz' gut als braſillaniſcher Farmer auftreten, 

der ſeine italieniſche Heimat beſucht. Nur, müßte ich natür⸗ 

lich den uötigen Paß und die entſprechenden Viſen haben.“ 

„Selbſtperſtändlich. Päſſe können Sie von uns haben, ſp 
echt, daß der liebe Gott ſie ſelber anerkennen würde. Und 

über die Schmeiz iſt die Einreiſe vorerſt noch nicht allzu 
ſchwer. Ich würde es für ganz gut halten, weun, Sie ſich 

bier einmal ein wenig einarbetten mollten — in Italien iſt 

man vorerſt noch nicht ſo gewitzigt, wie etwa in Fraukreich 
oder in Rußland und Eugland⸗ Aber in der Schweiz müßten 

Sic ſehr vorſichtig ſein — in Genf, Bern, Zürich wimmelt 

        

           

    

it Alie mit Geräpach. 
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QEE LEIIL LIDEE DDE Men Aeiünsggriafn, 

Leichenvergrabung auf Befehl? 
Der Täter, der bei der Tat nicht dabei war —Merkwürdige Indizien 

„Vas Schwurgericht in Schneidemühl verurteilte am 11. De⸗ 
ſember 1929 dir —— Londwirte Baginſti und Libuda wegen 
Mordes an dem Viehhändler Laſch aus Chemnitz zum Tode. Dieſer 
im Oſten Deutſchlands vielbeſprochene Mordprozeß iſt deswegen 
beſunders intereſſant, weil einer der Täter, nämlich Libuda, nach⸗ 
Weislich bei dem Murde überhanpt nicht Si war. Sein Ver⸗ 
teidiger hat jetzt bei dem Reichsgericht iſion eingelrgt und 
zum Teil mit ünbelanntem Material begründet. 

Libuda iſt ein junger, verſchuldeter Landwirt, deſſen Wirtſchaft 
im Mati 1929 zur Zwangsverſteigerung kommen ſollte. Der bis 
dahin nicht vorbeſtrafte junge Mann ſtaud unter dem Einfluß 
jeines Hypothelengläubigers Vaginiki, der mehrmals wegen Be⸗ 
iruges vorbeſtraft iſt und fünf weiterer Morde, darunter an ſeinen 

Schwiegereltern, verdächtigt wird. 

Beide reiſten unter falſchem Namen nach Schneidemühl 

ünd kießen am 25. April 1929 den Chemnitzer Viehhändler Laſch 
dorthin nachkommen, angeßlich um Viehverkäufe zu tärigen. Dieſen 
Laſch hat dann Baginfti in einem Wäidchen auf beſtialiſche Weiſe 
umgebracht. Wenige Stunden jpäter hat er Libuda an die Mord⸗ 

ſtelle geführt und ihm befohlen, die Leiche einzugraben. „Wenn 
Du ieht nicht zu mir hölſt, kriegſt du auch einen Schuß!“ ſoll ſeine 
Drobung geweien ſein. 

Das Gericht unterſchiebt nun Libuda, gewußt zu haben, daß 
der Chemnitzer Händler ermordet werden follte, während Libuda 
behauptet, daß er nur die Abſicht des Betruges gehabt hätte, von 
Mordvorbereitung will er nichts gewußt haben. 

Die Indizien für die Morddeihilfe des Libuda ſind u. a., daß 
er ſich die Haare färben ließ und — alles auf Veranlaſſung des 
Baßfiniki — einen Spaten bejorgte, der an einer beſtimmten Stelle 
hinterlegt wurde. Libuda gibt on, daß im Bagi geſagt habe, 
der Spaten werde zum Verladen des Schweins ßenötigt. 

Das Schneidemühler Eericht hat auf Grund der eindrucks⸗ 
vollen Ausfagen des Libuda die Tat rekonſtruiert. 

Nur in dem einen entichridenden Punkte, daß er von der 

  

  Tat nichts gewußt habe, ſchentt das Gericht ihm keinen 
Glauben. 

  

ü Für ake inigen Judizien gegen Libuda läßt ſich irdoch 
eine Ertlärung finden. Libuda wird von Sachverſtändigen als 
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vonie vepntiügiler Mweikbexleitng 

SuhhMin, die Aoerber uer Siuppe 
Taompol spannungit sensstienl 

  

üi's von Leuten, die Sle nicht zu kennen brauchen —„ ich meine 
für ſpütcr, wenn Sie, etwa dort arbeiten mütten. Wann 

könnten Sie abreiſen?“ „ 
„Lieber heute als morgen! 

4* 

Zwei Tage ſpäter hatte der braſilianiſche Farmer Bernardo 

Farnaglia die deutſche Grenze hinter ſich und fuhr Bern zu. 

Er ſaß in einem Abieil zweiter Klaſſe, rauchte ſchwere, 

ſchwarze Zigarren und ſchlief mitunter eine Strecke. Er ſah 

ſo italieniſch aus, daß der Schaffner „cusi, vignore! zu ihm 

ſagte, als er die Fahrtarte kontrollierte, und von den übrigen 

Abtellinſaſſen nahm er keine Nottz, hörte auch nicht auf ihr 

im Schweizer Dültſch geführtes Geſpräch, von dem er ſelbſt⸗ 

verſtändlich nicht das mindeſte verſtand. Auf eine in deutſcher 

Sprache an ihn gerichtete Frage antwortete er mit einem ver⸗ 

legenen Lächein und einem Schütteln des, ſtopſes. Sein Lever⸗ 

koffer im Gepäcknetz über ihm, ſtart abgenutzt und an den 

Ecken ziemlich abgeſtoßen, gab darüber Auſſchluß, daß der In⸗ 

haber an Bord eines italieniſchen Atlantikdampfers geweſen 

und eine Anzahl italieniſcher Hotels in den verſchiedenſten 

Städten Italiens freuuentiert hatte. ů 

Als der Zug am ſpäten Abend in Bern elnfuhr, nahm 

Eberhard Haßberg eine klapperige Droſchte und lteß ſich nach 

dem Hotel „Milano“ ſahren, Der Kutſcher machte ein eiwas 

verächtliches Geſicht, denn dieſes „Hoiel Milauo“ war eine 

drittllaſſige Herberge, die allerdings viel von durchreiſenden 

Italienern aufgeſucht wurde. Auch von vielen Italienern. die 

aus Tirol herüberkamen. 

Im Hotel wurde Eberhard, oder vielmehr Veruarde Far⸗ 

naglig, ziemlich reſerviert aufgenommen, aß ſehr mittelmäßig 
und ſehr italieniſch zu Abend, erwarb ſich aber das Vertrauen 

des Zimmertellneré, als er ſich im beſten toskauiſchen Dialekt 

nach einem galanten, „Salon“ erkundigte, wo er ſich auch auf 

Italieniſch verſtändigen konnte Der Kellner gab ihin die 

Adreffe, und Eberhard zog los. Aber nicht nach vem „Salon,, 

fondern, nachdem er eine Weile kreuz und quer durch die 

Gaſſen gegangen war und ſich überzeugt hatte, vatz ihm nie⸗ 

mand folgie, zu dem kleinen Bankhaus Blünzli & Co, in der 

Altſtadt. Das Banthaus ſelbſt, das übrigens nur aus einem 

größeren Kontor im Erdgeſchoß beſtand, war natüirlich ge. 
ſchloſſen. Eberhard läntete an der Tür zum Hauseingang und 
mitßte geraume Zeit warten, bis ihm acöſffuet wurde. 

„Sie wünſchen?“ 
„Ich möchte Herrn Gregor Blünzli ſprechen!“ 
„Um dieſe Zeit? Ich weiß nicht, ob Herr Blünzli noch.“ 

„Sagen Sie nur, Herr Cuſtozza möchte ihn ſprechen!“ 
„Ach! Einen Augenblick?'“ Die Sperrtette wurde aus 

gehoben, die Tür öffnete ſich. Es war Herr Gregor Blünzli 

ſelbſt, der im Eingang ſtand. „Wollen Sie, bitte, eintreten!“ 

ben Pele jſolgle dem Mann, deſſen Zütge in der zweiſel⸗ 
haften Beleuchtung nicht recht zu erkennen waren, in ein 
kleines Zimmer, das ofſenbar gegen ven Hof gelegen war, und 
deſſen eines Fenſter hermetiſch verſchloſſen ſchien. Däs Zim⸗ 
mer hatte eine Doppeltür. Nun ſah Eberhard, mit wem er es 
zit tun hatte: ein überſchlanler Mann in mittleren Jahren, mit 
einem langen, ſchmalen Geſicht, ſcharf gebogener Naſe und 
ſchtndbauen grauen Augen ſtand vor ihm und ſah ihn for⸗ 

hend an, 
„Ich bin Ihnen aviſiert, Herr üünz nicht wahr?“ 
„Fawohl. Sie ſind wohl eben erſt eingetroffen?“ 
„Vor einer Stunde etwa.“ 
„Aus?“ 
„Berlin,“ 
Herr Blünzli nickte. „Und heißen?“ 
„Eberhard Hatzbera.“ 
„Und Ihr Paß lautet auf den Namen?“ 
„Bernardo Farnaglia.“ 
Herr Blünzli ſchien befrievigt. „Sie begreiſen — man muß 

ſehr' vorſichlig ſein, Darf ich fragen, wo Sie abgeſtiegen ſind?“ 
„Im Hotel Milano.“ ů 
„Ach? Das iſt ausgezeichnet. Da ſind Sie, ſozuſogen, in 

der Höhle des Löwen. Dort können Sie zeitweiſe die ganze 
Irredenta aus dem Trentino verſammelt üinden, die ſich mit 
den Herren aus dem Königreich trifft. In der letzten Zeit war 
der Verkehr recht lebhaft.“ 

(Fortſetzung folgt) 
  

   
Danziger Sparkassen-Hellen-Vereln 
Milchkannenfause 23/34 Gogründet 1821 

Bestmögliche Verrinsung von Gulden, 
Reichsmartk, Dollar, Pfund 
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oin unklarer phantaſtiſcher Kopf dargeſtellt, der einer Suggeſtion 

leicht zugänglich, aber nicht fähig ſei, einen Mord zu begehen. Eo 

iſt es leinesſalls von der Hand zu weiſen, daß Boaginfli talſäch⸗ 

lich Libuda unter Waſfenandrohung gezwungen hat, die Leiche 

des Laſch zu begraben. 
In der beim Reichsgericht jeßt ablaufenden Reviſionsbegrün⸗ 

dung wird hervorgehoben, daß der Mitangeklagte Boaginſti auf 

dem Wege zum Polizeigefängnis zu Libudas geäußert haben foll: 

„Paul, du biſt ja unſchuldig, dir lann nichts paſſieren.“ 

Ferner heißt es in der Reviſionsbegründung, die Annahme eimner 

Mitläterſchaft ſetzt voraus, daß der Mittäter die Tat als feinr 

cigene will — unabhängig von dem Wilien des anderen. Bei 
Libuda aber hat das Schwurgericht in Schneidemühl in den Urteila⸗ 

gründen feſtgeſtellt, daß er „dumm, zerfahren, geiſtig minder⸗ 

wertig. 

nach ſeiner geiſtigen und feeliſchen Veranlagung gar nicht vozu 
in der Lage 

jei, den tödlichen Schuß auf Laſch abzugoben“. Mittöter aber ſind 

immer nur wegen Mordes ſtraßbar, wenn ſie mit Ueberlegung ge⸗ 

handelt haben. 
In der Tat ergeben die Ermittlungen, daß Libuda laum etwas 

getan hat, was man als Mordbeihilfe werten kann. 

Heimtückiſcher „Wein⸗ 
Iu Lyons (Nebrasla) trauken in dem Glauben, Wein vor ſich 

zu haben, fünf junge Feute eine Gefrierfläiſigkeit für Autofühler. 

Sie ſind ſämtlich an Vergiftung geſtorben. — 
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Jortſetzung!) 

Am 
nächſten 

MRorgen, 
bevor 

ich 
zur 

Schule 
ging, 

ſaß 
ich 

nach 
und 

fänd 
die 

Untertaſte 
mit 

Milch, 
dic 

unter 
der 

Holz⸗ 
vant 

ſtand, 
gelcert: 

alſo 
war 

Woiczech 
über 

Nacht 
auf 

Eni⸗ 
ansſindig 

den 
ausgegangen 

und 
hatte 

den 
ſüßen 

Labetrunk 
ausſinbig 

gemacht. 
ů 

ů 
Am 

Mdend, 
als 

die 
Geſjellen-Feierabend 

gemacht 
hatten, 

naßte 
ich 

auf. 
Es 

war 
ſchon 

ganz 
ſchummrig, 

als 
plötzlich 

ein 
T
a
p
p
e
n
 

hinter 
einem 

Haufen 
Bretter, 

die 
an 

der 
W
a
n
d
 

lehnten, 
hörbar 

wurde. 
Gleich 

darauf 
trippelte 

Woiczech, 
die 

Naſe 
ſchunppernd 

in 
der 

Luft, 
auf 

den 
Platz 

zu, 
wo 

ſeine 
Untertaſſe 

ſtand. 
Ex 

hatie 
ſich 

die 
Stelle 

alſo 
gemerkt. 

Ich 
ſcharrte 

unwillkürlich 
mit 

dem 
Fuß, 

und 
auf 

das 
Ge⸗ 

ränich 
bin 

zog 
der 

Jael 
ſofort 

ſeine 
Stachelhaut 

über 
Stirn 

und 
Kopf, 

kroch 
in 

ſich 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
war 

jetzt 
w
i
e
d
e
r
 

eine 
wit 

N
a
d
e
l
n
 

neſpickte 
Kugel 

wie 
geſtern 

abend. 
Ich 

nerhbielt 
mick 

rubig. 
Es 

verging 
woßl 

eine 
Viertel⸗ 

ſtunde 
oder 

mebr, 
da 

fing 
er 

allmählich 
und 

ſehr 
vorſichtig 

an, 
ſich 

auseinanderzuſchälen. 
Langjam 

verſchob 
ſich 

die 
Stachelbant 

in 
der 

Nackengegend, 
langſam 

ſtreckte 
ſich 

der 
runde 

Körper, 
und 

endlich, 
nach 

m
e
h
r
m
a
l
i
g
e
m
 

Stillſtand 
dieſer 

Prozedur 
— 

jo 
ganz 

rein 
ſchien 

ihm 
die 

Luft 
wohl 

dvch 
nicht 

— 
ſtand 

er 
wieder 

wie 
zuvor 

da, 
die 

Naſe 
in 

der 
Lnſt, 

Und 
marſchierte 

auf 
die 

Untertaſſe 
zu, 

wo 
er 

leiſe 
ſchlürfend 

und 
ſchmaßend 

ſeinen 
Qurſt 

löſchte. 
Wider 

E
r
w
a
r
t
e
n
 

g
e
w
ö
h
n
t
e
 

ſich 
Woiczech 

an 
die 

neue 
U
m
⸗
 

gaebung. 
Abend 

für 
Abend 

kam 
er 

aus 
irgendeinem 

unmög⸗ 
lichen 

Winkel 
heraus. 

trank 
einen 

Teil 
ſeiner 

Milch 
—
 

den 
Reſt 

hob 
or 

ſich 
für 

dle 
Nacht 

auf 
—, 

fraß 
auch 

wohl 
etwas 

gehadtes 
Rindileiſch 

und 
begab 

ſich 
dann 

auf 
Kundſchaft. 

Z
u
 

tun 
hatte 

er 
nicht 

uiel, 
denn 

in 
wenigen 

Woche 
war 

die 
S
c
h
w
a
b
e
n
⸗
 

und 
M
ä
n
ſ
e
p
l
a
g
e
 

zu 
Ende. 

Woiczech 
hatte 

ſurchtbar 
unter 

dem 
Ungczieſer 

aufgeränmt, 
und 

die 
w
e
n
i
g
e
n
 

Uleberlebenden 
zogen 

es 
vor, 

dem 
Feinde 

mit 
dem 

ſcharfen 
Webiß 

das 
Feld 

zu 
überlafſen 

und 
die 

ſicheren 
Gefilde 

der 
Backſtube 

unter 
uns 

aujzuſuchen. 
Nach 

kurzer 
Zeit 

verlor 
Woiczech 

ſeine 
Scheu, 

wenn 
ein 

Bekannter 
ſich 

näherte, 
und 

zottelte 
nur 

pomadig 
davon, 

unter 
die 

Hobelſpäne 
oder 

ſonſt 
in 

ein 
Verſteck, 

ohne 
ſich 

zur 
Kugel 

zuſammenzurollen. 
Ja, 

ich 
durſte 

ihn 
ſogar 

in 
die 

Hand 
nehmen, 

itreicheln, 
immer 

hübich 
in 

der 
Kichtung 

von 
vorn 

nach 
binten, 

u
n
d
:
G
v
i
c
z
e
c
h
 

ließ 
es 

ſich 
mit 

Behagen 
Defallen 

und 
ſchnüfielte 

dabei 
blos 

mit 
ſeiner 

kleinen, 
ewig 

ſentbten 
S
c
h
w
e
i
n
e
ſ
c
h
n
a
u
z
e
 

in 
der 

WMeltgeſchichte 
b
e
r
u
m
.
 

Die 
jedem 

freilebenden 
Tier 

eigentümliche 
Wildheit 

war 
Leſchwunden. 

Woiczech 
war 

mit 
allen 

gut 
Freund 

im 
Banſe. 

nur 
nicht 

mit 
Bob: 

der 
war 

und 
blieb 

ſein 
unver⸗ 

zöhnlicher 
Teind. 

Wenn 
wir 

nicht 
auſpaſiten, 

glitt 
er 

wie 
ein 

Kul 
durch 

den 
engſten 

Türſpalt 
in 

die 
Werkſtatt 

und 
begab 

 
 

  

‚ 

& 

 
 

é 

ſich 
dort 

in 
fiebernder 

Haſt 
auf 

die 
Suche. 

Und 
was 

uns 
nie 

gelungen 
war, 

nämlich 
W
o
i
c
z
e
c
h
s
 

Schlafftelle, 
die 

er 
an⸗ 

dauernd 
wechſelte, 

ansfindig 
zu 

machen, 
B
o
b
 

hatte 
ſie 

in 
noch 

nicht 
drat 

Minuten 
auigeſtövert 

und 
diß 

dann 
herzhaft 

in 
jeinen 

Todfeind 
hinein. 

Jedesmal 
lief 

ihm 
das 

Blut 
aus 

dem 
M
a
u
l
 
und 

färbte 
ſein 

weißes 
Fell, 

aber 
er 

achtete 
deſßen 

nicht 
und 

ſchüttelte 
ſich 

Woiczech 
u
m
 

die 
Obren, 

wie 
er's 

mit 
Kasen 

machte, 
wenn 

er 
mal 

eine 
beim 

Genick 
zu 

ſaſſen 
be⸗ 

kam. 
Er 

ſchrie 
und 

heulte 
vor 

Schmerzen, 
aber 

ließ 
nicht 

locker, 
bis 

wir 
t
ö
m
 

das 
M
a
u
l
 

mit 
d
e
m
 

Heſt 
des 

S
t
e
m
m
⸗
 

eiſenõ 
vöcr 

einer 
Feile 

a
u
f
b
r
a
c
h
e
n
 

und 
den 

h
b
a
l
b
b
e
t
ä
u
b
t
e
n
 

Knicgech. 
auus 

dem 
G
e
b
i
c
 

des 
Tobenden 

befreiten. 

 
 

So 
ſchlecht 

ſich 
Woiezech 

mit 
Bob 

ſtand, 
ſo 

brüderlich 
war 

ſein 
Verhältnis 

zu 
Hektor, 

dem 
graßen 

Leynberger. 
Hektor 

war 
ein 

würdevoller, 
majſger, 

langhaariger 
Burſche 

im 
beften 

Hundealter. 
Kleine 

Neckereien 
und 

gelegentliche 
Biſſe 

Ileß 
er 

ſich 
von 

Bob 
ruhig 

gefallen;, 
nur 

wenn 
der 

Kleine 
in 

ſeinem 
Uebermut 

es 
zu 

arg 
trieb 

und 
ihn 

in 
die 

Ohren 
Eniff, 

ſchielte 
Hektor 

aus 
dem 

Augenminkel 
herüber 

nund 
knurrte 

ein 
bißchen. 

Bloß 
ein 

bißchen, 
aber 

das 
genügte 

v
o
l
l
k
o
m
m
e
n
,
 

u
m
 

in 
Bob 

den 
lebhaften 

D
r
a
n
g
 

nach 
einem 

halbſtündigen 
S
p
a
z
i
e
r
g
a
n
g
,
 

wachzurufen. 
E
i
n
m
a
l
 

hatte 
Hektor 

ihn 
vorgehabt, 

als 
er 

zu 
frech 

geworden 
war, 

und 
an 

dieſes 
eine 

M
a
l
 

erinnerte 
ſich 

B
o
b
 

nicht 
gern. 

Wie 
Woiczech 

und 
Hektor 

ſich 
kennenlernten, 

iſt 
unube⸗ 

kannt: 
es 

war 
leider 

n
i
e
m
a
n
d
 

bei 
der 

Vorſtellung 
anweſend. 

N
u
r
 ſo 

viel 
ſteht 

ſeit, 
daß 

Hektor 
keine 

zerſtochene 
S
c
h
n
a
n
z
e
 

batte 
und 

ſich 
Woiczech 

alſo 
wohl 

mit 
der 

durch 
die 

Verhält⸗ 
niſſe 

gebotenen 
Vorſicht 

genähert 
hatte. 

Wie 
es 

dann 
weiter 

kam, 
daß 

ſich 
zarte 

B
a
n
d
e
 

zwiſchen 
den 

beiden 
knüpften, 

weiß 
auch 

n
i
e
m
a
n
d
 

zu 
ſagen. 

Kurz 
und 

gut, 
eines 

Abends, 
als 

H
e
k
t
o
r
 

vor 
der 

L
a
d
e
n
t
r
e
p
p
e
 

auf 
der 

S
t
r
a
ß
e
 

lag, 
k
a
m
 

Woicdzech 
an, 

ſchnüffelte 
zur 

Tür 
hinaus, 

tappte 
die 

Stufen 
hinunter 

und 
machte 

ſich's 
auf 

Hektors 
buſchiger, 

langer 
F
a
h
n
e
 

begnem. 
Und 

Hektor 
hielt 

ſtill, 
drehte 

ſich 
nicht 

einmal 
Um, 

ſondern 
paßte 

nur 
anf, 

daß 
B
o
b
 

nicht 
h
e
r
a
n
k
a
m
.
 

D
e
n
n
 

ſo 
duldſam 

er 
ſich 

ſonſt 
Bobs 

Unarten 
gegenüber 

zeigte, 
ſo 

verließ 
ihn 

doch 
aller 

H
u
m
o
r
,
 

w
e
n
n
 

B
o
b
 

Abfichten 
auf 

Woicsech 
batte. 

Und 
als 

Bob 
ſich 

wieder 
einmal 

die 
S
c
h
n
a
n
z
e
 

an 
d
e
m
 

S
t
a
h
l
h
ä
u
t
e
r
 

r
a
m
p
o
n
i
e
r
t
 

hatte 
und 

H
e
k
t
o
r
 

zufällig 
dazu 

kam, 
und 

ihn 
o
b
e
n
d
r
e
i
n
 

beim 
Genick 

kriegt 
und 

wie 
eine 

Klapperbüchſe 
ſchüttelte, 

wuchs 
ſein 

Reſpekt 
vor 

dem 
kleinen 

b
r
a
u
n
e
n
 

Geijellen 
ins 

U
n
g
e
m
e
ſ
ſ
e
n
e
 

—
 

ſofern 
der 

Große 
in 

der 
Nähe 

war. 
Erwiſchie 

Bob 
den 

Woiczech 
aber 

unter 
vier 

Augen, 
dann 

brachte 
er 

natürlich 
jedesmal 

ſeine 
Rechnung 

mit 
ihm 

wieder 
ins 

Reine. 
So 

gingen 
drei 

M
o
n
a
t
e
 

dahin. 
Woiczech 

war 
ein 

M
u
ſ
t
e
r
 

uon 
Jahmheit, 

hörte 
auf 

ſeinen 
N
a
m
e
n
,
 

ließ 
ſich 

von 
allen 

Mitaliedern 
der 

Familie 
anfaſſen 

und 
machte 

jeden 
Abend, 

Laden, 
der 

neben 
der 

Werkſtatt 
lag, 

um 
ſeinen 

Freund 
Hektor 

zu 
begrüßen 

und 
noch 

ein 
bißchen 

anf 
ihm 

auszu⸗ 
ruben, 

bevor 
er 

ſich 
auf 

die 
Pirſch 

nach 
M
ä
u
ſ
e
n
 

begab. 
D
a
 

kam 
eines 

Tages 
der 

Steuerkontrolleur 
ans 

dem 
zweiten 

Stock. 
und 

wollte 
ſich 

den 
W
o
i
c
z
e
c
h
,
 

deſſen 
N
u
f
 

als 
Mäuſrjöäger 

die 
ganze 

Straße 
erfüllte, 

ausleihen, 
weil 

er 
ſeit 

einiger 
Seit 

die 
kleinen 

läſtigen 
N
a
g
e
r
 

in 
ſeiner 

W
o
h
n
u
n
g
 

hatte. 
W
i
r
 

g
a
b
e
n
 

ihm 
W
o
i
c
z
e
c
h
 

mit. 
und 

wollten 
ihn 

u
n
s
 

nach 
ein 

paar 
T
a
g
e
n
 

wiederholen. 
Aber 

bereits 
am 

nächſten 
M
o
r
g
e
n
 

kam 
die 

Hanshälterin, 
die 

die 
Straße 

ſegte. 
und 

brachte 
voller 

Eifer 
Wotezech 

in 
ihrer 

Sckürze 
angeſchleppt. 

. 
„Denken, 

Sie 
bloß.“ 

erzählte 
ſie, 

„heuſe 
morgen 

um 
fünfe, 

wie 
ich 

die 
Straße 

kehre 
und 

ſchon 
bis 

zum 
Königs⸗ 

platz 
g
e
k
o
m
m
e
n
 

bin, 
ſeh 

ich 
vlötzlich 

etwas 
auf 

dem 
T
a
m
m
 

»kriechen, 
ſo 

was 
Kleines, 

Schwarzes. 
Ath, 

denk 
ich 

das 
iſt 

eine 
Ratle, 

und 
will 

mit 
d
e
m
 

B
e
ſ
e
n
 

drauf 
ſchlagen, 

da 
m
e
r
k
 

ich 
erſt, 

was 
das 

für 
ein 

komiſches 
Vieh 

iſt. 
U
n
d
 

da 
k
o
m
m
t
 

gerade 
anch 

der 
W
a
w
r
z
y
n
i
a
k
,
 

was 
der 

Nachtwächter 
iſt. 

und 
wie 

ich 
deu 

ſeh, 
jag 

ich 
zu 

ihm: 
Wawranniak“, 

ſag 
ich, 

„iſt 
das 

nicht 
das 

Tier, 
was 

den 
Tiſchlers 

gehört?“ 
und 

da 
ſagt 

der 
W
a
w
r
ö
y
n
i
a
k
:
 

„Ja“, 
ſagt 

er, 
„das 

iſt 
der 

Schweinigel, 
was 

die 
M
ä
u
ſ
e
 

und 
S
c
h
w
a
b
e
n
 

fängt.“ 
Da 

hab 
ich 

den 
Kgel 

in 
die 

Schürze 
gepackt, 

nun 
iſt 

er 
hier.“ 

Die 
F
r
a
u
 

bekam 
ihr 

Trinkgeld, 
und 

wir 
n
a
h
m
e
n
 

Woi⸗ 
czech, 

der 
eigenartig 

mait 
und 

ſchlapp 
war, 

und 
legten 

ihn 
in 

einen 
Winkel 

auf 
weiche 

L
u
m
p
e
n
.
 

D
a
 

ſchlief 
er 

drei 
Tage 

und 
dͤrei 

Nächte, 
ohne 

zu 
freſſen 

oder 
zu 

trinken, 
und 

am 
dritten 

A
b
e
n
d
 

ſtand 
er 

auf 
und 

war 
geſund 

und 
munter, 

als 
ob 

nichtis 
vorgefallen 

w
ä
r
e
.
 

Der 
Stenerkontrolleur, 

der 
immer 

bei 
offenem 

Fenſter 
ſchlief, 

erzählte 
nachher, 

es 
wäre 

ihm 
gegen 

M
o
r
g
e
n
 

im 
Halb⸗ 

ſchlaf 
jo 

v
o
r
g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

als 
ſei 

irgend 
etwas 

am 
Fenſter 

hochgeklettert. 
W
a
s
 

Woiczech 
da 

oben 
zu 

ſuchen 
hatte, 

baben 
wir 

nie 
h
e
r
a
u
s
b
e
k
o
m
m
e
n
.
 

D
a
ß
 
er 

ſich 
bei 

dem 
Sturz 

nichts 
tat, 

lag 
wohl 

darau, 
daß 

er 
w
ä
h
r
e
n
d
 

des 
Falles 

aus 
dem 

weiten 
Stock 

genug 
Zeit 

hatte, 
ſich 

z
u
ſ
a
m
m
e
n
z
u
r
o
l
l
e
n
.
 

jedenfalls 
waren 

wir 
ſroh, 

daß 
er 

ſich 
nichts 

gebrochen 
hatte, 

denn 
zwei 

Stockwerke 
tieſ 

herabeufallen, 
ohne 

Schaden 
zu 

nehmen, 
iſt 

ein 
Kunſtſtück, 

das 
erſt 

einer 
nachmachen 

ſoll. 
Und 

doch 
war 

es 
unſerm 

Woiczech 
vorbeſtimmt, 

ſich 
zu 

Tode 
an 

fallen. 
Bielleicht 

hatte 
er 

am 
Klettern 

Geſchmack 
gefunden, 

als 
er 

merkte, 
wie 

ungefährlich 
die 

Sache 
ſchien; 

wir 
ſahen 

iön 
jetzt 

öfters 
auf 

Kiſten 
und 

Bretterſtayeln, 
ohne 

uns 
er⸗ 

klären 
zu 

können, 
wie 

er 
da 

h
i
n
a
u
ſ
g
e
k
o
m
m
e
n
 

war. 
Aber 

da 
ſeine 

erſte 
Klettereppebition 

einen 
ſo 

glücklichen 
Verlauf 

ge⸗ 
n
o
m
m
e
n
 

hatte, 
fürchteten 

wir 
weiter 

nichts 
für 

ihn. 
— 

Eines 
M
o
r
g
e
n
s
 

jedoch 
janden 

wir 
ibn 

neben 
einer 

zwei 
F
u
ß
 

bHohen 
Kiſte 

liegen, 
v
o
n
 

der 
er 

a
n
ſ
c
h
e
i
n
e
n
d
 
h
e
r
a
b
g
e
ß
a
l
l
e
n
 

war. 
Er 

hatte 
ſich 

dei 
dem 

niedrigen 
Fall 

nicht 
mehr 

zu⸗ 
  

jſammenrollen 
können, 

war 
auj 

die 
Fühße 

geſallen 
und 

haßte 
ſein 

rechtes 
Vorderbein 

gebrochen, 

w
e
n
n
 

er 
aus 

dem 
Schlafe 

erwacht 
war, 

ſeinen 
Beiuch 

i
m
 ⸗ 

Es 
war 

unmöglich, 
das 

Bein 
zu 

ſchienen, 
denn 

ſowie 
wir. 

ihn 
anfahten, 

rollte 
ſich 

Woiczech 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
.
 

Indeſſen 
ging 

es 
ihm 

nach 
ein 

paar 
T
a
g
e
n
 

beſſer: 
er 

fing 
wieder 

an 
zu 

freſſen 
und 

u
m
h
e
r
z
u
h
u
m
p
e
l
n
,
 

konnte 
aber 

das 
Klettern 

doch) 
nicht 

laſſen 
und 

fiel 
ein 

zweites 
M
a
l
 

von 
einer 

Kiſte. 
Dabei 

brach 
er 

ſich 
das 

andere 
Borderbein, 

nud 
unn 

war 
es 

um 
ihn 

geſchehen. 
Er 

fraß 
nicht 

mehr, 
trank 

nur 
noch 

wenig 
Milch, 

und 
eines 

M
o
r
g
e
n
s
 

lag 
er 

mitten 
in 

der 
Werkſtatt 

ſteif 
und 

tot. 
Die 

beiden 
gebrochenen 

Beine 
waren 

bös 
ver⸗ 

eitert: 
ſo 

war 
er 

wohl 
an 

B
l
u
t
v
e
r
g
i
f
t
u
n
g
 

z
u
g
r
u
n
d
e
 

ge⸗ 
vangen. 

Wir 
alle 

haben 
Woiczech 

ſehr 
betrauert. 

Sogar 
B
o
b
 

unterließ 
es, 

als 
er 

an 
ſeinen 

toten 
Feind 

herangejührt 
wurde, 

zu 
beißen. 

Er 
ſchnapperte 

bloßz 
an 

ihm 
h
e
r
u
m
 

und 
ſchlich 

ſich 
dann 

mit 
e
i
n
g
e
k
l
e
m
m
t
e
m
 

S
c
h
w
a
n
s
 

davon. 
U
n
d
 

Hektor 
war 

eine 
ganze 

Zeit 
hindurch 

ſtill 
und 

traurig 
und 

ſchien 
etwas 

zu 
vermiſſen. 

ů 
—
 

Wir 
packten 

Woiczech 
in 

eine 
wohlriechende 

Seifen⸗ 
ſchachtel 

und 
wanderten 

unter 
Hektors 

unb 
Bobs 

Begleitung 
hinaus 

nach 
dem 

W
a
c
h
h
o
l
d
e
r
b
u
ſ
c
h
,
 
unter 

dem 
wir 

Woiczech 
nefunden 

hatten. 
Dort 

haben 
wir 

ihn 
begraben. 

    Spaß 
muß 

ſein 
„Aun, 

kleines 
Fräulein, 

was 
ſoll's 

ſ
e
i
n
“
 

* 
„Für 

zwanzig 
Pfeunig 

Boubons. 
Abr 

können 
Sie 

mir 
aus 

zwei 
Mark 

herausgeben?“ 
„Gewiß. 

Gib 
mir 

die 
zwei 

Mark.“ 
„Die 

bring 
ich 

dann 
näthſte 

Woche.“ 

* 

Vater 
lieſt 

aus 
der 

Zeitung 
vor, 

baß 
der 

letzte 
Wagen 

eines 
Zuges 

verunglückt 
iſt. 

„Das 
iſt 

nun 
ſchon 

das 
vierte 

Wal 
in 

letzter 
Zeit“, 

meint 
er, 

„daß 
gerade 

dem 
hinterſten 

W
a
g
e
n
 

etwas 
paſſiert 

iſt!“ 
b 

„Ja, 
Vater,“ 

meint 
Fritz, 

ein 
Extraſchlauer, 

„
w
a
r
u
m
 

laſſen 
ſie 

deun 
den 

hinterſten 
W
a
g
e
n
 

nicht 
einſach 

w
e
g
?
“
 

* 

„Wer 
von 

euch 
hat 

ein 
Fahrrab,“ 

fragte 
der 

Lehrer. 
„Ich!“ 

rief 
Karl. 

„Wieviel 
Kilometer 

kannſt 
du 

in 
der 

Stunde 
fahren?“ 

„BVieröehn, 
Herr 

Lehrer!“ 
„Nun 

paß 
auf,“ 

ſuyr 
der 

Lehrer 
lort, 

„der 
Abſtand 

der 
Erde 

vom 
Mond 

beirägt 
234 

000 
Kilometer. 

ielange 
müteſt 

du 
auf 

deinem 
Fahrrad 

fahren, 
um 

dieſe 
Strecke 

zurückzulegen?“ 
— 

„
D
a
s
 

k
o
m
m
t
 

drauf 
an,“ 

meinte 
Karl 

nachdenklich, 
„wal 

für 
W
i
n
d
 

wir 
gerade 

haben.“ 
0 

b., 
* 

Die 
Klaſſe 

ſollte 
ein 

engAufſa 
reiben 

über 
das 

Thema: 
„Ein 

Fußballſpiel.“ 
s
 

1
 

00 
Lö 

tchriche 
gab 

ſein 
Heſt 

ſchon 
nach 

fünf 
Minuten 

ab. 
Er 

„Es 
ſchneite 

ſehr, 
da 

konnit 
das 

Spiel 
vicht 

ſtaltfinden“ 
ů 

2 

S
a
g
 

mir 
eiumal, 

Kurt, 
wieviel 

5—2 
M?⸗ 

Kurt 
bletibt 

ſtumm. 
ů 

„Aun,“ 
ſädrt 

der 
Lebrer 

Freundlich 
jort, 

„dente 
Mal, 

du 
hatteſt 

fünf 
M
u
r
m
e
l
n
 

in 
der 

Taſche, 
und 

wie 
du 

nachflehſti 
baßt 

du 
zwel 

verloren. 
W
a
ß
 

haft 
Dut 

D
a
n
n
ꝰ
 

Wiebü, 
„Ein 

Loch, 
Herr 

Lehrer.“ 

C
o
m
 

Hampe! Hilde 
Hurtig 

als 
Malerin 

Wie 
ihr 

euch 
ſelber 

Hilde⸗Hurtis⸗Gamvelmäbchen 
mache 

k
o
ͤ
n
n
t
 

   
 

„So, 
ſagte 

Hllde 
Hurtig, 

„un 
will 

ich 
mich 

mal 
ſelber 

malen, 
nabm 

elne 
G, 

ͤie 
ſh⸗ 

olte 
einige 

Töpfe 
Farbe 

ans 
der 

Speiſekammer, 
die 

ſyr 
Vater 

noch 
vynn 

letzten 
Küchenanitrich 

ſtehen 
hatte, 

und 
baun 

hings 
los. 

W
a
s
 

melnt 
ſbr, 

ob 
wirklich 

mit 
der 

Zahnbürſte 
ge⸗ 

malt 
hat? 

Aber 
natürlich 

hat 
ſie. 

I
m
m
e
r
 

rein 
in 

den 
blauen 

und 
roten 

Farbentohf 
und 

rauf 
auf 

das 
Papler. 

W
e
n
n
 

die 
Zahnbürſte 

noch 
jemand 

gebraucht 
hätte, 

wie 
feine 

Zähne 
wohl 

ausgeſehen 
hätien! 

Na, 
es 

war 
glücklicherweife 

eine 
alte 

Bürſte, 
die 

nur 
noch 

ſo 
herumlag. 

Aber 
ſagt 

mal 
ſelber, 

bat 
ſie 

das 
Bild 

nicht 
gang 

gur 
zu⸗ 

recht 
gekriegt, 

beſonders 
das 

große? 
Na, 

ſch 
hör 

euch 
ſchon: 

„Da 
wird 

ja 
keln 

Schwein 
aus 

ſchlau,“ 
ſagen 

gewiß 
einige 

von 
euch. 

Es 
iſt 

aber 
gax 

nicht 
ſo 

ſchlimm. 
Fragt 

nur 
mal 

eure 
Mutter, 

was 
eln 

Schnittmuſterbogen 
ift, 

Der 
firht 

nämlich 
genau 

ſo 
durcheinander 

aus. 
In 

Wirklichkeit 
iſt 

es 
Miü 

LInfach. 
Dies 

hier 
iſt 

ein 
Schüittmuſterbogen 

für 
Hilde 

Hurtig 
als 

ampelmann. 
So, 

mun 
wißt 

ihr's. 
      ů 

* 
— 

U 
2* 

„Hilde 
war 

näialich, 
eigenſinnig, 

Gle 
wollte 

auch 
in 

der 
Beituug 

Wpeata 
lebeubig 

ſein“. 
Uud 

da 
iſtſte 

auf 
die 

Ißee 
mann 

gekommen. 
Wieſer 

Hampelmann 
iſt 

Koer 
ich 

ein 
Hampelmttdchen, 

denn 
Hilde 

iſt 
ja 

ein 
Mäbchen. 

Aber 
das 

iſt 
elnerlet, 

Hauptfäche, iſt, iür 
macht 

dies 
Hamidel⸗ 

thädchen 
nach 

dem 
Schuittmuüſteröggen 

richtig 
zurecht. 

Dazu 
müßt 

ihr 
erſtmal 

duünnes 
Hold 

n, wvielleicht 
von 

ZBigarren⸗ 
kiſten. 

Wenn 
ihr 

kein-Holz 
habt, 

genügt 
anch 

P
a
p
p
e
.
 

Dau 

 



  

Qansiger Mahrichfen 

Waus war in der Kiſte? 
Bruno ging mit ſeiner Siebharmonika, die er in eine Wiege aus Sperrholz gebettet hatte, abends gegen ſechs den Vorſtädtiſchen Graben entlang. Keine halbe Slunde ſpüter wurde er verhaftet, „Wo haſt au die Kiſte mit den Oelſar⸗ dinen, mein Jungchen?“ fragte der Kriminalbeamte „Doä“, Lief Brund patig — er hatte nämlich einen im Krönchen. Der Kriminale machte die vierkantige Sperrholzwiege auf, aber ſtatt der weißen Sardinenbüchfen blickte ihn höhniſch eine Ziehharmontika an. 
Zeugen, die Bruno in der trauten Abendſtunde über den Vorſtädtiſchen Graben gehen ſahen, haben angegeben, daß or cine Kiſte ſortſchlepple, und daß“ dieſe Kiſte, wenn nicht alles tänſche, auf jenen Wagen gehörte, deſſen Kutſcher da ſon Mareiß gemacht hat, von wegen eine Kiſte is jeklaut und ſo. 
Die Zeugen werden vernommen und es ſieht böſ' aus für Bruno. Er leugnet zwar, aber er meiſtert die deutſche Sprache ſo ſchlech“ — obwohl er ageborener Danziger und mit Mottlauwaſior getauft iſt — daß er ſich ſelber beinah ecklig hiüeinlegt. Zum Glück für ihn wird die Verbandlung ver⸗ lnat und beim andern Mal tritt eine neue Belaſtungszeunin auf. Oha, Burno, jetzt gehts dir mies! Aber Vruno iſt getroͤſt und auten Muts. Die Zeugen können ihm ſonſt was. Und ſie tuns denn auch. Die Hallpfbelaſtungszenain ſaat: „Bruno trug die Kiſte unterm Arm.“ Es iſt die Frau, die dem Kutſcher zuriel: „Der Diip?! Da läyftäl“ Der zweite Zeuge, der keine zehn Schritt non der Hauptbelaſtungszeugin entfernt ſtand, ſagt? „Was der Brund is, der trug die Kiſte voremme Bauch“. Tia, und der dritte, der nicht weit vom 

  

  

Awetten, ſtand, ſagt: „Die Kiſte? Die ſalle der untern Jägaitt!“ Na, was ſtimmt nu? 
Für, ſeden normalen. Menſchen bleibt keine andere Entſcheldung als die: die Zeugen ſagen ſo widerſprechend Uns. daß ein klares Bild ſich kefnesweas eratbſ. Jeder hat etwas anderes aeſehen, trotzdem alle Zu gleicher Zeit be⸗ ohachtet baben. Alſo fehlt für einen Beweis ſo eigentlich alles. Was ein Zuriſt fl. der deuft aber anders. Der be⸗ glickſt ſich die Vorſtrafen Vrunos und danntruſtey Heureka, I,%h hiab's, er ſſt'a“ — und ylädiert auf drel Monate Ge⸗ länanis, wegen, Rüclfalldiebſtahls, krol — aber er iſt ja Inriſt und wie der denkt, da kann der liebe Wattt (wenn es binen überganvt gihtl, manchmal nich) mik. Zum Gllick für Arnun ſind da auch loch Inrſtfen. die nicht wie Juriſten danken., ſundern die noch ſo denken können, wie andere Menſchen zu denken pilegen. Und nur ſo iſt es zu veritehen. daß Brun, um Len Dreimonatsantraa des Amtganwalts berumkomml und freigeſvrochen wird. P. M. 

Gewerhbſchaften und Schlichtmnosweſen 
Es darf kein Hemmſchuh werden 

In der Genueralvorſammtung des Allgemeinen Gewert⸗ ſchaftsbundes am Montag., dem 24. Februar, behandelte Koll. Kloßowiti das Geſetz über das Zchlichtungsweſen, welches nom Vollstag am (. Februar d. J. verabſchiedet worden ſſl. Er gaing auf die einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes in ein⸗ 
gehender Weiſe ein und forderte die Verſammlung auf, dafür zu ſorgen, daß die tüchtigſten Kollegen als VBeiſiber für den Schlichtunasausſchuß ſowie ſür die einzelnen Kammern dem Bundesvorſtand vorgeſchlagen werden. Da des Geſetz am (. April in Kraft tritt, müſſen kis dahin die Varſckläge getätigt ſein bzw. muß der Schlichtungsausſchuß und ſämtliche Kammern bis au dieſem Zeitpunkt beſetzt ſein. Mit dem Zutraſttreten dieſes Geſetzes wird das Amt des Demohilmachungskommiſſars auſgehoben. Ferner werden die dem Demobilmachunaskontmiſſar nach den bisherigen Geſetzen 
und Verordnungen obliegenden Auſfgaben und Befugnuiſſe dem Gewerbeanſſichtsamt der Freien Sladt Danzia übertragen, ſo⸗ weit, nicht ime 8 22 Abweichendes borgefehen iſt. 

Ausgeuommen ſind die Eutſcheidungen aus 87 der Ver⸗ vurdnuug uüber die Freimachunn von Arbeitsſtetlen während der Leit der wirtſchaftlichen Demobilmachung vom 2. Mai 1919 uſw. diée dem Senat übertragen werden. 
Gleichzeitig treten eine Reihe von Beſlimmungen 

1. April außer Kraft, wie wir bereits borichteten. 
An der Diskuſſion beteiligten ſich die Kollegen: Spill, Mott⸗ ichall und Korſintowiti, die insbeſonvdere auf die Schatten⸗ ſeiten des Geſetzes eingingen. 
In ſeinem Schlußwort jorderte der Reſerent die Verſamm⸗ lungéteilnehmer auf, dafür zu ſorgen, dan die Gewertſchaften im mehr und mehr erſtarten. Die Schlichtungsbehörben 

müßten wiſſen, daß ſie es mit einem mächligen Faktor im 
Wiriſchaitsleben zu tun haben, deſſen Forderungen nicht mit 
einer Handbewegung abgetar werden können 

Mie und ninimer darf der Schlichtungsausſchuß oder die 
Schlichtunasbehörden zu einer Eiurichlung herabgewürdigt 
werden. ren Zweck die Unterbindung des kulturellen und 
wirtſchaſilichen Aufſtiegs der Arbeiterklaſſe iſt. SEo wie die 
Gewertſchaftsbewegung. ſo werden auch die Sprüche des 
Schlichtungsausſchuſſes. 

  

am 

    

  

   
   

Todesfälle im Standcsamtsbezirt Dauzig⸗Laugfuhr vom 
Febrnar: Ehefrau Auguſte Brandt geb. » eſeck, 63 J. 

— Witwe:⸗Wilhelmine Nähring geb. tſchle verw.                  

  

         

    

    

   

  

       

            

  

  

  

   
   

  

  
     

Hrezenlomſti, laſt J. Eheſran Berta Wilhelm, geb. Buhrke, 47 J. 1 —, nehelich 1 T., 2 Stid. — Arbeiter „ermann Herbſt, ön J. 3 M. — T. d. Arbeiters Paul Liſius, totgeb. — Unebelich 1 S. 4 Tage. 

Filmſchnnn 
U. L.Lichtipiele: Liebeswalzer 

Erzberzog Georg Alexander hat etin Spribivurchen nach U. S. A. unternommen, um die „füßen“ Mädchen der neuen Wet lennen und jeben zu eruen. So fährt, er kurzer⸗ Pand durch die Lande. Als ihm dabei eimal das Benzin aus⸗ ging, trifft ihn Willy Fritſch, der Sohn vom Automobil⸗ tönig, worauſ ſie einen Männerbund fürs Lebeu ſchließen. 

   

  

   

  

„Liebeswalzer“, die neue Uſa⸗Tonfilm⸗Operette. — Willy Fritſch und Lilian Harvey in den Hauptrollen. 

Währenddeſſen lebt im« Fürſtentum Lauenburg die Prinzeſſin Vilian Harvehy, deren Mutter Stun nach 1.S. K. zu Erzherzog, Georg Alexander gerichtel iſt, Richt ihretwegen, ſondern Lillans wegen, Und, was glauben ſie, was geſchlieht? Erraten] Neicht Erzherzog Georg tanzt mit ihr den „Liebeswalzer“, ſondern der bürger⸗ liche Willy Frktſch und demgemäß beſtreitel er das huppæ endl. Was ſo für Dinge auf der Erd' paſſirren ... 
Nun fa, es iſt eine Tonfimoperekke, Die erite, und wenn man ſich auf die Erſabrungen verläßt, ſicherlich nichk die letzte dieſer Art. Deun das Publikum iſl freudta bei der Sache, die Frauen im Zuſchauerraum mißachten ihren männichſten Be⸗ Oleiter, ſobald Willy Fritſch erſcheint, während die diesbe⸗ zülglichen Männer ſich an Lilian Harven labjalen. — Dazu aibt es einen Kurz⸗Tonfilm: „Bien Dich wieder an, Joſefin“ und einen ſehr intereſſanten Kulturfilm. F. H. 

Eden⸗Theater: „Die tolle Lola⸗ 
Die lolle Loln iſt zugleich Tilly Schneider, 

Lilian Harvey, hleich kemperameitvoll und amüfant als ſpaniſche Tänzerin und ehrbares Haustöthterchen. Die Doppelrolle 
iſt ein unerſchöpflicher Grund für lomiſche Situationen, in' denen 
Junlermann, Halm und Ször eghi ſich austoben. Da⸗ neben gibt's den „Soldal der Marie“ mit Lied tfe, Aruo, 
Keniga Desmiſund noch vielen andern. M. 

Volks⸗Film⸗Blihne Flamiugo: „Es ſlüſtert die Nacht“ 
Zwei Seelen wohnlen in der Bruſt des Regiſſeurs, als er ein⸗ 

lnnl ein friſch⸗fröhliches ungariſches Kaſernenhofidyll aufbaute mit 
ſoſchen. Offizieren und ſtrammſtehenden Soldaten — und daneben 
eine fein⸗nüiaucierte Liebeshandlung, gemalt in den zarleſten 
Farben. rmunterſtützten ihn zwei jamoie Darſteller: Lil 
Dagover und Haus Slüwe, die durch ihr Spiel das über⸗ 
jlüſſige Drum und Dran vergeſſen laſſen. Dazu: „Aualeunder 
Schuld“, ein amerikauiicher Kriminalſilm' mit' dem klugen 
Schäferhund Vlitz. r. 

In den Utrania⸗Lichtſpielen, Stadtgebiet, gibt es den 
„Kriegim Dunkeln“ mit Greta, Garbo und den Ruſſen⸗ 
fitm „Der Spion von Odeſſa.“ 
———!'ſ'p——¼—̃''''ͤ—̃——̃̃p——— —A·—— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Februar 1930 

und beide ſpiell 

  

     

    

    

  

Krakun am 2l. 2. — 284 am — 281 
Zawichoſt am 24. 2. ＋ 0,0 am ü. ＋ 0.89 
Warſchau am 24. 2. ＋ 1,18 am ＋ 1•¹4 
VPlocl dm 25. 2. ＋ 0,51 am 26. 2. ＋L 0.52 

heute heute geſtern 
Thorn ... ＋O.33 Dirſchau .. —0,2 —0,43 
Fordon Einlage ... 1,92 ＋ 1,90 
Cuujñ. Schiemenhorſt . 2,.16 ＋ 28 
Graudenz Schönau . ＋6,60 4 6.60 
Kurzebrack Golgenberh .. 4.62 = 4.00 
Montaueripitze Neuhoriler uſch 42,00 2,00 
Vieckel 

Eisbericht der Stromweichſel vom 26. Februar 1330 ö 
Von Krakow bis Kklometer 730, (Rubat) Eistreiben ein⸗ 

zelner Schollen bzcw. in zwel Drittel Strombreite, alsdann 
bis zur Mündung in ein Drittel Strombrelte bzw. ſchwaches 
Eistreiben.   
       

  

     

  

    

  

  

  

  

  

       

  

  

  

  

  

  

—————————— 
Ueber die Grenze gelaufen und erſchoſſen 

Ein polniſcher Schuelder unter dem Verhacht der Täterſchaft 
verhaftet 

Am 18. Februar iſt, wie bereits gemeldet, in einem Walde vel Millewen im' Kreiſe Lyck, etwa1 Kilometer von der deutſch⸗polntjchen Grenze entſerut, 
die Leiche eines unbekannten Mannes nelnuden 

worden. Der Körver wies zwei Schutzverletzungen, einen Hals⸗, einen Kopfſchuß und »inen Bruſtdurchſchuß, auſ. Die Kleider waren auſgeriſſen, Schuhe und Strümpie waren ausgezogen und ſtanden neben der veiche. Wahrſcheinlich 
bat der Täter den Toten nach Geld und Wertgegenſtänden durchſucht. zwiſchen Unterhoſr und Hemd waren, in einem 
Taſcheutuch eingeknüpft, eine 10-Dollar⸗ und eine 20⸗Ilotu⸗ Note, gefunden, die dem Täter entgangen ſein müſſen., Die Landeskriminalpaligelſtelle Allenſtein bat im Zuſammen⸗ wirken mit den polniſchen Polizeibehörden als der Täter⸗ ſchaft dringend verdächtig den polniſchen Staaksangehörigen, Landwirtsſohn und Schneider' Stanislaus Wohkkiewic er⸗ 
mittelt und am 21. Febrnar in Polen ſeitgenommen. Der 
Verdächtigte hat bisher kein Geſtänduis abgelegt, doch liegt 
nach dem Ergebnis der bisherigen Ermittlungen erdrücten⸗ 
des Beweismaterial gegen ſhn vor. Ter Ermordete heißt Stanislaus Sadecki. Er war zuletzt Arbeiter in Polen, 
Er hatte die Abſicht, aus Polen auszuwandern. Wontkiewie 
führte ihn über die grüne Grenze nach Deutſchland und hat 
ihn in der Nähe der Fundſtelle der Veiche erſchoſſen. 

D. Zun Beclin—Miga entgleiſt 
Der D-Zun Berlin—Riga vernnahickte Muntag nacht bei 

Mitan. Auf oſjener Strecke eytaleiſten die Lolomuytive, ein 
Gepäck⸗ und ein Schlafwagen. Als Urſache der Entgleiſung 
wurde ein großer eldſtein enideckt, der auf den Schienen 
lag. Ob es ſich um ein Bubenſtüct handelt, oder ob der Stein 
nus einem Güterzug geiallen iſt, muß erſt die Unterſuchung 
ergeben, Perſonen würden nicht verletzt. Nach mehrflündiger 
Arbeit kunnte der Zug ſelne Fahrt ſorlſetzen. 
—— ——————————————————— 

Gewlinnauszug 
5. Klaſſe 34. Preuhiſch⸗Sülddeulſche Klaſſen⸗Lolterie. 

Obne Gewäht Nachdruc verboten 

Alll jede gezogene Rummer lind zwei gleich hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lofe 6—1* Nummer 
in den belden Abteilungen 1 und II 

    

   

            

              
15. Ziebungstag 25. Gebruar 1930 
In der heutlgen Vormillogoziehung wurden Gewinne über 150 M. 

gezogen 

i„ 5000 Mu. 507367 15005 232822 281870 325343 19 Cawlune 
2 Hewiune zu 3000 M. 210476 

Sewinne au 2000 . 845 Lßoas Le sOS27 sO322 38873 190599,210303 227157 284828 317858 376348 
„% Lewinne zu 1000 n. Hi2 1917a 27017 3/880, 37372 108285 15238 158480 184910 195/78 220805 228267 240861 293602 258165 313Us 3255 ſ5 349742 392056 255240 
7%0 Pewinne Zu 500 „m, 18368 27155 28087 35751. 62067 86795 7309975822 63513 129/5 148636, 753757 4615070.165825 172250 174956 185555 169385 195942 209759 2 164; 224637 2208664 238040 2637901 2563/2 277505 27669)0 252109 269293 317344 31873332172 3340.8328 3747 337525 369507 372734 375154 — 22,% Dewinne zu 300 On. 2529 36/ 1826 ..3092 16274 22587 24732 251%% 25277 52900 38506 Jia30 48868 60769 66451 66556 69556 69520 88‚01 5546 66805 986 5 99518 101759 107580 199693 119743 112301 [J517 121580 1286 131452 41390 142944 144878 144653 148306 14535 149004 182528 183152 183975 158793 169705 17045 58555 184740 18541 186759 186980 191801 185152 128277 201445 293925 256583 207468 217657 219619 2204J3 222145 242816 24497 257801 257928 283478 204249 264620 265335 265782 274375 275052 2845 2;58261 267808 287586 29%C6B 292444 29394 5 294498 308502 303842 256558 315760 37602 326565 326378 326471 331013 2387626 332595 335166 340030 342265 255,52 258335 380941 351368 381656 2827%2 565861 36548 365875 368747 373251 373616 375407 386272 387168 353873 394255 354636 

In der heutigen Nachmillagsziehung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 

2 SewInne u 10000 on. Sohg5 
2 Hewinne zu 5000 M. 295580 391379 

Cewinne lu 3000 M. 170399 239631 391183 10 Hewinne uu 2600 M. 1448 45704 148128./84889 348140 3%½ Dewinne au 1000 M. 12986 73651, 77965 98881 134378 183861 383520 357345 213009 2644 J5 286244 301436 318757 327118 383677 
% emwinde iu 500, M. 741 356;, 20354 80044, 36743 48382 72665 73195, 54459 975 9‚8693 98180, 102392 f04950 129694 1363230 161524 15222 1568982 161117 174364 94006 198655 2956702 224070 

Ses evinge iu, S00 Mi. 184 127 2/39 7452 9123 10905 28608 32373 34010 24495 4%8% gas0, 46564 49754 55334 87851 61105, 84138 Ä6511.849727468 82909 83644 85102 86477 57228 194175 108251 19851 138812 115977 129606 14% J46632 148802 151824 158811 169959 18559 154545 172086 175870 177205 178878 183046 15205 483575 158845 156447 295577 217518 217709 248551 254540 2536954 28810 2829%/ 28720 251275 275978 2/8815 27705 280848 2858248 255572 294424 301767 306017 393715 310054 311057 320515 3266825 332905 378106 328/85 2275/0 353118 335177 238881 343708 244867 388410 345%2% Sssss7 356507 372104 373208 574605 378191 57566 385610 357752 388657 

2 Prämien zu je 500000, 
u je 60000, 4 32 

zu je 8000, 892 
5774 zu ſe 300 91 

Im Gewinnrade verblieben: 
2 Gewinne zu ſe 500000, 2 zu je 75000, 2 
ie 25000, 44 zu je 1000, 82 zu ſe 5000. 2 

je 2MVI, cins zu je lütu, 23t „u ie 5MAU.     
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Wirtschaſt- Handel-Schiffabrt. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
in der Zeit vom 14. bis 20. Februar 

Eingang: 84 Fahrzeuge, und zwar 77 Dampfer und 
7 Motorſchilfe reſp. Motorſegler mit zuſammen 00778 NR. 
gogen 107 Fahrzeuge mit 841 984 AR. in der Vorwothe. 
Irrtüimlich waren im letzten Bericht 81 684 NRT. gemelbet.) 

Ladung: 20 Stüickgtiter, 2 davon hatten gleichzeitig 
Paſſagiere an Bord, 3 Erz, 2 Heringe, je 1 Phosphat, Sleine, 
Oel, Bohnen und Melaſſe (M.⸗S. Eva⸗Nothäfner), 53 Fahr⸗ 
zeuge lielen leer ein, 1 Dampſer brachte Paſſagiere. 

Nattonalttät: 26 Deutſche, 17 Schweden, 1)5 Däue⸗ 
mark, 9 Letten, 7 Norwegor, 3 Poleu, je 2 Englänber und 
Holländer, ſe 1 Grieche, Finne und Danziger, und zwar 
Dampfer „Weichſel“, 

Ausgang: 100 Fahrzeuge, und zwar 93 Dampſer und 
13 Motorſchtffe reſp. Motorſegler mit zuſammen 88 106 NRXT. 
gegen 84 Fahrzeuge mit 52 355 NPNT. in der Vorwoche. 

Ladung: 48 Kohlen, 27 Stückgüter, davon hatten als 
Belladung 6 Holz, je 1 Gekreide und lebende Pferde, 5 hatten 
Muchchhethi) Paſſagiere an Bord,7 Getreide, 6 Holz, je 2 Oel⸗ 
luchen und, Superphosphat, davon hatte einer 1 Beiladung 
ucker, le 1 Holz und Getreide, Kupfer und Rübenſchnißel, 
Kaltiſalz, bnat- Zucker und Zement, 8 gingen leer in See. 

Nationalität: 35 Deulſche, 21 Dänen, 2) Schweden, 
le ib Norweger und Letten, 4 Enaländer, je 2 Polen, Finnen 
und Holländer. 

In obiger Zelt kamen an 

Erz und Abbränden 
ra. 7000 Tonnen im Danziger Haſen an und wurden im 
Weichſelmünder Becken reſp. Freibezirk umgeſchlagen. Der 
Norweger „Stanja“ brachte für Joh. Ick 2700 Tonnen Erz 
non, Melövar. Er ſchlug ſeine Ladung im Becken um. Im 
Freibezirk löſchten: der ſchwediſche Dampfer „Mars“ 2031 
Tonnen SHorlun für die Warſchauer, der deutſche 
Dampſer „Borkum“ eine Teilladung Erz von 1080 Tonnen, 
der deutſche Dampfer „Alexandra“. 420 Tonnen Manganerz 
und ber Norweger „Sulitielma“ 300 Tonnen Zinkbleude⸗ 
lonzentrate von Moi Ronen (Norwegen). An Roh⸗Phosphat 
lamen mit dem Roſtocker Dampfer „Fortuna“ 4000 Tonnen 
von Boné für die „Warta“, Auch dieſe Ladung wurde im 
Freibezirk abgeſfertigt. — Eugl. Heringe brachten in der 
Berichtszeit nur 2 Dampſer, und zwar der lettiſche Dampfer 
„Albert“ 5441/1 und 423/ Faß und der Stettiner Dampfer 
Heidelberg 1554/ und 300 /2 Faß, 

Die Getreibeansſuhr 

hiell zich in den in letzter Zeit gewohnten Grenzen. Es ſei 
erwähnt, daß die Ausſuhr im Januar 36 000 Tonnen betrug. 
Die Holzausfuhr war weiter gering und ſoll im Januar ca. 
27 000 Tonnen betragen haben gegen 52 400 Tonnen im Ja⸗ 
uuar 1020. Sie iſt alſo um faſt die Hälfte gegen das Vorjahr 
zurückgegangen, während die Getreideausfuhr um das Drei⸗ 
ſache zugenommen hat. — Die Befrachtungstätigkeit liegt 
weiter, infolge der miſerablen Frachten, ſehr darnieder. Es 
wurden nur wenige Abſchlüſſe getätint. Unverbindliche 
Frachtnotierungen für D. B. B.: nach London ca 32/0—95/— 
ver Standard, nach Cardiiff 38/— bis 40½—, Antwerpen 3/0 
bis 2/—. Nach Plymouth wurden 1350 loads Schwellen ge⸗ 
ichloſſen für die Rate von 12½/. 
Von Gdingen kamen 3 Dampſer und 2 Motorſegler, 
jämtlich leer, hier an. 2 Dampfer und 1 Motorfſegler liefen 
leer nach dorthin ans. 

Herings⸗Wochenbericht 
vom 17. bis 24. Febrnar 1930 

Originalbericht für die Danziger Volksſtimme 

Die große Nachfrage auf Matijesheringe wurde auch in 
der Berichtswoche fortgeſetzt und größere Käufe wurden ge⸗ 
tätigt. Trotzdem blieben die Preiſe faſt unverändert. Des⸗ 
wegen werden dieſe Hexinge den Schotten gegenüber bevor⸗ 
zugt. Für Lerwicker⸗, Stornoway⸗, Obau⸗, Caſtlebay⸗ und 
Scalpay⸗Matjes, ſelected wurde sh 5⸗q¾— bis 58/—, large 
Sh 61/— bis 62,— notiert. Beſſere Sorten je nach Qualität, 
Größe und Packung wurden mit sh 70/— gehandelt. Es wer⸗ 
den weitere Partien von Matjesheringen erwartet. 
„In dem Handelnmit. Schottenheringen trat in der Be⸗ 

richtswoche ein: Stillſtand ein. Es wurden nur kleine Käufe 
von den früheren Heringen mit sh 2/— bis sh 30/— ge⸗ 
handelt. ů 
Die Preiſe für Darmvuther⸗Heringe blieben in der Be⸗ 

richtswoche ebeufalls faſt uuverändert. Erſtklaſſige Matties 
wurden mit sh 49/6, zweitklaſſige mit sh 48/6 gehandelt. Mat⸗ 
fulls koſteten sh 1—2/— mehr. 

In dieſer-Woche werden große Ladungen Winterfang⸗ 
Heringe erwaärtet u. z.: hauptſächlich Matties und Matfulld, 
die ſich bedeutend billiger als Varmouther ſtellen werden. 

Die Preiſe für 1920 Sloe⸗ und Vaar⸗Schneide⸗Heringe 
ſind in der Berichtswoche wieder zurückgegangen und zwar weil bereits größere Partien der bebeutend beſſer 1980er ein⸗ 
netroffen ſind. Die letzteren eignen ſich mehr für Räucher⸗ 
zweckée, Für 1929er Sloe, 5/600 und 6/700 wurden sh 20/6 
kis 2/6, für Vaar sh 20/— gezahlt. Norwegiſche Schueide⸗ bexinge K/0 und 40750 wurden mit sl 4/—, ſchwediſche 
Schneideheringe 20/40, 40/50 und 50/60 mit sli 2/— nptiert. 

Die eingetroffenen neuen Ladungen von Sloe⸗Heringen 
105Oer und zwar 5/8600 und 6/700 wurden mit sh 23/6 bzw. 
9615 Ponden M aü ü—ichr. Satin um sb /— mehr, halbe Tonnen um — mehr. Sämtliche Preiſe verſtehen 
ſich frei Waggon Danzig, unverzollt. ů hebe 

Sehiffsverkehr im Danziger Haſen 
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üar , Daieecenr,el, SerSe * — nsbecken: byll. T. ngch Aunſterdam mit autt. W5 kter u Mür Dergenege 
20 Mi ſütern ür Bergenske. 2 Seitotland, (561] nach Kiapn mit Koblen fär Soln Faitetbaſer: Dans. S. .Seichel SManen. leer in Deinis 4 5 ber Serſt. (602) nach Gͤingen, leer für 
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Reifter und Anfünger 

Neue Alaſſeneinteilung der Leichtathleten 
Tie Deutſche Sportbehörde (D. S. B.) ſritt mit, neuen 

Weltkampfbeſtimmungen vor die Oefſfeutlichkeit. Nach dleſen 
Beſtimmungen hat jeder aktive Leichtathlet im Beſitz einer 
Leiſtungskarte zu ſein, in die die in den einzelnen Bettbe⸗ 
werben erztelten Leiſtungen eingetragen werden. Die Akti⸗ 
ven wexden je nach ihren Leiſtungen in drei Klaſſen einge⸗ 
tetlt. (Die Greuzen zwiſchen den einzelnen Klaſſen ſind 
Unten in labellariſcher v 
nen wledergegeben. ‚ 

ur Klalle J gehören Attive, die dreimal innerhalb eines 
Jahres die veiſtungsgrenze für, die Klaſſe I1 überbieten. 
Von der Klaſſe III rückt in die Klaſfe l1 auf, wer mindeſteus 
dreimal die ſlir die Klaſſe II vorgeſchriebenen Leiſtungen 
innerhalb eines Jahres erreicht hat. Die Einteilung der 
Zutgendlichen erfolgt wie bisher nach dem Alter. 

Die Leiſtungsgrenzen für Männer: 

       
Wett⸗ 3 i Lelſtun, 'enze zwiſchen 
bewer, Leißer hehdl. Miaßßen eberfhb Kicfſ 

10½%0 •m 11.2 Sek. 12.0 Sek. 
200 mnu½ 23.2 2⁵.0 
30½0 m 
800 mm 

1 00% m 
1 51%0 in 
3000 7m 
5 000 m 

10 000 m 36:00 „ 
110 m Hürden 18.0 Sek. 
400 in Hürden 65½D0 „ 
Weitſprung 6.0% m 
Hochſprung 1.60 m 
Stabhochſprung 3.MHü m 
Kugelſtoßen 13.00 m 11.00 m 
Diskuswerfen 39.00 m 32.00 m 
Speerwerfen 5².00 m 43.00 m 
Hammerwerſen 33.U m 27.00 m 

Die Leiſtungsgrenzen für Frauen: 

100 m 13. Set. 16.0 Sek. 
200 7m 31.0 „ 
S8U˙U in 3:%½0 Min. 
siuem Hürden 18.0 Sef.     Weltſprung 4.40 m 
Hochſprung 1. 20 m 
Kugelſtoßen ů. 8.50 m 
Disluswerſen 28.[MH) 1 22.50 n 
Speerwerſen 30.NM0 ni 20.MW im 
Ballweitwerfen 55.00 m 3³.00m 

109 Kilometer nuf Eis 
Bei einem der in Schweden ſehr beliebien. Molorrabrenuen 

auf Eis ſtellte K. Honſſon (Halwſtad) auf einer Rex 
Maſchine über 5ono Meter mit 247/2 einen neuen flandinavi⸗ 
ſchen Rekord auf und erreichte damit den erſtaunlichen 
Stundendurchſchnitt von 109 Kilometer Die letzte Höchſt⸗ 
leiſtung betrug 97 Stundenlilometer. 

  

Bwei neue Wettrekorde im Gewichtheben ſtellte bei den 
Marse Uiben Schwerathletikmeiſterſchaſten am Sonntag in 
Paris der Olympiazweite im Halbſchwergewicht, Hoſlin, 
auf. Er bewältigte im beidarmigen Reißen 118 Kilogramm 
und im beidarmigen Stoßen 150,5 Kilogramm. Die vor 
herigen Veſtleiſtungen hielt ver Olyvmpiaſiener Noſſeir (Aeavp⸗ 
ten) mit 116 bzw. 148 Kilogramm. 

  

orm für die verſchiedenen Diſzipli⸗⸗ 

  
ů das Nachſehen. 

  

Für Abfahrtsrennen nur Familte Lantſchner 
In Steinhaus am Semmering lam mit einem Abfahrts⸗ 

rennen über fünf Kilometer die Ski⸗Meiſterſchaft von Wien 
und Niederöſterreich für Damen zur Durchführung. Siege⸗ 
rin blieb Juge Lantſchner, eine Schweſter der bekannten 
Brüder Lantſchner, mit ber ſchnellſten Zeit von 11: 59. Im 
Abfahrtslauf der Herren über d Kilometer war Harald 
Reindl in 16:08 erſolgreich, der auch den Sprunglauf mit 
Note 311,70 gewann. 

Carneras ſerhſtes Opfet 
Carnera hat ben „Farmer“ Lodge in der zweitken Runde 

(262 Sekunden) knockont geſchlagen. 

Mugnolin vor Dempſeh 
Den großen Kampf am Donnerstag zwiſchen Fack 

Shartey und Phil Scott wird der Ringrichter Ma⸗ 
gnolia leiteu. Man hatte urſprünglich daran gedacht, Demp⸗ 
ſey als Ningrichter auſfzuſtellen, aber nach ſeinem Verſagen 
im Miatch Scolt—Porat iſt man davon abgekommnen, Ma⸗ 
anolla iſt der beſte Ringrichter der Vereinigten Staaten, er 
führte auch das Matich Schmeling—Paolino. 

  

  

Tilden gab den Ausſchlag 
Bei Wiederholung des abgebrechenen Doppelſiuales von 

Beaulicu war Tilden in beſter Rorm und ſchlug mit Coen 
die Rot⸗Weißen Prenn⸗Kleinſchrot, die im erſten und dritten 
Satz ausſichtsrrich führten, H:7, (: 3, 6: J. Die Vorrunden 
in Monte Carlo benannen ohne Ueberraſchungen. 

Stettin beſſer als Berlin 
Mannſchaftsboxfkampf der Arbeiterſvortler. 

Am Sonntag kam in Stettin ein Boxkampf der Arbeiter⸗ 
boxer von Stettin und Berlin zum Austrag. Der 
Kampf hielt nicht, was er verſprach. Die Gäſte waren in 
leiner Weiſe den Heimiſchen gewachſen und mußten dͤrei 
1.0.⸗Niederlagen und ie eine Niederlage durth Aufgabe bzw. 
unch Punkten einſtetken. Den einzigen Punkt erraug die 
Berliner Maunſchaft durch ein Unentſchieden im. Bantam⸗ 
gewicht. Die Stettiner ſiegten im Geſamtergebnis 11: 1 
Punkten. 

Deutſcher Traberſieg in Mailand 
Das auf der Bahn in San Siro bei Mailand zum Aunstrag 

gelangte Trabremnen um den Preis von Europa 
im Werte von 150 000 Lire (zirka 30000 Marl) endete mit dem 
Siege des vorjährigen deutſchen Derhuſiegers Signal. Der 
von P. Finn geſteuerle Hengſt des Stalles Petersburg gab 
dem beſten Vierjährigen Italiens, Marcello unter A. Gonella 
und Vloletta the Great ſowie ſieben weiteren Vierjährigen 

  

Der Wußballſtädtekampi Mailaud⸗Berlin, der am 6. April 
in Berlin ausgetragen werden ſoll, iſt in Frage veſtellt, da 
die Italiener nach ihren beiden überlegenen Siegen wenig 
Reigung haben, die ſportlichen Beziehungen fortzuſetzen. 
Der V. B. B. verſucht daher als Erſatz die Prager Städte⸗ 
mannſchaft für ein Spiel am gleichen Tage nach Berlin zu 
gewinnen. 

.p—— —¼—¼:1H'—¼4ẽ5—ĩ7n'''—7'—wf—'———— 

Zum Schluß noch private Verhandlungen 
Der deutſch⸗volniſche Handelsvertraa — Noch wichtige 

Beſprechunnen 
Die Handelsyertragsverhandluugen in Warſchau er⸗ 
ſtrecken ſich zur Zeit in erſter Linie auf die Schlußregelung 
der polniſchen autonomen Bollnachläſſe für im Inland nicht 
hergeſtellte Maſchinen und elektrotechniſche Apparate. Die 
Verhandlungen werden auf deutſcher Seite von Direktor 
Lange vom Verein Deulſcher Maſchinenban⸗Anſtalten und 
Graf Vitzthum vom Zeutralverband der deutſchen clektro⸗ 
techniſwen Induſtrie gejührt. In der Frage des polniſchen 
Schweineſleiſchkontingents haben die priuaten Beſprechungen 
in den letzien Tagen einen ſo beſriedigenden Fortgang ge⸗ 
nommen. daß die Schlußverhandlungen zwiſchen den beider⸗ 
ſeitiaen Regierungsdelegationen beginnen können. Trotz 
dieſes Fortſchrittes in der geſamten Verhaudlaugslage 
bleiben noch einige wichtig: Fragen in dieſen Schlußverband⸗ 
lungen zu erklären. Hierzu gehört insbeſondere die Feſt⸗ 
ſetzung der Kontingente ſür die in Polen auch nach dem Ab⸗ 
ichlun des Handelsvortrages noch bis zur Ratifizierung des 
Internatioualen Abkommens fber die. Abſchaffung »er Ein⸗ 
und Ausfuhrverbote einfubrnerboten bleibenden Waren. 

Danainger Schiffslifte 
Im Danziger Hajen werden erwartet: 

Norw. D. „Löpfand“ ca. 28. llig, von Gefle, leer, Artus. 
Danz. D. „Marie Siedler“, mörgens Holtenau paſüiert, 

Heringe, Reinhold. ö 
Schwed. „Nora“, 2 

Pa 
Lett. D. 

Sitanen will Piligeres Oöſt. Die Kownoer Handelsfam⸗ 
mer trit in einem Meinnranbuüm an das Finanzminiſterium 
für eine Herabſetzung der Zöllc aus ausländiſche Früchte 

   

  

      

      2. 11 Uhr, von Gothenvurg, leer, 
   

„Jannis Faulbanms, 25. 2. von Riaa. Bergenske. 

  

ein. Die Handelskammer ſpricht ſich für einen doppelten 
inländiſchen Obſtſaiſon ſollen die Tarif aus, während der 

Maximalzöne Anwendung finden, während des Winters da⸗ 
gegen die Minimalzölle. — Gleichzeitig befürwortete die 
Handelskammer das Gefuch der inländiſchen Schuhſabrikan⸗ 
ten betrejfend erhöbten Zollſchut; für die Erzengniſſe der 
litauiſchen Schuhinduſtrie. ů 

Nach der Schweinezählung im Dezember 1929 in Dentſch⸗ 
land ſind die Beſtände in Preußen gegenüber Dezember 1328 
um 133 000 Stück — 1 Prozent, und gegenüber Dezember 
1313 um 189 Millionen Stöck.— 115 Prozent zurückgegan⸗ 
gen. Der Rückgang triift jedoch weniger die Nachzucht. Der 
Anteil der ſchlachtreifen Tiere jiel, verglichen mit Dezember 
1925, von ungeſähr einem Drittel auf ein Viertel, der Anteil 
der Nachzucht (Ferkel und Läuſer) itieg auf iaſt zwei Drittel 
des Geſamtbeſtandes. Demnach iſt für die kommenden Mo⸗ 

  

  

nate aus der heranwachſenden Nachzucht ein ſtärkeres Ange⸗ 
Lot von Schlachtſchweinen⸗Iu.⸗ warten. 

ů D 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

Iu Danzig am 25. Februar. 100 Zloty 57,60—37,75, Scheck 
5,0—23,(u), Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 

London 

  

     

    

„ Warſchan 100 Zloty 57,57—-57.72, 
0074—25,00. 

25. Tebruar. Amer. Dollarnoten 887 — 
„7 — 358,600 — 356,80; London 
NMeuyork 8,902 — 8,922 — 8,882; 

0 : Schweis 172,07 — 172,50 — 
171,6; Stoclholm 2. 246,02 — Jtalien 46,7t 
— 40,83 16,5; Berlin 212,88 im 7 verkehr. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 25. Februar. Weizen (130 Pfd.) 21,00, 

Mongen IInl.) 1171—11?, Rongen ſtranſito) ohne Handel, 
WGerſte (Inl.) Gerſte (tranſito) 1172—12 5e6, Futter⸗ 

ſte (Inl.) 11 ſer (Inl.) 10, Hafer (tranſito) 
Myggenkleie 9, Weizenkleie 1114. 

n Berlin am 25. Februar. Weizen 2.0. Roagen 
160—170, Futter⸗ un uduſtriegerſte 

Mais Berlin —, Weizenmehl 
24 00, Weizenkleie 8.00—8,50. 

Roggentleie 7, 7i Reichsmark ab märk. Station⸗ 
Hundelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Mä⸗ 

7, (Vortan 238l, Mai 217—249 (249), Juli 
Roggen, 2 3 168 (‚69). Mai 17174 (173½%0, 

Geld (1 Hafer, März 134 und Geld (13574), 
Mai 14mnnd Geld 1142). Inli 146 (146 7). 

  

Pinnd 

In Warſchan am 
889 — 8, 

          

   

      

  

    
     

    

   

  

   

  

  

      

    

   

   

    
   

      

  

       

  

Berliner Biehmarkt vom 25. Februar. Amtliche Notie⸗ 
rungen für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a 

iger Markt 12—17l, b) 35—11 (31—i), &) 20—32 
8 8 (23—27), Kälber: a) —, b) 75—83 (72—78), 

6‚—70). J4 50—60 (8—58), Schweine: a] (über 
diü78—79 (77—780, b) (210—300 Pinund) 78—79 (77 

Pfund! 78—79 (76—78), d) (100—200 
Pfund) 76—73 7), e) (120—160 Pjund) 73—74 (72—73), 
‚) unter 120 Pſund) —, &l (Sanen) 73 (72— 

Pyſcuer Viehmarkt vom 25. Februar. Ochſen: 1) 134—140. 
2) 122—128. 3) 110—113: Bullen: 1) 132—138, 2 120—124, 
3) 106—112, 1) 100—101; Kühe: 1) 120—.123, 2] 108—112, 
319—100, ½ 78—80; Fürſen: 1) 130—136, 9) 116—124, 3) 100 
bis 106, 4) 96: Jungvieh: 1) 100—101, 2) 96—100; 
1) 160—170, 2) 150—158, 3) 136—142, J) 120—130 
1) 144—152, 2) 130—136; Schweine: 1) 23. 
3J 220.—226, 4) 210—211, 5) 192—200, 6) 220—220. 
lauf: hei Schweinen lebhaſt, Reſt ruhig. Aufgetrieben waren 
1206 Rinder, darunter 142 Ochſen, 315 Bullen und 749 Kühe 
ſerner 1612 Schweine, 648 Kälber und 240 Schafe, insgeſa: 
3706 Tiere. 
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ReUnterſchlagungen bei der Straßenbahn 
Beide Berufungen verworfen — Es bleibt bei 9 Monaten Gefängnis gegen Frau Engbrecht 

Vor der 1. Strafkammer war geſtern die Berufungsverhand⸗ 
lung im Straßenbahnprozeß angeſetzt, der November vorigen 
Jahres das Schöfſengericht beſchäftigte. Es handelt ſich um 
die Unterſchlagungen bei der Danziger Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaft, die in den Jahren 1926/28 gemeinſam durch einige 
Beamte und Angeſtellie verübt wurden. Nach dem früheren 
Geſtändnis des Bilroinſpektors Nahn, der ſich bekanntlich 
im Unterfuchungsgeſängnis erhängte, betrug die unter⸗ 
ſchlagene Summe 80000 bis 100 000 Gulden, nach der Be⸗ 
weihaufnahme der erſten Hauptverhandlung etwa 03 000 
Gulden. Das Urteil der 1. Inſtanz erkannte gegen die An⸗ 
geklagten: Bürobeamter Alſons Hagen 1 Jahr 6 Monate 
Gefängnis, Kaſſenſchaffner Anton Falk 9 Mouate Ge⸗ 
kängnis, Büroangeſtellte Frau Enabrechte9 Monate Ge⸗ 
fängnis, die Witwe Rahn wurde freigeſprochen. Die An⸗ 
geklagten Falk und Hagen haben ſich mit der Verurteilung 
zufrieden gegeben. Dagegen legte Fran Engbrecht gegen 
ihre Verurteilung Berufung ein, ebenſo die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft gegen das freiſprechende Urteil der Fran Rahn. 

Zur heutigen Verhandlung ſind wieder eine große Auzahl 
von Zeugen geladen, doch verſucht der Vorſitzende, Land⸗ 
erichtsdirektor Truppner, vor Eintritt in die Verhand⸗ 
ung 

Fran Engbrecht zur Zurücknahme ihrer Berufung 
zu bewenen. 

Es entſpinnt ſich eine längere Kontroverſe zwiſchen Vor⸗ 
ühedegie Staatsanwaltſchaftsrat Paaſch und dem Vertei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Dr. Sallach, Der Vorſitzende vertritt 

e Auffaſſung, daß an der Schuld der Frau Engbrecht nach 
Sachlage der Akten kaum gezweifelt werden könne. Auch 
bei dem Strafmaß ſind mildernde Umſtände berücctſichtigt. 
Wenn ü0 anflühre, daß ſie bei ihrer Verheiratung beſonders 
ſchwer durch das Urteil betroffen würde, ſo ſei dies ein Um⸗ 
ſtand, der höchſtens den Gnadenrichter eiwas angehen könne, 
der erkennende Richter hingegen habe das nicht zu berückſich⸗ 
tigen. Ebenſo glaubt der Vorſitende im Falle der Be⸗ 
rufung der Staatsanwaltſchaft, gegen das frei⸗ 
ſprechende Urteil der Fran keine NAusfichkauf Erfolg 
verſprechen zu können. Nach der zur Zeit auf Grund der 
maßgebenden Indikatur des Reichsgerichts geltenden Rechts⸗ 
auffaſſung laſſe ſich eine Verurteſlung bei Fran Rahn nicht 
durchführen. 

Der Verteidiger der Frau Enabrecht macht geltend, daß, 
ſalls der Staatsanwalt ſeine Berufung gegen Fran Rahn 
zurücknähme, ſeine Partei ſich mit einer Berufung 

lediglich gegen die Höhe der Strafe 
der Frau E. begnügen würde, alſo lediglich Berufung gegen 
das Strafmaß. Da die Auseinanderſetzungen zunächſt kein 
Ergebnis zeitiaten, beginnt die Verhanblung mit dem Auf⸗ 
ruf der Zeugen und der Verleſung des Urteils, das über 
eine Stunde in Anſpruch nimmt, boch ſtellt das Gericht an⸗ 
beim, ſich danach nochmals über die Stellung der Verhand⸗ 
lung zu einigen. Nach neuen Auseinanderſetzungen ergibt 
ſich nun ſolgender Verhandlungsmodus: Die Verteidigung 
beſchränkt ihre Berufung lediglich auf das Strafmaß der 
Frau Engbrecht im Einverſtändnis mit der Staatsanwalt⸗ 
ichaft. Die Beruſung gegen Fran Rahn wird von der 
Staatsanwaltſchaft zurückgezogen. — 

Dadurch wird die Verhanbinig weſentlich abgekürzt. Es 
können neun Zeugen entlaſſen werden. Ebenſo 

verläßt Fran Rahn die Auklagebank. 
Es folgt ſodann die Bernehmung der Frau R ahn, die nach wie vor dabei bleibt, im weſenkiſchen Uunſchuldig zu fein und Leſhnenc das Güer ihres beithner Nign zu ſein, unter eſſen Einfluß ſte gehandelt habe. Alle Fälſchungen und ſalſchen Abrechnungen will ſie jedoch im guten Glauben ge⸗ macht haben. Der Vorſitzende macht ſie wiederholt auf das nichtgege thas Straimaßpr Keſtleren,e denn man könne 0 en das Strafmaß proteſtieren, wenn man ſich vö 
unſchuldig fühle. hich vomis 

Frau Engbrecht behauptet, batz ſie nur die Nebenlinien Obra, Emaus und Neufahrwaſſer bearbeiket habe. Nur wäh⸗ rend der Urlaubszeit dek Hagen habe ſie auch die Tabellen 
für die Strecke Langfuhr durchgerechnet. Auf der Strecke 
Langfuhr ſind die hauptſächlichſten Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
gekommen. Sie ſchiebt alſo, wie in der erſten Verhandlung 
vor dem Schöffengericht, alie Schuld auf den ſeinerzeit mit 1 Jahr 6 Monaten beſtraften Hagen und bleibt auch weiter⸗ 
ſin dabel, daß ſie 
nichts von den betrügeriſchen Maniynlationen gehabt habe. 
Als nächſter Hauptbelaſtungszeuge tritt Hagen auf. Er 
unterrichtet das Gericht über die Technik des Betruges. 
Hagen gibt an, daß nur durch die „Indiskretion“ eines Mit⸗ 
angeſtellten, dem er 

nicht genug Saulditichen gegeben habe, die Sache 
zum Klappen gekommen ſei. 

Als die Direktion von den Mnchmchiencen unterrichtet wurde, und elne Kontrolle vornehmen kieß, ſchenkte Hagen 
ſeinem Vorgeſetzten, dem Direktor Hache, ſofort relnen Wein 
ein, in der Meinung, daß er durch ein reumütiges Geſtänd⸗ 
nis bel der Direktion auf Milde zu rechnen habe. 

& 

Der Straßenbahnprozeß ſand geſtern ſchneller ſeinen Abſchluß, 
als man erwartele., Gegen 3 Uhr häachmittags fällte die Veruumgs⸗ 
MU ihren, Spruch, der mit Verwerfung beider Berutſungen, 
er der Frau E., ſowie der der Stantsanwaltſchaͤft, endete. 

Die Bernehmung der Zeugen gibt dasſelbe Bild wie in der 
Hauptverhandlung. In ſeinom Plaidoher führl der Staatsanwalt 
aus, die Hefſentlichteit habe ein Jutereſſe an einer höheren Be⸗ 
ſtrafung der Frau Engbrecht. Fälle derartig groben Vertrauens⸗ 
bruchs und aben roſere Botrügereion müßten ich 
geahndet werden, die Straße müſſe o hoch geſetzt werden, daß ſie 
äbſchreckend wirte. Er beantvagt, das Urteil des Schöffeugerichts 
aufzuheben und auf eine St— von 17 Jahren Gefängnis zu 
erkennen. 

Der Verteidiger erwiderle, die Oeſſentlichteit habe zwar ein 
Intereſſe an der Verurteilung in dieſem Fall, aber nicht an einer 
drakoniſchen Strafe. bedenken ſel, daß eine Strafe von neun 
Monaten von ganz anderer Wirkung auf einen Mann ſſt als auf 
eine junge Frau, die durch eine ſo lange Strafhaft völlig an Leib 
und Seele gebrochen werde. Und das ſei nicht der Sinn der Strafe, 
einen chnn fürs Leben zum lörperlichen und ſeeliſchen Krüppel 
zu machen. 

Das Gericht verwarf beide Bevufungen, ſowohl die Berufung der 
Angeklagten, Frau Engbrecht, als auch den Einſpruch und Anſpruch 
auf Straferhöhung der Stagisanwaltſchaft. Es blieb bei der vom 
Schöffengericht verhängten Straſe von neun Monalen. 3 von 
der beantragten bwuchen her Wiinh das Gericht ab. Sechs Wochen 
Unterſuchungshaft wurden der Ungeklagten angerechnet. 

  

Promenade zum Vröſener Strand 
Die Oſtſeeſtraße wird verlängert 

Wer vor einigen Wochen die Straßzenbahn von Langfuhr 
nach Bröſen benutzte, wird zwiſchen Eckhof und Schule Saſpe 
nördlich der Straße Erdarbeilen im Gelände beobachtet 
haben lönnen, über deren Urſache aber die meiſten wohl im 
unklaren blieben. Dabei wurden Dünenreſte abgetragen, 
torfige Stellen ütberſchüttet und im Wege liegende Gräben 
kanaliſiert. ů ů 

Bei dieſen Arbeiten, die jetzt infolge des Froſtes ruhen, 
handelt es ſich um nichts mehr und nichts weniger als um 
den Bau einer Fußgängerpromenade zur See 
als Vorläuferin der ſpäter an ihrer Stelle geplanten Oſtſee⸗ 
ſtraße, Blickt man nämlich von der Schnittſtelle der Chauſſee 
rückwärts nach Langfuhr, ſieht man einige Hundert Meter 
weiter ſchon die Sandfläche der vom Bäxenwea herange⸗ 
führten Oitſeeſtraße im Sonnenlicht leuchten. Dahinter 
ſtreben in nicht allzu weiter Entfernung die letzten Bauten 
der Ringſtraße aus dem Gelände. Während die Chauſſee 
und damit die Straßenbahn einen weit ausholenden und 
daher zeitraubenden Bogen macht, führt die Fluchtlinie der 
neuen Oſtſeeſtraße ſchnurgerade zum Seeſtrand, und zwar 
wird die Chauſiee kurz hinter Eckhof überſchritten, der 
katholiſche Kirchhof von Bröſen linker Hand gelaſſen und 
das Meeresufer etwa 100 Meter hinter der letzten Bröſener 
Strandvilla erreicht. ů 

Wie eingangs erwähnt, handelt es ſich hier zünächjt um 
den Ban einer Promenade von etwa 15 Metern Breite, die 
als Fabrſtraße ſpäter mehr als das Doppelte meſſen wird. 
Demgemäß ſoll auch an der Ringſtraße, alfo von der Sied⸗ 
lung der Freien Baugenoſſenſchaſt, ſchon die Promenade be⸗ 
ginnen.Man wird ſich dieſe zunächſt wohl als eine Schlacken⸗ 
ſchültung denken müſſen. Sie hat aber immer den Vorzug, 
den Strandbeſucher von der ſtaubigen Chauſſee mit ihrem 
ac/ährlichen Kraftwagenverkehr fernzuhalten. Nach 810 
Metern wird das Klärwerk paſſiert, nach weiteren 300 
Metern die Bröſener Ehauſſee. Bis zum Strand dürften 
dann noch weilere 1000 Meter ſein, insgeſamt alſo eine Weg⸗ 
ſtrecke von ca. 25 Minuten. Ein Spaziergang, wie er für 
die Langfuhrer ſchon lange dringendes Bedürfnis iſt und 
immer mehr der Verwirklichung näher kommt. Hoffentlich 
wird die ganze Strecke, wenn auch vorläufig nicht in voller 
Breite, ſchon bis zum Mai paſſierbar ſein. 

Einſchrünkung der Kongreſffe 
Aus Sparfamkeitsgründen Einigung zwiſchen Wirt⸗ 

ichaftsverbänden und Kommunen 
Anfs Einlabung der kommunalen Spitzenverbände, des 

Deutſchen Städtetages, des Deutſchen Landkreistages, des 
Reichsſtädtebundes, des Verbandes der Preußiſchen Provin⸗ 
zen und des Deutſchen Landgemeindetages fand am 24. Ja⸗ 
unar im Städtehaus in Berlin eine Beſprechung mit Spitzen⸗ 
verbänden der Wirtſchaft ſtakt, unter ihnen dem Deutſchen 
Indyſtrie⸗ und Handelstag, der Vereinigung der Deutſchen 
Arbeitgeberverbände, dem Deutſchen Genoſſenſchaftsverband, 
dem Reichsverband des Deutſchen Groß⸗ und Ueberſeehan⸗ 
dels, dem Reichsverband der Deutſchen Induſtrie, der Haupt⸗ 
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels, dem Reichsver⸗ 
band des Deutſchen Handwerks, der Vereinigung der Elek⸗ 
trizitätswerke und der Wirtſchaftlichen Vereinigung Deut⸗ 
ſchex Gaswerle.   Die Bejſprechuns bejaßte ſich mit der aktuellen Frage 

einer Einſchränkung der Kongreſſe und führte erfreulicher⸗ 
weiſe zu einer weitgehenden itebereinſtimmung über Häu⸗ 
ſigkeit, Föorm und Aufwand der Tagungen. Die genannten 
Organiſationen werden entſprechende Maßnahmen innerhalb 
ihrer zuſtändigen Organe und mit ihren Unterverbänden 
vereinbaren, um ſo der aus den Zeitverhälkniſſen heraus 
gebotenen Sparſamkeit Rechnung zu tragen. 

909 Gulden Nachzohlung 
Sie wollte 4,00 Guiden abhandeln laſſen 

Eine Kontoriſtin wurde für ein Kurzwarengeſchäſt zu 
einem untertariflichen Gehalt verpflichtet und es 
wurde mit ihr eine vierwöchentliche Kündigungszeit verein⸗ 
bart, Als ihr ſpäter gekündigt wurde, beanſpruchte ſie die 
Gebührniſſe, die ihr nach dem Tarif zuſtehen. Da ihr An⸗ 
ſpruch abgelehnt wurde, klagte ſie durch ihre Gewerkſchaft 
beim Arbeitsgericht und machte tzeltend: Das Kurzwaren⸗ 
geſchäft gehöre zur Textilbrauche. Für dieſe Branche 
ſei aber ein LVohntarif vereinbart worden, der auch für 
allgemeinverbindlich erklärt worden iſt. Mithin 
ſtanden auch ihr alle Rechte zu, die tariflich vereinbart wor⸗ 
den ſind. Sie hatte den tarifmäßigen Lohn und die ſechs⸗ 
wöchentliche Kündigungsfriſt zu beanſpruchen. Auf dieſe 
Rechte habe ſie auch nicht veräichtet. Sie reichte eine Auf⸗ 
ſtellung ein, nach der ſie eine Nachzahlung für die 
Darer ihrer Beſchäftigung in Höhe von 999 Gulden bean⸗ 
ſpruche. Das Arbeitsgericht ſprach ihr den Betrag zu, 
da gegen die Begründung nichts einzuwenden ſei. Der 
Firmeninhaber leate gegen dieſes Urteil Beruſung ein und 
die Sache kam vor dem Landesarbeitsgericht zur 
nochmaligen Verhandlung. 

Der Vertreter der Firma ſah ein, daß er gegen das Ur⸗ 
teil kaum durchſchlagende Gründe vorbringen könne. Er 
branſtandete aber die Einarnppierung der Firma 
unter die Textilbrauche. Dann aber falle dieſe Firma 
auch nicht unter den,Tarifvertrag und dann ſei auch die For⸗ 
derung der Kontoxiſtin unbegründet. Die Parteien einigten 
ſich auf einen Sachverſtändigen, der ſofort geladen wurde 
und bekundete, daß das ů 

Kurzwarengeſchäſt eine Unterabieilung der Textilbranche 
ſei. Auch unbezweifelbare Textilgeſchäfte führten gleichzeitig 
Kurzwaren. Nach dieſem Gutachten war das Urteil nicht 
angreifbar. Der Vorſitzende bemühte ſich um einen Ver⸗ 
gleich. Der Vertreter der Kontoriſtin war aber wenig 
gencigt. Die Kontoriſtin ſel ſtellenlos und gebrauche die Nach⸗ 
zahlung. Die Firma ſei außerdem wohlhabend. Der Fir⸗ 
meninhaber bedankte ſich für die günſtige Einſchätzung ſeiner 
Kreditwürdigkeit, wollte in dieſem Falle aber doch nicht über⸗ 
ſchätzt ſein. Der Vertreter der Kyntoriſtin wollte ſich dann 
zu einem Vergleich auf 905 Gulden bereit erklären, was 
ciuige Heiterkeit erweckte. ů‚ 

Es kam dann zur Sprache, daß die Firma nicht zur Nach⸗ 
zahlung von Steuern und Verficherungsbeiträgen herange⸗ 
zogen werden wollte. Dieſe Frage alaubte man dahin b 
antworten zu können, daß die Behörden derartige Nachfor⸗ 
derungen nicht ſtellen. Dann wollte die Firma nicht ver⸗ 
pflichtet werden, die ganze eingeklagte Summe mit einmal 
zahlen zu müſſen. Um der Firma weiter Koſten zu er⸗ 
jparen, wurde dann doch noch ein Vergleich geſthloſſen: Da⸗ 
nach zahlt die Firma den Betragnin drei gleichen Raten von 
333 Gulden und die Kontoriſtin verpflichtet ſich, die Firma 
von etwaigen Anſprüchen der Steuer⸗ oder Verſicherungs⸗ 
behörden zu befreien. ů 

  

      

  
  

Lelaie ManbriiLen 
Dynamiterpiofion in Südaſeita 

Jobhannisburg, 2), 2. In einer Dynamitfabrik in Modderfontein ereignele ſich, geſtern eine Explollon. durch die ein Europäer nud vier Eingeborene getötek wurden. 

Zwölf Millionen Geldſtrafe für eine Bank 
Aeunork, 23, 2. Der braſilianiſche Generalinſyektor für das Bankweſen hat, wic die „Aſfociated Preß“ as Nio de Janeiro meldet, die National Eity⸗Bank, Neuyork, an⸗ gewieſen, wegen angeblich den Rogierungsvorſchreften zu⸗ 

wiberlan'ender Börſengeſchäfte der Zweiaſtelle der National⸗ 
Citv⸗Bant in Sap Paulv eine Gelbſtrafe von faft 9 Wil⸗ 
lionen Dollar zu zahlen. Die Bank keilt bierzu mit, daß 
Anſchuldigungen gegen ſie erhoben, aber bereits vor einiaer 
Zeit in vollem Umfange von ihr widerlegt worden ſeien. 
Es wird erwartet, daß die Bank gegen das Urteil Reviſion 
einlegen wird. 
———— 

Deutſche Eiche gefäüllt 

  

Maidahnen! — Weißt du vielleicht wo das liegt? Mai⸗ 
dahnen?! Wattumah'! eochinchineſiſch klingt diß ſchun alle⸗ 
mal, litauiſch kanns ſein, wenn es man bloß nicht in Ma⸗ 
ſuren liegt. Falſch! Niemand kommt drauſf, daß es im Frei⸗ 
ſtaat liegt, din Maibahnen ... und hier wurde die deulſche 
Eiche gefällt. Der Hermann hatte dieſes Dings gedreht, der 
Hermann, er, der in nicht zu krummer Linie von den Cim-⸗ 
bern und Teutonen abſtammt; dieſer Mann mil ſeinem ſo 
vorpflichtenden deutſchen Namen, ging hin, in den Wald von 
Maidahnen, ſetzte die Säge an — rrrkch — rrr lch — und 
denn lag ſe da, die, ſchöne grüne dentſche Eiche ... Einer, 
der die Freveliat gêjehen, lief und zeigte ſie beim Amtsvor⸗ 
ſteher au. Hermann, der die deutſjche Eiche nach Hauſe ge⸗ 
ſchleppt, pietätlos zerkloppt und verbrannt hatte, er wurde 
vor den Richter gerifen, er aſmt feinem Weibe Berla, mit 
dem er eine Kieſer vierter Klaſſe und einen Fichtenſtamm 
vierter Klaſfe mittels Säge abgeſchlachbet. 

Der Richter ſagt: „Eude Funi, anjangs Juli ſoll das ge⸗ 
weſen ſein. Stimmt?“ — „Nääl“ antwortet Hermann.“ Dat 
ſchdemmt nich. Dat is chanz uumeeflich!“ — „Sov!“ meiht 
der Nichter ironiſch, „warum ſoll das uumöglich ſein, hä?!“ 
—„Nä,“ meint Hermann, „da hätt doch de Sau jeſerkelt“. — 
Was iſt das? Myſtiſche Rede? I wo, das iſt Geauaiſch, 
Hermaun kann ſich, wie man ſo ſagt, nicht quatſchen aus. 
Er, menit ſchon das Richtige, ſagt aber das Dammlige. Sy 
will er ſagen: Damals, Allfangs Jult, macht ich nach Polen. 
Ich ging zum Amtsvorſteher, meldete mich ab, ſchriftlich kat 
ich das zwar nicht, nachprüfen können wir das nicht, aber 
weil die San gerade damals geſerkelt hat, weiß ich das Da⸗ 
tum. Ich war weder Anſangs Juni, noch Ende Auguſt fort, 
ſondern gerade in jenen Tahen als einer die dvitſche Eiche 
abgeſchlachtet hat. Langſam und ſchwer wird dieſe Ver⸗ 
teidigung aus Hermann herausgepult. Wazu? Nachher 
kommen ja doch die Zeugen, ſchwören, ſagen, was der Her⸗ 
mann iſt und die Berta, die haben wir jeſehen, mit'n Baum 
außf'n Puckel, jawoll. 

Und da wird denn Hermann, der geradewegs oder um 
ſieben Ecken, von den ollen Gamanen abſtammt, aſamt ſeinem 
Weibe, wegen Fyorſtdiebſtahls beſtraſt. Die deutſche Eiche, 
das Symbol der Kraft und der Slandhaftigkelt, des Halket 
aus im Sturingebraus, koſtet Hermann 10 Gulden oder 
zwei Tage Haft, dazu zwi Gulden Werterſatz. Kieſern⸗ und 
Fichtenſtamm ſteven ſonderbarerweiſe höher im Wert, Her⸗ 
maun und Berta müſſen je 14,75 Gulden dafür zahleneu 
drei Tage Haft abſiüen, gar nicht zu reden vom gemein⸗ 
ſchaftlichen Werterſatz von fünfundneunzig Pfennigen, die 
gemeinſchaftlich zu tragen ſind. Wir fragen an: Wie iſt es 
möglich, daß ein Frevel an der deutſchen Eiche weniger 
ſtreug geahndet wird, als der Frevel an einem kommunen 
und nationalitätenloſen ichtenbaum? Was gedenkt die 
Deutſchnatlonale Partel zu tun ...? Heiligſtes iſt in Ge⸗ 
jahr —! Wolan, Wotan — ſchuarchſt du noch? 

Wie iſt das möglich? 
Rückſichtsloſe Pfündung — Borſicht bei Vergleichen 

Frau B. klunte auf Armenrecht gogen eine Frau G. in einer 
Beleidigungsjache. Frau B. gewann den Prozeß in der erſten 
Inſtanz, es ging weiler in die zwoite Inſtauz, dort kam cs, lrut⸗ 
dem die Ausſichten für Frau B. ſehr gut ſtauden, zu einem Vor⸗ 
gleich. Der Frau B. wurde nun won dent Rechtsanwalt der 
Gegenſcite zugeredet, zwei Driltel der Gerichtsloſten zu übernehmen. 
Da ſie ja auf Armenrecht klage und dadurch leine Unloſten habe, 
ſo verſtand es Fruu B., und ginn auf den Vorſchlag ein. 

Wie erſtaunt war ſie aber, als ſie erführ, daß ſie aus' ihrer 
eigenen Taſche den Rechtsamoalt der Gegnerin bazahlen ſallte, den, 
der ihr zum Vergleich zugeredet hatte. 

Da Frau B. gar nicht das Einlommen beſitzl, um die hohe 
Summe aufzubringen, ſo ließ der Rechtsanwalt pfänden und — 
ihre jämtlichen zum Lebensunterhalt nolwendigen Einkünſte, nänt⸗ 
lich das Mieigeld ihrer Untermister, mit Beſchlag belenen. Etwa 
30 Gulden blieben der Fran B. zun Leben, mit den 30 Gulden 
ollte ſie alles, was zu ihrem Lebensunterhalt gehört, begleichen. Darauf 
jchrieb der Sohn der Frau B. eine Veſchwerde im Auſtrag ſeiner 
Mutter, in der Fran W erllärte, daß ſie getäuſcht worden ſei, 
ſie habe den Rechtsauwalt der Gegnerin' jo verſtanden, daß ſie 
llichts zu zahlen brauche, weil ſie auf Armenrecht klage. Welch eine 
Unfinnigkeit würde es bedeuten, wenn dieſe Frau, die nicht einmal 
Geld gehabt hat, um ihren eigenen Rechtsanwalt zu bozahlen, was 
das ihr bewilligte Armenrecht ausdrückt, es ohue Grund im 
günſtigſten Stadium des Prozeſſes, nuchdem ſie ſchon einmal ſe⸗ 
wonnen hat, übernehmen würde, die Koſten des gegneriſchen An⸗ 
walts zu Hecken. ů — 

Auf Grund dieſer Beſchwerde hatte der Rechtsanwalt ein Offi⸗ 
zialverfahren wegen Beleidigung gegen Frau B. und ihren Sohn 
angeſtrengt. Der Vertreler der Auklagebehörde beaulragte Frei— 
ſpruch. Das Gericht erkaunte demgemäß. In der Form lüge leine 
Beleidigung. Im übrigen habe die Angeklagte nur in Wahrneh⸗ 
mung berechtigter Intereſſen gehandelt. Der Sohn ſei nur das 
Werkzeug der Mutter gewelen. ‚ 

        

  

Ohne Sichtvermerl nach Italien. Die Beſtrebungen des 
Senats der Freien Stadt Danzig, bei der italieniſchen Regie⸗ 
rung für Danziger Staatsangehörige die Auſbebuna“ 
Sichtvermertzwanges bei der Einreiſe und Durchre'je dulch 
das Gebiet des Königreiches Italien zu erwirken, iſt von Er⸗ 
folg geweſen. Ab 15. Februar iſt der Sichtvermerkjwang jür 
Danziger Reiſende von Jialien aufgehoben. ů‚ 

Uebt Solivarität. Der Streik der Heizungsmonteure und 
r. Königsberg dauert noch au. Es wird vorſucht aus 
Streilbrecher nach Königsberg zu holen. was ſelbſi⸗ 

ſtändlich an die Solidarität der Danziger Heizungsmonteure 
ſcheitern muß. 

    

   
  XAAUWRiü Dü5 Dbeinehnign 0 1 Cus „ U8 

nlon Foofen betde in Danzlo, u 
druckeret ünd Verlaasaefellichaft m. b. 5. Danzia Am Speüdbaus 6 

   

  —



  

  Amtl. BeKanntmachungen 
Shr Hie ugszeit, von Sonntag, 
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Aſ auf 2. Vür moraenö feſt⸗ 
aeſcht. 

Daniin, den 26,, Bebruar 1950. 
Der Vollsel⸗Vrünlbent, 

Aenderiuen der Welnſtenergeſebaebuns. 
Aht J. te a Hraßt tritt Esasiusne Wein⸗ 
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Doer traclitteneile ö 

EOPPOTER KARNEVAL 
im Kurhaus Zzoppet 

Sonnabend, I. Mürz Sonntag, 2. Mürz Montag, 3. Murz 
3.20 Uhr nachmittags 3.00 Uhr nachmittags · 8.11 Uhr abends 

Mpdor-Fragtinpssegt Kurnevalsummug Rosenmontane- 
im Roten Saal turoh ule Biragen Loppeis Hung 

4.30 Uhr Boegrußung und 
FPrühlingsktelder 
Oder Kostame Aullosung im Kurgarten nach olsalseher un 

Ordenskapitel und 4.50-6.30 Uhr Tanatee 
50 Ould 

—.—.—.—.— im Roten und Blauen Saa! und Buttenreden 

8.11 Uhr abends Cedeck 20 Eintritt trel 

Fübchiugs-Lrstbal 
Kein Kostomzwang 

Kopfputz erwünscht 

Dienstag. 4. Mürz 
8.11 Uhr abends 

Hrober 
Fastnachts- 
Maskenball 

In allen ftüumen 
des Kurhauses 

Kostam- bzw. 
Kappenzwang 

Kappenzwang 

Elntriit 3 Culden 
  

8-10 Uhr ahends 
Karnevals-Cestauftuhrung 

der Komischen Oper 

  

Fur ganz Sàumige 
Not- Kostumierung Anschliehbend ab 10.30 Unr 

E
E
E
 

Hesellschattstanr von Friedrich von Llotow am Soal-Eingang 
durch Miglieg . U I. U 

Elntrütt frell Saetershr Roten Sni Usenmöeh ů Erste Tanzkapellen 

Upertaschungen Preise 5, J. 3, 2, 1 Gulden Xim Roten und Blauen Saal Eintritt 5 Gulden 

Kartenverkaut: Danzig: Moritz Stumpf & Sohn, Langgasse; Cart Rabe, Langgasse 
Aua. u. 4147 a. 

Perfekte, alleseefte 

Kleider arbeite rinnen 
werden ſofor 

Vorſt. von 10—1 

t eingeſtellt 

1u. 15— 16 Uhr 

Gebr. Freyhmane 
G. m. b. . 

  

  

ů Deutſche Stenotypiftie; 
(lüngere Kraf), firem in Buchhaltung. 
mit Renninis ber polniſchen Sprache 

ab 13. Mürz geſucht 
Nur ing Conpan Angebote erbeten on 

Welt Lrabing Cot 
Sod Berteſer ver Peel⸗ 5 

Banzig, Reitbahn 

for Poliſh Salt and 
u ſen Staatl Salinen, 

Fernruf 258 15 
  

Stellengesuche 
Tüchtiae Zriſeule 
ſucht el 

auch ſür, den, 

  

a. d. Exvped. 

Melgten Krau hucht 
Kontor- und 

Reinmacheſtellen 
Ang. u. 112)5 a. Erp. 

Aelteres Mädchen. 
fucht Waſche, alich 
Reinmocheitellen. 
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Möbl. Zimmer 
an Fräulein oder Fron 
zu vermieten. Vorſti, 

    

   

    

Langtuhr: Moritz Stumpt & Sohn, Hauptstratße 23, Franz Rabe, Hauptstraße 27 L.Wetahmannsgoſſe 2 2 
  

  La, . heß ß. 90• nach ‚· Zoppot: Morltz Stumpf & Sohn; Buchhandlung Kleßlich; Zoppoter Zeitung Jungfe, Laun Gcht Möbl Zimmer 

dem Lär Muem WſemenrWang, ina Rat ble Sadeverwaltung anfländ. Tame 
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Keimnageſelen 0 zu vermieten 
Ang. u. 4140 a. Exv. Eiſchteaaſſe 28, 2. l. U fffffppn 

  

  

      
   

  

  

  

        
       
      

  

  

  

    

  

  

  

  

durch unfäehoben. 
Danilo⸗ ů eeee, Tausben Volonteur a Seeune CIEI Möbl. Zimmer 
N. 8/½25 ü 5, Keiuft Gbrnt, ober jlingerer Innne Aufwartung Aufellgert 4, unmn. 

7 EE/ 2219212— 2.2 Verkäufer miit. Lenicht Vor, .H751 5 „u. beige us. Veeres Jimmer 

Danjlher Stabttheater Schlagzeug Ate dori GMüichveibtellung 2-4 ubr, Eüü 350 160 mit Kochaelegenheſt 
Geleraliplendant: Kudoll Scaper. ür, Marſchmaßte- Ingect⸗ Keileuneß. Aogtnemen 1, pl 9050 ,Weie Gibrie ing, l, Liab c. Err. 
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